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Weihnachtsschau
im Schlosskeller
Vom 6. bis 8. Dezember lädt der

Kulturkreis Grafenau zur Weih-
nachtsausstellung in den Schlosskel-
ler Dätzingen ein. 10 Künstlerinnen
und Künstler zeigen und verkaufen
ihre Arbeiten, Schmuck Holzarbei-
ten, Bekleidung, Handweberei, Sei-
fen, Skulpturen und vieles mehr. Die
Vernissage ist am Freitag, 6. Dezem-
ber, 19 Uhr. Musikalische Beglei-
tung durch Thomas Ott. Weitere Öff-
nungszeiten: Samstag, 7. Dezember,
11 bis 18 Uhr, und Sonntag, 8. De-
zember, 11 bis 17 Uhr. – z –/Bild: z

Kulturtipp (I)

Beschwingte Reise
mit Blasmusik
Das Blasorchester des Musikvereins

Darmsheim nimmt sein Publikum bei
seinem Jahreskonzert in diesem Jahr
mit dem Motto „Happy Holidays“ auf
eine beschwingte Reise mit. Sie be-
ginnt am Sonntag, 8. Dezember,
17 Uhr, in der Rappenbaumhalle
Dagersheim/Darmsheim. Der Eintritt
ist frei. Weitere Informationen unter
www.mv-darmsheim.de im Netz.

– z –/Bild: z

Anzeige

Menschen treffen Maschine
Sindelfingen: STB-Big-Band erkundet mit Trompeter und DJ Musikneuland im Kulturpavillon
Von unserem Mitarbeiter
Bernd Heiden

Komforteinbußen für das Gros der STB-
Aktiven im Vergleich zu den Auftritten der
Vergangenheit darf man bei diesem
Konzert vermuten. Denn statt im Sitzen
hatte die Mehrheit der von Django Hödl
geleiteten Big-Band diesen Abend im
Pavillon aufrecht zu absolvieren.

Dass dabei mehr Strom als üblich floss,
war nicht der Hauptgrund für diese Steh-
party. Vielmehr steckte dahinter Neuland-
Eroberung. Dass die Crew von Django Hödl
gern die Fühler zu Musikgenres ausstreckt,
die abseits gewohnter Big-Band-Musikpfa-
de verlaufen, ist geläufig. Auf was sich die
STB-Truppe aber diesmal im Pavillon ein-
ließ, das dürfte eine Pioniertat in der hiesi-
gen Gegend gewesen sein.
Neu war dabei nicht, dass mit demMann-

heimer Trompeter Thomas Siffling ein wei-
teres deutsches Jazz-Aushängeschild ge-
meinsam mit der Big-Band auftritt. Dass
noch bevor die Band die Bühne betritt ein
Mann mit Schirmmütze und Kopfhörer da
oben den Saal mit Maschinen-Beats und -
Klängen versorgt, dagegen schon. Und der
Karlsruher DJ Markus Kleemann begnügt
sich keinesfalls mit der üblichen DJ-Allein-
unterhalterrolle. Er will, wie unterm Motto
„STB trifft DJ-Disco-Groove“ angekündigt,
an diesem Abend zum Big-Band-Kollegen
werden.
Ob so was gut gehen kann,man kann sich

das fragen. Denn natürlich erwartet man

viel musikalische Statik der Form: Der DJ
gibt den Takt vor, und die Band muss sich
halt anpassen. Denn andersrum, der DJ
hängt sich in die Band rein, kann kaum
funktionieren, so vermutet man zumindest.
Aber es funktioniert doch in einem Kon-

zert, das runde eineinhalb Stunden fast
Nonstop wie in der Techno-Disco läuft. Und
ja, DJ Markus Kleemann macht immer wie-
der den Taktgeber, aber die Band spielt kei-
neswegs nur entlang der Beatvorgaben der
Maschine. Es läuft immer wieder auch um-
gekehrt: Der DJ knüpft nahtlos an die Band
an, schmuggelt sich rein oder schmuggelt
sich raus. Es bleibt ein Mysterium, wie das
gehen kann, Django Hödl dürfte als Diri-
gierfaktordabei nicht zuunterschätzen sein.
Die Kombination Big-Band-Maschine und
Maschinenmusik jedenfalls gebiert an die-
sem Abend unaufhörlich statikfreie Dauer-
spannung.

Keine Langatmigkeit
Das liegt auch am Grundkonzept. Ver-

einfacht formuliert baut sich das Konzert
auf vier Repertoirestücken der STB-Big-
Bandauf, den zunächst vonGudrunEgle ge-
sungenen Disco-Hit „Ai no corrida“ und
„Always there“ und danach „New ghosts of
the century“ und „Watchwhat happens“, ge-
sungen von Pearl Bretter. An und teilweise
in diese Vokalnummern sind Stücke von
Thomas Siffling montiert. Leader Django
Hödl hat so vier große Notenstapel parat lie-
gen, die er nacheinander auf das Pult legt
und bis auf DJ-Intros durchdirigiert.
Jeder dieser vier Blöcke ist von den Aus-

maßen her sehr lang, erinnert quantitativ an
das heute endlos anmutende Improvisa-
tionsgedudel der frühen Jazzrock-Periode.
Langatmigkeit aber kennt dieser Pavillon-
Abend nicht.
Denn zum einen kitzelt der DJ viele

Klangformate aus seinen Maschinen, die
von blechscheppernden Industrial-Sounds
zu jeder Menge Pop-, vor allem Soulzitaten
reichen, transzendiert dabei den gewohn-
ten Big-Band-Soundvorrat, schmiegt sich
aber andersherum dank Klanginstinkt im-
mer wieder an das Analog-Kollegium an.
Zumanderenbeweist ThomasSifflingmit

teils elektronisch unterstütztem Trompe-
tenspiel, das über Halleffekte und Wieder-
holungsschleifen auch komplexe, ruhende
Akkordflächenerlaubt, dass erwiekaumein
deutscher Trompeter sich die Möglichkei-
ten des Digital-Potenzials dienstbar zu ma-
chen versteht. Ein technisch virtuoser, mit
begnadetem Melodiegespür begabter Ins-
trumentalist macht hier erlebbar, wie Elek-
tronik das Lyrische noch poetischer, das Bi-
zarre noch fremdartiger, das Interessante
noch heißer machen kann.
Für die Big-Band mag dieser Steh-Abend

vergleichsweise unkomfortabel sein, aber
angefangen von rasenden Tutti-Linien
gleich zumAuftakt bis zu immerwieder aus-
gezeichneten bis guten Feeling-Adaptionen
zum Elektro-Kollegen trägt die Combo samt
den mitunter etwas leise abgemischten Vo-
kalistinnen eine Riesenportion zu einem in
der hiesigen Gegend bislang wohl völlig ein-
zigartigen, ganz sicher aber faszinierenden
(Big-Band-)Musikabend bei.

Im Rampenlicht steht Trompeter Thomas Siffling, der Clou beim Konzert der STB-Big-Band aber ist DJ Markus Kleemann (ganz links).Bild: Heiden

Ordentlicher Jubiläumshappen
Sindelfingen: Jubiläumskonzert des Brucknerchors in Dreifaltigkeitskirche
Von unserem Mitarbeiter
Bernd Heiden

Mit Hörfunkpfarrer Thomas Steiger als
Festredner, dem Hohenlohe Brass Quin-
tett zur Begleitung und der Uraufführung
einer Auftragskomposition investierte
der Brucknerchor erheblich, um mit
einem Konzert seinen runden Geburts-
tag zu begehen. Das heute von Jan-Ben-
jamin Homolka geleitete Ensemble ist
dieses Jahr 90 Jahre alt geworden.

Es sei eine schwierige Zeit gewesen, ruft
Thomas Steiger das Gründungsjahr 1929 in
Erinnerung, das Jahr der Weltwirtschafts-
krise. Ein knappes halbes Jahrhundert spä-
ter dagegenwar vonKrise keine Spurmehr,
folgt man dem Rundfunkpfarrer: In den
1970er Jahren legte sich der Chor seinen
Namen „Brucknerchor“ zu. „Ein imposan-
ter Name“, stellt Thomas Steiger fest unter
Verweis auf die anspruchsvollen Motetten
des österreichischen Spätromantikers: „Das
ist schon eine Ansage.“
Eine ganze Brucknermotette indes hatte

sich der zum Jubiläumskonzert knapp 30
Kehlen starke Chor nicht vorgenommen. Er
konzentriert sich heutzutage auf die musi-
kalische Gestaltung und Mitwirkung von
Gottesdiensten in St. Maria und der Drei-
faltigkeitskirche. Und das jetzige Jubiläums-
konzert sollte zuvorderst einen Repertoire-
querschnitt aus 90 Jahren repräsentieren,
erläuterte Dirigent Jan-Benjamin Homolka
im Programmheft.
So steht angefangen mit Claudio Monte-

verdi über eine Pachelbel-Psalmvertonung
(Singet dem Herrn ein neues Lied), einen
Chor-Kantatensatz Johann Sebastian Bachs
bis zum„Vater unser“ FrankMartins fast ein
halbes Jahrtausend Musikgeschichte von
Frühbarock bis Moderne auf dem Pro-
gramm, gekrönt durch die Uraufführung
der eigens für das 90-jährige Bestehen in
Auftrag gegebenen Komposition „A Choral

Celebration“ von Nicholas Kok, als Dirigent
und Musikalischer Leiter an der Stuttgar-
ter Staatsoper aktiv.
Dabei lässt schon der Konzertauftakt,

nach kurzer Ouvertüre durch das auf Sex-
tett-Stärke mit dritter Trompete verstärkte,
gute Hohenlohe Brass Quintett mit Monte-
verdi erahnen: Es wird unmöglich, sich ein
umfassendes Hörbild vomChor zu verschaf-
fen. Denn das Blechbläser-Ensemble liegt
meist wie ein akustischer Schleier vor dem
Chor, der gegenüber den durchaus behut-
sam operierenden Instrumentalisten
schlicht zu leise ausfällt.Manmuss quasi auf
die Blechbläser-Lücken warten, um Genau-
eres zu hören. Wo sich diese Lücken bieten,
präsentiert sich der Chor kompakt, die Te-
nöre tendenziell aber eine Spur ambitio-
nierter als die Bässe. Martin bezeugt die Fä-
higkeit zur Weichzeichnung, Pachelbel und
eine junge Psalmvertonung Anton Reinta-
lers verraten dagegen durchaus zupacken-
des Singen im Dienste rhythmischer Profil-
schärfung.
Hie und da, so bei Bach, spickst auch

durch, dass der Sopran ganz oben ein biss-
chen belegt klingt. Wenn aber die Blech-
bläser es zulassen, somacht sich eine für die
Dreifaltigkeitskirche mit ihrem giganti-
schen Nachhall oft erstaunliche Textklar-
heit bemerkbar.
Damit erschließen sich auch einige in

Koks Auftragswerk eingearbeitete Bruch-
stückewie Bruckners „Locus iste“, die Bach-
zitate verraten dagegen berühmte Motiv-
schnipsel wie aus „Wachet auf“ und „Jesu
meine Freude“. Und auch wenn Kok sich
zwischen traditionellem Choralsatz und
plätscherndem Dixie-Style bewegt, so lo-
cker wie diese Crossover-Ausflüge glauben
lassen, ist dieses Auftragswerk nicht. Im
Gegenteil. Pünktlich zum Chorjubiläum
hatte sich der Chor damerklich einen punk-
tuell recht anspruchsvollen, in avanciertes-
te spätromantische Harmoniesphären vor-
stoßenden Happen vorgenommen.

Der Brucknerchor bei seinem Jubiläumskonzert in der Dreifaltigkeitskirche. Bild: Heiden

Molly und Sam sind glücklich verliebt, als das Unvorstellbare passiert: Sam wird
bei einem Raubüberfall vor den Augen seiner Freundin erschossen. Während Molly
trauert, wandert Sam als Geist umher und findet die wahren Hintergründe seines
Todes heraus und dass auch Molly in Lebensgefahr schwebt. Sam setzt alles daran,
seine Geliebte zu retten, stößt dabei auf große Probleme, denn als Geist wird er
weder gesehen noch kann er in das Geschehen eingreifen.
In Oda Mae sieht er schließlich seine Chance, sich dem Schicksal in den Weg zu
stellen, und Molly bekommt Nachrichten von Sam …

Besuchen Sie EXKLUSIV MIT DER SZ/BZ am

Donnerstag, dem 27. Februar, um 19.30 Uhr
das Musical „Ghost“ im Stage Palladium Theater in Stuttgart.

Preis pro Person
mit AboKarte 95,– €

Inklusive:
• Eintrittskarte in der Preiskategorie I

(Wert 113,90 €)
• Freie Getränke im separaten Bereich,

vor der Aufführung und in der Pause
(Wert 14,90 €)

AboKarte

erleben & sparen

Anmeldung telefonisch unter 0 70 31 / 862-262, Montag bis Freitag von 9 – 12 Uhr oder per E-Mail an leserreisen@szbz.de



wegungsfreiheit als sonst. Über anderthalb

den jungen Herren deuteten umgehend an,
welche Klasse auf das Publikum zugerollt
kam. Stollsteimer, der an der Hochschule bei
Gutscher Jazztheorie studiert hatte, und
Manz, der seit Oktober an der Musikhoch-
schule Köln eingeschrieben ist, weisen heute
schon im Alter von 25 und 18 Jahren eine
Klasse auf, die sonst nur alten Hasen zuge-
schrieben werden würde.

Die beiden kennen sich ebenfalls in und
auswendig. Ihr Quartett The Jakob Manz
Project wird im kommenden Jahr endlich
den, in der Jazzszene sehnsüchtig erwarteten
Tonträger veröffentlichen. Herausragend
waren die Manz-Nummer „Hope and Des-
peration“ mit nahezu allen tonal möglichen
Interpretationen des Saxophonspiels, sowie
Stollsteimers Bachelor-Komposition „Soft
Like Peanut Butter“.

die ganze Zeit über Schlagzeug und E-Bass
auf der Bühne standen, wurde jetzt aufge-
klärt. Ostertag setzte sich zum Finale hin-
ters Drumset und Mayer-Mikosch schnallte
sich den Bass um, während die anderen
ihren Instrumenten treu blieben. Gemein-
sam flogen sie zum Mond („Fly Me To The
Moon“) und landeten zu fortgeschrittener
Stunde wieder bei der Duo-Fangemeinde,
deren Begeisterung nach Wiederholung ei-
nes solchen Abends ruft.

Der IG Kultur ist ein außerordentlich ab-
wechslungsreiches Musikwochenende gelun-
gen. Man darf gespannt sein, was im Jubi-
läumsjahr 2020 (40 Jahre IG Kultur) auf
dem Programm steht. Der erste Vorsitzende
Ingo Liedtke hat jedenfalls schon angedeu-
tet, dass man bereits mit einigen großen
Nummern Verbindung aufgenommen hat.

Zum Finale der „Acoustic Duo Night“ brachen die Musiker aus dem Konzept der Zweierbesetzung
aus und standen als Sextett auf der Bühne. Hier im Bild: Sängerin Ines Soares mit Jakob Manz (Saxo-
phon), Uli Gutscher (Posaune) und Albert Mayer-Mikosch (Bass)

Das Internationale Barockorchester mit Musikern aus London, Prag und Stuttgart Foto: red

Auf historischen Instrumenten
Barockorchester der Akademie für Alte Musik: Weihnachtskonzerte in Böblingen und Altdorf
BÖBLINGEN/ALTDORF (red). Wie in jedem Jahr,
so will die Akademie für Alte Musik auch
diesmal am dritten Advent wieder zu zwei
weihnachtlichen Konzerte nach Böblingen
und Altdorf laden. Das Konzert mit dem
Barockorchester verspricht laut Ankündi-
gung „ein sehr schönes, abwechslungs-
reiches und stimmungsvolle Programm“ am
Samstag, 14. Dezember, in der Böblinger
Stadtkirche und am Sonntag, 15. Dezember,
in der Festhalle in Altdorf. Beginn ist jeweils
um 19 Uhr.

Das international besetze Barockorchester
der Akademie für Alte Musik in Baden-
Württemberg (AAMBW) mit Sitz in Altdorf
hat ein Programm mit weihnachtlichen
Konzerten und Solokonzerten zusammen-
gestellt. Unter anderem erwartet die Zu-
hörer von Bach das Cembalokonzert f-Moll,
von Telemann die Suite in a-Moll für Flöte
und Streicher, die „Sinfonia Pastorale per il
Santissimo Natale“ von Manfredini sowie
von Corelli das Concerto grosso op. 6 Nr. 8,
„Fatto per la Notte di Natale“.

Der Eintritt kostet 16 Euro, 14 Euro im
Vorverkauf. Schüler und Studenten zahlen
zwölf Euro. Kartenvorbestellung unter
(0 70 31) 60 66 44 bei der (AAMBW) bezie-
hungsweise unter ulrike.engelke@online.de

bei Akademieleiterin Ulrike Engelke. Kar-
ten im Vorverkauf gibt es bei der Apotheke
im Dorf in Altdorf, bei Buch Plus in Holz-
gerlingen sowie bei der Buchhandlung Vogel
in Böblingen.

Mundart im
Schlosskeller
DEUFRINGEN (red). „Schwäbisch gsonge,
gschwätzt ond gjazzt“ wird am Freitag, 6.
Dezember, um 19.30 Uhr im Schloss Deufrin-
gen mit der Rottenburger Dixie-Band Die
Gluzger, dem Comedy-Duo Dem ond Derra
Nägele alias Babs Steinbock-Nägele und Olaf
Nägele sowie der Überlinger Liedermacherin
Claudia Pohel.

Infos zu den Künstlern: Die Gluzger sind
Schwobajazzer aus Rottenburg und waren
die Publikumspreisträger beim Sebastian-
Blau-Preis 2012. Seit mehr als 40 Jahren prä-
sentieren sie Dixieland in schwäbischer
Mundart. Claudia Pohel ist Blaupreis-Fina-
listin bei den Liedermacherinnen 2012 und
seit vielen Jahren im Ländle musikalisch
unterwegs. Ihr Auftritt verspricht tiefsinnige
Gegenwartslyrik und ausgelassene Heiter-
keit. Babs Steinbock-Nägele und Olaf Nägele
sind weder verheiratet noch verschwistert,
dafür aber seelenverwandt. Sie präsentieren
Auszüge aus ihren Humor-Programmen.

Karten kosten 16 Euro an der Abendkasse,
14 Euro im Vorverkauf. Karten gibt es unter
Telefon (0 70 34) 12 50 im Rathaus Aidlingen.
Weitere Öffnungszeiten sind während

des Weihnachtsmarkts am Samstag, 7.
Dezember, von 11 bis 18 Uhr sowie am
Sonntag, 8. Dezember, von 11 bis 17 Uhr.
Das Schloss-Café ist auch am Sonntag von
13.30 bis 16 Uhr geöffnet.

Krimi-Picknick
mit Nessa Altura
BÖBLINGEN (red). Zum mittlerweile sechsten
Mal lädt die Böblinger Autorin Nessa Al-
tura alias Andrea Vogelgsang zum Krimi-
Picknick. Die Lesung findet am Donners-
tag, 5. Dezember, von 17.30 bis 19.30 Uhr
im Treff am See statt.

„Überraschungsgast wird dieses Mal
der Mann sein, der kommt, wenn der
Krimi eigentlich aus ist: der Bestatter“,
heißt es in der Ankündigung. „Weil die
Angehörigen dieses Berufsstandes oftmals
Dinge sehen, die anderen entgehen, gibt es
Kunst und

Nummer 280 17
Handwerk
Ausstellung in Grafenau
DÄTZINGEN (red). Der Kulturkreis Grafenau
lädt am zweiten Adventswochenende wie-
der zu seiner traditionellen Weihnachts-
ausstellung im Keller des Dätzinger
Schlosses. Unter dem Motto „Kunst –
Handwerk – Design“ gibt es vom Freitag,
6., bis zum Sonntag, 8. Dezember,
Schmuck Holzarbeiten, Bekleidung,
Handweberei, Seifen, Skulpturen und vie-
les mehr zu sehen. Insgesamt zehn Künst-
lerinnen und Künstler präsentieren laut
Ankündigung im Schlosskeller ihre Arbei-
ten. Die Vernissage findet am Freitag, 6.
Dezember, um 19 Uhr statt. Die musikali-
sche Umrahmung gestaltet Thomas Ott
vom Kulturkreis Grafenau.
sicher viele Fragen und Antworten, auf

die wir neugierig sein dürfen“, weckt die
Autorin Interesse für die Veranstaltung.

Nessa Altura bittet um Anmeldung
unter avogelgsang@online.de per Mail.

Goldbergkonzerte:
Musik zum Advent
SINDELFINGEN (red). Die letzte Veranstaltung
im Rahmen der diesjährigen Goldbergkon-
zerte-Reihe steht am Sonntag, 8. Dezem-
ber, um 17 Uhr in der Versöhnungskirche
auf dem Sindelfinger Goldberg an. Unter
dem Motto „Musik zum Advent“ präsen-
tieren Anja Pohl (Sopran), Hildegund Trei-
ber (Klavier, Orgel) und Nicole Amann-
Gessinger (Violoncello) Werke von Antonio

Vivaldi, Robert Schumann, Gabriel Fauré,
Adventsmusik in
der Petruskirche
RENNINGEN (red). In der evangelischen Pet-
ruskirche in Renningen findet am Sonn-
tag, 8. Dezember, um 16.30 Uhr ein Kon-
zert mit Adventsmusik statt. Die Zuhörer
dürfen sich einstimmen in die kommende

Camille Saint-Saëns, André Prévin und
Jean Kleeb. Veranstalter ist die Evange-
lische Goldberggemeinde Sindelfingen.
Dienstag, 3. Dezember 2019
me Beats
villon war am Wochenende für je

alles in allem ein äußerst gelungenes Experi-
ment, bei dem sich Bigband und DJ mehr
als nur beschnüffelten, sondern ein rundes
stimmungsvolles Happening inszenierten.

mit Basecap) ein spannendes Konzert im Pavillon S
den etwas dabei

indelfingen präsentiert Fotos: Bernd Epple
Zarte Töne und stram
Von Bigbanund Disco-Groove bis Akustik-Duos: Im Sindelfinger Pa

Am Freitag füllten mit STB-Bigband, DJ
Markus Kleeman und Landes-Jazzpreisträger
Thomas Siffling 22 Musiker die Bühne, am
Samstag ging es dagegen bei der „Acoustic
Duo Night“ etwas überschaubarer zu im
Sindelfinger Pavillon. An beiden Abenden
gab es jedoch Musik erster Güte.

Von Bernd Epple

land, aber wir haben uns in einem eintägi-
gen Workshop gut vorbereitet. Mit diesen
Musikern, die mit Herzblut und Leiden-
schaft an die Sache herangegangen sind, hat
es Riesenspaß gemacht.“

Der hat sich beim Auftritt zweifelsohne
auch auf die Besucher übertragen – vor
allem die jüngeren nutzen den freigelasse-
nen Dancefloor und ließen sich vom Beat
mitreißen. Auch die Bigband genehmigte
sich durch Verzicht auf Stühle mehr Be-

Die STB Bigband hat zusammen mit Trompeter Thomas Siffling (rechts) und DJ Markus Kleeman (Mitte
Stunden am Stück dauerte das Ohrenkino
ohne irgendwelche Ansagen zwischen den
Nummern. Mensch (Bigband) und Maschine
(DJ) arbeiteten hervorragend zusammen.

Mensch und Maschine arbeiten
hervorragend zusammen

Als besondere Highlights offenbarten sich

die spielerische Klasse Sifflings und seine
Kompositionen, wie „Step In Time“ oder
„Urban Flow“. Perkussiv eingesetzte Bläser-
sätze oder das vorübergehende „Fremdge-
hen“ der Saxophon-Section mit zwei Quer-
flöten, Klarinette und Sopransaxophon lie-
ßen ebenfalls aufhorchen, ebenso wie Hödl,
wenn er zur Posaune griff und spannende
Klangcollagen mit Siffling intonierte. Die
Sängerinnen Gudrun Egle (unter anderem
„Ai No Corrida“) und Pearl Bretter (unter
anderem „Watch What Happens“) sorgten
wie gewohnt für die vokalen i-Tüpfelchen.
Die Rhythm Section kam dieses Mal beson-
ders gut zum Zug und machte deutlich, was
die STB an diesen fünf Herren hat. Also
Das Duo übergab das Staffelholz schließ-
lich an den Pianisten Hannes Stollsteimer
und den Saxophonisten Jakob Manz. Mit
einer funkigen Überleitung standen zu-
nächst alle Vier auf der Bühne und die bei-
Wie schon bei den Vorgängern, klang
auch Soares‘ und Ostertags Musik wie aus
einem Guss. Was lag näher, als die drei Duo-
Besetzungen am Ende zu einem Sextett zu
vereinen. Wer sich bis dahin fragte, warum
SINDELFINGEN. „Mensch gegen Maschine –
oder besser gesagt Mensch mit Maschine“,
so schilderte STB-Schlagzeuger Ralf Püpcke
die Besonderheit des „STB Big Band trifft
DJ-Disco-Groove“-Abends. Bereits zum
siebten Mal hatte die Sindelfinger Bigband
mit ihrem Leiter Django Hödl einen Gast
der deutschen Jazz-Elite in den Pavillon ein-
geladen. Auch diesmal war an diesem Frei-
tagabend mit Trompeter Thomas Siffling,
dem Landes-Jazzpreisträger von 2005, ein
solcher mit an Bord.

Dass man nun das Abenteuer einer Fusion
mit einem DJ einging, war letztendlich dem
Karlsruher STB-Trompeter Jochen Gürtler
zu verdanken. Der kannte Markus Klee-
mann vom Karlsruher „Kitchen Tunes“-
Label und hatte auch die Idee, dass sich
Stücke aus Sifflings CD „Flow“ gut für eine
Melange beider Genres eignen würden. „Ich
habe diesen Mix schon mit anderen Forma-
tionen exerziert“ erklärte Siffling der KRZ,
„das funktioniert prima, auch wenn wir
Musiker eine andere Sprache sprechen, als
die DJs. Für die STB Bigband war das Neu-
Festzeit mit besinnlichen Klängen der
Kantorei, des Chors Kreuz und quer sowie
eines kleinen Instrumentalensembles. Kin-
derchor und Jugendkantorei wollen dem
Publikum zudem in einem Singspiel alle
Strophen des Liedes „Vom Himmel hoch,
da komm ich her“ näherbringen, in dem
sie dieses allein, zu zweit, zu dritt, manche
Strophen auch solistisch vortragen. Das
Konzert ist laut Kirchengemeinde geeig-
net für alle Altersgruppen. Dauer: circa 60
Minuten. Der Eintritt ist frei, um Spenden
für die Chormusik wird gebeten.

Ökumenische
Abendmusik
DAGERSHEIM (red). Ökumenische Abend-
musik im Advent unter dem Motto „Engel
haben Himmelslieder angestimmt“ findet
am Samstag, 7. Dezember, um 19 Uhr ein
weihnachtliches Konzert in der katholi-
schen Kirche Christus König in
Dagersheim statt. Die musikalische Lei-
tung hat Clemens König, die Moderation
übernimmt Gabi Spengler.

Für die musikalische Gestaltung ist der
Junge Kammerchor Böblingen zuständig.
Als Solist (Trompete) fungiert Walter
Scholz. Der Eintritt ist frei, um eine
Spende wird gebeten.

Ausstellung in der
Burg Kalteneck
HOLZGERLINGEN (red). Der italienische
Künstler Michele Fusiello wohnt in Böb-
lingen. Der 44-jährige arbeitet nach eige-
nen Angaben seit zwanzig Jahren in der
Kunstbranche in Italien und nimmt inter-
national bei Wettbewerben und Ausstel-
lungen teil. Am Wochenende (6., 7. und 8.
Dezember) stellt er seine Arbeiten in der
Burg Kalteneck aus. Öffnungszeiten: Frei-
tag bis Sonntag von 11 bis 18 Uhr.





Kunst und Jazz
im Blauen Haus
BÖBLINGEN (red). Am Freitag, 29. März, um
21 Uhr wird im Kulturnetzwerk Blaues
Haus im Rahmen der monatlichen Jazz-
session die Ausstellung „Gangolf Stocker
– Arbeiten der letzten zwei Jahre“ eröff-
net. Gangolf Stocker ist Jahrgang 1944.
Nach drei Ausstellungen in Remseck, Tü-
bingen und Stuttgart beehrt er nun auch
Böblingen. Der Eintritt ist frei. Die Aus-
stellung dauert bis zum 30. Juni.

Dornröschen in
der Musikschule
HERRENBERG (red). Eine Wiederaufnahme
des von Carl Reinecke komponierten Mu-
siktheaters „Dornröschen“ aus dem Jubi-
läumsjahr der Musikschule findet am
Freitag, 29. März, um 19 Uhr und am
Samstag, 30. März, um 17 Uhr im Studio
der Schule statt. Vortragende sind Schüler
der Gesangsklassen, das Vokalensemble
sowie Tänzer aus den Früherziehungs-
klassen. Am Klavier begleitet Harald
Streicher, die Gesamtleitung hat Cordelia
Hanus. Der Eintritt ist frei.

Akustikgitarre
im AWO-Haus
BÖBLINGEN (red). Im Rahmen des „Acoustic
Guitar Weekend“-Reihe im AWO-Haus ist
am Samstag, 30. März, um 20.30 Uhr der
österreichische Fingerpicking-Virtuose
Peter Ratzenbeck zu Gast. Bei seinem
Solo-Konzert will der Gitarrist seine neue
CD „Breezy“, aber auch ältere Songs sei-
ner nun schon über drei Jahrzehnte wäh-
rend Profikarriere vorstellen. Der Eintritt
kostet 13, ermäßigt 10 Euro. Karten kön-
nen unter Telefon (0 70 31) 72 59 31 reser-
viert werden.

Bandkonzert am
Ehninger Bahnhof
EHNINGEN (red). Am Samstag, 30. März, ab
20.30 Uhr spielt die Band Songrise in der
Gaststätte Billett am S-Bahnhof in
Ehningen. Unter dem Motto „große Hits in
kleiner Besetzung“ interpretiert die Grup-
pe mit Gitarren, Bass, Cajon, Akkordeon
und dreistimmigem Gesang mit viel Liebe
zum Detail bekannte Songs verschiedener
Stilrichtungen der letzten vier Jahrzehnte.
Mehr unter www.songrise-music.de.

Englische Orgel
wird eingeweiht
Sonntag in der Johanneskirche
SINDELFINGEN (red). Am Sonntag, 31. März,
wird in der Johanneskirche in Sindelfin-
gen eine Orgel des englischen Orgelbau-
meisters Albert Keates eingeweiht. Das
historische Instrument aus dem Jahr 1900
stammt aus dem Ort Coleorton in Leices-
tershire und wurde in mühevoller Klein-
arbeit von der Orgelbaufirma Krauter &
Teichmann aufgebaut und zum Klingen
gebracht. Es handelt sich um ein romanti-
sches Instrument mit einem tragenden
Klang und mehreren sehr melodiösen Re-
gistern. Der Festgottesdienst beginnt um
10.30 Uhr in der Johanneskirche. Er wird
mitgestaltet vom Chor der Johanneskirche
unter der Leitung von Michael Kuhn. Im
Anschluss an den Gottesdienst besteht die
Gelegenheit, sich die Keates-Orgel vom
Orgelsachverständigen Prof. Volker Lutz
erklären zu lassen.
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„Das war eine Sternstunde
der Orchestervereinigung.“

Eine Besucherin nach dem Konzert

Tuba mal ganz anders
Orchestervereinigung Sindelfingen und Fabian Hanke sorgen bei Frühlingskonzert in der Stadthalle für Begeisterung

Am Sonntagabend spielte die
Orchestervereinigung Sindelfingen (OV)
selten gehörte Werke von Arthur Sullivan,
Vaughan Williams, Maurice Ravel und
Édouard Lalo. Als Solist trat Fabian Hanke,
der jüngste der vier Hanke-Brüder, auf.

Von Mareike Andert

SINDELFINGEN. Dirigent Christian Ruetz ge-
staltete die traditionelle Werkeinführung
locker und informativ. Der junge Mann am
Taktstock begleitet die Orchestervereinigung
bereits seit dem 1. April 2018. Ruetz leitet
auch die Bigband der Universität Hohen-
heim und singt darüber hinaus im Kammer-
chor Stuttgart, einem der besten Chöre der
Republik. Seinen souveränen Einstand mit
der Orchestervereinigung gab Ruetz im ver-
gangenen Oktober.

Über den Kanal: „Wir haben zwei Paar-
bildungen heute Abend“, führte Christian
Ruetz den Abend ein. Die erste Hälfte spielte
mit dem Komponisten Sullivan und Wil-
liams in England. Die zweite Hälfte dann
„über den Kanal rüber in Frankreich“ mit
Stücken von Ravel und Lalo. Das zweite
Paar bildete die Zeit: Im 19. Jahrhundert
wirkten jeweils Sullivan und Lalo, Williams
und Ravel komponierten ihre Stücke da-
gegen im 20. Jahrhundert.

Sturmgeladen: Bevor Sullivan auf die Bühne
trat, herrschte laut Ruetz „musikalische
Funkstille“ in England. Charles Dickens
sprach von der „Auferweckung der eng-

lischen Musik“, erzählte der Dirigent in der
Einführung. Die OV präsentierte Auszüge
aus seinem ersten großen Werk: „The Tem-
pest“, benannt nach dem gleichnamigen
Shakespeare-Stück. „Es ist eine Geschichte
zwischen Komödie und Drama“, so Ruetz,
„farbenreich und interessant“. Prosperos
Bruder vertreibt ihn und seine Tochter
Miranda. Sie flüchten auf eine Insel. Als
eines Tages Flotte mit dem Bruder an Bord
an der Insel vorbeifährt, beschwört Prospero
einen Sturm herauf. Sullivan baut „span-
nungsvolle Momente auf, um den Sturm und
die bedrohlichen Szenen auf hoher See zu
gestalten“, beschrieb der Orchesterleiter.
Wellenartig bewege der Ton sich von Instru-
ment zu Instrument. Es kommt zum Schiff-
bruch, bevor die ambivalente Musik das ge-
plante Mordkomplott gegen den Bruder auf-
nimmt. „Wir haben einen kleinen Trick ge-
wagt“, verriet Ruetz: Die OV setzte die
Ouvertüre des vier-
ten Satzes ans Ende
– „für etwas mehr
Glanz“. Bei Miran-
das Hochzeit bril-
lierten die Geigen
fröhlich. Dann setz-
ten die Posaunen
ein. Ruetz: „Die sind wie der Sensenmann
und stellen die Liebe bis zum Tod dar.“

Kraftvolle Tuba: „Was Williams beim Kon-
zert für Tuba und Orchester f-Moll dem Tu-
bisten abverlangt, ist schon der Hammer“,
meinte Christian Ruetz anerkennend. Das
1954 uraufgeführte Konzert war das erste
mit einer Solotuba. „Seine Musik ist über-
spitzt humoristisch, zum Teil fast Filmmusik.
Wenn man böse sein will: sulzig. Er wollte

zeigen, was die Tuba alles kann“, war der
Dirigent sich sicher. Was er mit der Tuba
kann, zeigte dann Fabian Hanke. Flinke
Tonfolgen, dumpf und tief oder leicht und
hoch hinaus. Schwungvoll spielten sich Or-
chester und Solist die Bälle zu. Unter Bravo-
rufen verließ Hanke die Bühne.

Junges Musikerblut: Das Stück von Williams
habe romantische Einflüsse und sei „einfach
ganz anders als andere Tubastücke“, be-
schrieb Hanke am Rande des Konzerts. „Mir
gefällt die Melodie, da kann man schwelgen
und jedes Gefühl, das man in sich trägt zum
Ausdruck bringen“. Der 18-Jährige erzählte
weiter: „Am Anfang scheint jedes Stück un-
spielbar, dann muss ich in mich reinhören.
Dieses Stück ist sehr anspruchsvoll, weil es
lange hohe Passagen hat – über zwölf Minu-
ten. Ich habe da wenig Zeit zum Atmen, da
muss ich schauen, dass ich hinterher kom-

me“, schmunzelte
der jüngste Sohn
von Sindelfingens
ehemaligem Kir-
chenmusikdirektor
Matthias Hanke. Der
Generationenunter-
schied von Fabian

Hanke zur Orchestervereinigung ist deutlich
erkennbar. Auch weil er keinen Notenstän-
der, sondern ein Tablet verwendet, das er mit
dem Fuß steuert. Die Zusammenarbeit mit
der OV sei sehr gut und spaßig gewesen.
Jeden Tag probt Hanke ein bis drei Stunden:
„Wichtig ist aber nicht lange sondern effi-
zient zu üben“, meinte er.

Lebensfreude: Ravel wollte unbedingt am
Ersten Weltkrieg teilnehmen, aber er war zu

klein. Schließlich wurde er als LKW-Fahrer
eingesetzt. Die Suite „Le Tombeau de Cou-
perin“ widmete er seinen gefallenen Kriegs-
kameraden. „Tombeau kann man sowohl mit
Grabmal als auch mit Denkmal übersetz-
ten“, erklärte Ruetz. Eine Stelle im Menuett
ist erst wohlig und wird dann immer mehr
dominiert von dumpfen Bläsertönen: „Das
ist die Grabesstelle, wo er eventuell das Ge-
denken setzt. Es ist aber eher ein Denkmal
an die Lebenslust.“ Die Musik lebt von „flir-
renden Geigen, „sechzehntel-Wellen“, „crazy
Oboen“ und einem „unglaublichen Drive“,
beschrieb der junge Dirigent in der Einfüh-
rung. Ravel schließt die Suite mit einem Ri-
gaudon, einem spritzigen Gesellschaftstanz.
„Wir finden das Stück klasse, war aber harte
Arbeit“, gab Ruetz lachend zu.

Musikplagiat: Édouard Lalo, zu Lebzeiten
bekannt, heute unbekannt, schuf 1878 die
„Norwegische Rhapsodie“ und behauptete,
dass darin nur norwegische Volkslieder auf-
tauchen. „Aber er klaute auch eine Melodie
von Edvard Grieg – da gab es Plagiats-
Alarm“, gab Ruetz bei der Werkeinführung
zum Besten. Lalo schickte seine Komposition
einem Freund, da der sich nicht zurückmel-
dete, dachte Lalo fälschlicherweise, es gefalle
ihm nicht. Er modelte sie für Orchester um.
„Die Geigen imitieren dabei einen Solisten.“

Begeisterte Zuhörerin: Ein gelungener Kon-
zertabend war es für Besucherin Bärbel
Wolf. Jedes Jahr kommt sie zum Konzert:
„Das war eine Sternstunde der Orchesterver-
einigung. Die Musik hat mir gut gefallen.
Und mein Opa hat auch mal Tuba gespielt –
ich stelle mir das sehr anstrengend vor. Das
war wirklich besonders.“

Applaus für ein herausragendes Konzerterlebnis: Solo-Tubist Fabian Hanke und Dirigent Christian Ruetz (vorne links) mit der Orchestervereinigung Sindelfingen Foto: Bischof
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und „Je veux“ (Zaz) als Zugaben, endete ein
fa
cettenreicher und unterhaltsamer Abend.
Bühl (l.) und die STB-Bigband Foto: Epple

it Seele („Con Alma“ – D. Gillespie) ging
s dem Ende entgegen. Perkussionist Sven
eisch nährte zu Beginn mit einfühlsamen
chlagabfolgen auf Conga und Bongos die
atin- und Swing-Stimmung des Bühl-
rrangements. Bühls Tenorsaxofon und
ödls Posaune setzten mit ausgezeichneten
oli noch eins drauf. Zweifelsohne, auch
ank der Soli, musikalischer Höhepunkt des
onzerts! Mit den Hits „Rehab“ (Amy Wi-
ehouse), sowie „Treasure“ (Bruno Mars)
Qualitätskurve zeigt stetig nach oben
Die STB-Bigband hatte den Landesjazzpreisträger Alexander Bühl im Sindelfinger Odeon zu Gast
Das Odeon zum Groove-Tempel gemacht: Alexand

Von Bernd Epple

SINDELFINGEN. Alle Jahre wieder präsentiert
die „Band für alle Fälle“, wie sie sich selbst
tituliert, einen renommierten Jazzpädagogen
und Top-Musiker. Am Samstagabend war es
der Saxofonist, Komponist und Arrangeur
Alexander Bühl, der zuvor einen Workshop
mit den Sindelfingern leitete. Das Odeon in
der SMTT (Schule für Musik, Theater und
Tanz) war komplett ausverkauft.

„Alexander Bühl, der von John Coltrane,
aber auch von Lester Young und Stan Getz
beeinflusst ist, gehört mittlerweile zu den
wichtigsten neuen Tenorsaxophonisten in
Deutschland. Er ist ein erfindungsreicher
Saxofonist mit glänzender Technik und me-
lodischem Einfallsreichtum. Er vereinigt
vielfältige Einflüsse in seinem persönlichen
Stil, die ihn – gepaart mit Geschmacksicher-
heit, dramatischem Gespür sowie einer per-
lenden Leichtigkeit – zu einer spannenden
jungen Musikerpersönlichkeit machen.“ Mit
diesen begleitenden Worten von Kunst-
staatssekretärin Petra Olschowski bekam
Bühl am 19. März 2018 in Stuttgart den
Landesjazzpreis verliehen. Der vielseitige
junge Saxofonist ist sowohl mit kleinen als
auch großen Besetzungen vom Quartett
(Südsax) bis zur Bigband (unter anderem

mit der Tobias Becker Bigband) unterwegs.
Dass die STB-Bigband einmal mehr einen
Mann dieses Formates an Land zog, ist wohl
auch den guten Kontakten des Bandleaders
und Solo-Posaunisten Django Hödl zu ver-
danken. Seine derzeit 21-köpfige Truppe ist
lernbegierig und willens, ihren Horizont ste-
tig zu erweitern. Gute Voraussetzungen,
immer mehr an Qualität zuzulegen. Und das
ist der Formation in den fast 30 Jahren ihres
Bestehens bestens gelungen, wie es sich im
Odeon erwies.

Ziemlich abgezockt und routiniert wurde
ein Programm präsentiert, das mit 13 Titeln
von Sammy Nestico, Dizzy Gillespie, über
Stevie Wonder bis zu Workshop-Leiter
Alexander Bühl reichte. Dieser blieb in
Hälfte eins des Abends erst einmal im
Hintergrund. Die Bühne gehörte zunächst
Django Hödl mit seiner Bigband, die
schwungvoll und fast funkrockig mit einer
Prise Swing begann. Nesticos „The Joy Of
Cooking“ wurde der Reihe nach gewürzt mit
Soli aus dem Trompeten-, Posaunen- und
Saxofonregister. Besonders auffällig war der
Alt- und Sopransaxofonist Alexander För-
schner, als Beispiel für hinzugewonnene
Routine und Ausdruckskraft im Laufe der
vergangenen Workshop-Jahre. Nach diesem
Warm-Up begrüßte Sängerin Gudrun Egle,

Dozentin am SMTT, das Publikum und
zeigte bei „Always There“ gleich, was sie
drauf hatte. Eine der folgenden Nummern,
„Hit The Ground Running“ erinnerte ein
wenig an die US3-Interpretation von Herbie
Hancocks „Cantaloupe Island“, dem, erst-
malig an diesem Abend, Bühl mit seinem
Arrangement und einem strahlenden Solo
die besondere Note verlieh. Dann gab Pearl
Bretter bei Michel Legrands „Watch what
happens“ ihre Visitenkarte als Sängerin ab.
Zu Ehren des erst vor zwei Monaten verstor-
benen Oscar- und Grammy-prämierten
Komponisten wurde dieses Stück ins Pro-
gramm genommen. Bretter arbeitet schon
viele Jahre, mit kurzen Unterbrechungen,
mit der STB-Bigband und beeindruckt im-
mer wieder mit ihrer sonoren, kraftvollen
und sehr individuellen Stimme.

Charthit „All about that Bass“
in knackiger Bigband-Version
Dann war die Zeit für Ehrungen gekom-

men: Insgesamt sieben Bandmitgliedern
wurde für 5, 10, 20 und 25 Jahre Bandmit-
gliedschaft gedankt. Hödl selbst zählte zu
den geehrten „Methusalems“. Vor der Pause
standen Bretter, Egle und Bühl erstmalig ge-
meinsam im Vordergrund, als sie „All About

That Bass“ in einer neuen knackigen Big-
band-Version interpretierten.

Taktstock-Übergabe an Alexander Bühl
in Runde Zwei: Seine „Transibadische Ei-
senbahn“ nahm Fahrt auf; die bluesrockige
Anteile der komplexen Komposition dienten
dem Gitarristen und Glaspalast-Geschäfts-
führer Claus Regelmann als Spielwiese für
„rocksolistische Licks“. Zwei Stevie Won-
der-Titel, von Bühl für die Band arrangiert,
zauberten diesem ein Lächeln ist Gesicht. Er
hatte sichtlich Freude daran, wie die routi-
nierte Combo seine Vorstellungen umsetzte.
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Buch-Tipp

Das Scheitern der
Beschwichtigung
Von Roland Häcker

War Chamberlain naiv, weil er glaubte, bei
der Konferenz in München (1938) den
Frieden gerettet zu haben? Harris be-
schreibt den britischen Premierminister
als einen Mann, dem die Vermeidung eines
Krieges in Europa so wichtig war, dass er
Hitler sogar in der Sudetenfrage weit ent-
gegenkam. Dabei waren die Eroberungs-
pläne des deutschen Diktators nicht nur
unter Insidern bereits bekannt.

Harris erfindet für seine Geschichte
zwei Repräsentanten ihrer Länder, zwei
Freunde aus Studententagen, den Briten
Hugh Legat und den deutschen Aristokra-
ten Paul von Hart-
mann. Sie nehmen
als Delegierte an
der Münchener
Konferenz teil. Das
bietet dem Erzähler
die Möglichkeit,
den Leser hinter
die Kulissen der of-
fiziellen Politik
blicken zu lassen.
Von Hartmann ge-
hört zu einer Grup-
pe von Hitler-Geg-
nern. Er benutzt
Legat als „Briefträ-
ger“. Ein geheimes Dokument soll bewei-
sen, dass Hitler keinen Frieden will. Aber
der Versuch, das Münchener Abkommen
zu verhindern, scheitert. Chamberlain
wehrt sich gegen diese Information, die
seine Mission in Frage stellt. So kommt es
zu der berühmten Wochenschauszene, in
der er ein Papier schwenkt, das den Frie-
den sichere. Chamberlain wird dafür
weltweit bejubelt.

Dass der britische Premierminister
selbst Zweifel am Erfolg des Abkommens
hatte, deutet der Erzähler an. Harris ge-
lingt es, die politische Spannung dieser
Septembertage in literarische Dramatik
umzusetzen. Die Fakten hat er wie immer
sorgfältig recherchiert. Wir Heutigen wis-
sen, dass die Weltgeschichte nach Mün-
chen ganz anders weiterging, als Cham-
berlain und die damalige Welt es sich er-
hofft hatten.

Robert Harris: „München“.
Heyne, 2017. Preis: 22 Euro.

Auftakt für den
Musikfrühling
Mit dem Ensemble Glissando

BÖBLINGEN (red). Am Freitag, 23. März, fin-
det um 20 Uhr in der Murkenbach-Aula
das Eröffnungskonzert des diesjährigen
Kammermusikfestivals „Musikfrühling“
mit dem „Ensemble Glissando“ aus Stutt-
gart statt. Emilie Jaulmes (Harfe), Uriel
Stülpnagel (Violoncello), Andreas Bau-
mann (Klavier) und Matthias Nassauer
(Posaune) wollen ihren Zuhörern einen
kurzweiligen Abend bescheren.

Das Ensemble musiziert bereits seit
einigen Jahren zusammen und besticht
alleine schon durch die ungewöhnliche
Kombination der Instrumente: Im Zen-
trum steht die deutsch-französische Solo-
harfenistin der Stuttgarter Philharmoni-
ker, Emilie Jaulmes. Hinzu kommt Mat-
thias Nassauer, Soloposaunist der Stutt-
garter Philharmoniker, als langjähriger
Kammermusikpartner von Jaulmes. Die
beiden Musiker haben auch schon mehr-
fach in Böblingen die Silvesterkonzerte
bestritten. Der Cellist Uriel Stülpnagel ist
häufiger Gast im Musical Stuttgart und
leitet Celloklassen an mehreren Musik-
schulen. Zahlreiche CD-Einspielungen
dokumentieren das Schaffen des Pianisten
Andreas Baumann, der im Kreis Böblin-
gen bekannt ist als Duopartner des Ren-
ninger Schlagzeugers Albrecht Volz.

Das Ensemble Glissando will einen hei-
teren Streifzug durch die Musikgeschichte
präsentieren. Auf dem Program stehen
virtuose Werke in den unterschiedlichsten
Besetzungen von Händel und Telemann,
über Schumann, Fauré, Debussy bis hin
zu Spirituals und Broadwaysongs.

Die Reihe wird vom Verein Pro Arte in
Zusammenarbeit mit dem Kulturamt der
Stadt Böblingen veranstaltet. Der Eintritt:
kostet 15 Euro, ermäßigt 5 Euro. Die
Familienkarte gibt es für 30 Euro. Alle
Mitglieder von Pro Arte erhalten 5 Euro
Ermäßigung für jede Konzertkarte. Kar-
ten im Vorverkauf gibt es bei den Ticket-
Shops der KREISZEITUNG im Böblinger
Einkaufszentrum Mercaden, Telefon
(0 70 31) 4 91 02 65, und im Stern-Center
Sindelfingen, Telefon (0 70 31) 87 92 94.

Unkorrektes Kabarett
mit David Leukert
HERRENBERG (red). Am Donnerstag, 22.
März, um 20 Uhr ist David Leukert im
Herrenberger Mauerwerk zu Gast. Der
Künstler präsentiert sein Programm mit
dem frechen Titel „Schau mal Liebling,
der Mond nimmt auch zu!“. Bei diesem
„unkorrekten“ Kabarettabend können
sich Kleinkunst-Fans auf kluge und zum
Teil bitterböse Pointen freuen. Karten im
Vorverkauf gibt es unter anderem unter
Telefon (0 70 31) 4 91 02 65 bei der KRZ.
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Gemeinsam volle Fahrt voraus: Joo Kraus (links vorne) demonstriert seinen geschmeidigen Ton und die virtuose Technik Foto: Krülle

Gute Stimmung zwischen Star und Truppe
STB Bigband begeistert mit ihrem Gastdozenten Joo Kraus das Publikum im ausverkauften SMTT-Odeon in Sindelfingen

Die Chemie scheint zu stimmen zwischen
dem Trompeter Joo Kraus und der STB
Bigband. Beim Auftritt am Samstagabend
im Saal der Sindelfinger Musikschule
zeugten das schmissige Zusammenspiel
und die Freude am gemeinsamen
Musizieren, aber auch die Neckereien und
Witze von der gegenseitigen Wertschätzung.

Von Robert Krülle

SINDELFINGEN. Ganz zum Schluss hauen die
beiden Leader des Abends richtig einen
raus. Bei der letzten Zugabe, dem Blues-
Stück „Route 66“, greift Bigband-Leiter
Django Hödl spontan noch einmal zu seiner
Posaune und liefert sich mit Trompeten-Ass
Joo Kraus ein Solo-Duell. Das Konzert ist
tatsächlich an seinem Höhepunkt angelangt,
was die Spielfreude und Energie auf der
Bühne angeht. Die insgesamt 23 Bigband-
Mitglieder und ihr Gast nehmen donnern-
den Applaus im vollbesetzten SMTT-Odeon
entgegen.

Joo Kraus gehört zu den besten deutschen
Jazztrompetern. In den 1990er Jahren war er
gemeinsam mit Helmut Hattler als Tab Two
sehr erfolgreich – das Duo verband Jazz mit
Hip-Hop und Drum ’n’ Bass zu einer eigen-
tümlichen Mischung. Auch die Solo-Kar-
riere des Ulmer Trompeters entwickelte sich

prächtig, für sein Album „Painting Pop“ er-
hielt er 2012 den Echo Jazz. Zuletzt hatte
Joo Kraus die STB Bigband als Gastdozent
besucht. Das Sindelfinger Ensemble schließt
sich regelmäßig mit Profimusikern für ein
Wochenende ein, um gemeinsam Stücke zu
erarbeiten und na-
türlich um zu lernen
– Abschlusskonzert
inklusive.

Im ersten Teil des
Samstagabends
spielte Joo Kraus
noch keine große
Rolle, die Bigband
groovte sich lang-
sam ein. Sängerin
Gudrun Egle gab bei
Songs wie „But not
for me“ von George Gershwin oder „Moon-
dance“ von Van Morrison den Ton an, auch
wenn ihre Stimme im Gesamtsound manch-
mal etwas unterging. Bigband-Leiter Djan-
go Hödl gab den launigen Conferencier und
stellte die Musiker vor. Bassist Thomas Mo-
roff, der viel organisatorische Arbeit leistet,
ehrte zwischendrin mit humorigen Worten
einige Jubilare – vor allem Gitarrist Claus
Regelmann, der seit 25 Jahren dabei ist (also
fast von Beginn an).

Gegen Ende des ersten Sets zeigte sich
erstmals Joo Kraus. Bei „What is Hip“ lie-
ferte er sich mit dem hervorragenden Big-
band-Saxofonisten Alexander Förschner ein

Solo-Duell. Seinen geschmeidigen Ton und
die virtuose Technik demonstrierte der
Trompeter dann in „Red Clay“ von Freddie
Hubbard, „meinem Idol“, wie Kraus erzähl-
te. „Ich habe einmal mit ihm telefoniert“,
berichtete er schmunzelnd, „das war aber

enttäuschend –
Freddi Hubbard hat
sich nur für deut-
sche Autos interes-
siert.“

Direkt vor der
Pause hatte dann
noch Hannes Klem-
me seinen großen
Auftritt. Der 14-jäh-
rige Sänger und
Sohn des Bigband-
Posaunisten Christi-

an Klemme aus Kuppingen, durfte beim
populären „Uptown Funk“ das Ensemble
anführen. Insgesamt war das sein dritter
Auftritt bei der STB Bigband – und einmal
mehr schlug er sich prächtig.

Im zweiten Set rückte dann Joo Kraus in
den Fokus. Doch der Profi spielte den Ball
regelmäßig seinen Mitstreitern zu – und das
nicht nur musikalisch. Immer wieder ent-
wickelten sich mit dem Bigband-Leiter –
der auch nicht auf den Mund gefallen ist –
kleine Wortgefechte und Frotzeleien. „Du
hast so etwas Pastorales, du könntest mor-
gen in der Kirche stehen“, befand Joo Kraus
zum Beispiel über Django Hödl.

Dann gab es wieder Musik auf die Ohren:
Apart entwickelte sich die Version des eng-
lischen Volksliedes „Scarborough Fair“, das
einst Simon & Garfunkel berühmt gemacht
hatten. Joo Kraus flocht in sein Trompeten-
spiel Soundeffekte ein, ließ sein Instrument
säuseln und zischen. Und immer wieder
griff der Ulmer zum Mikrofon und steuerte
Rapgesang bei. Zum Beispiel bei der „Earth,
Wind & Fire“-Nummer „Getaway“. Und als
schließlich der populäre Jazzsong „Bird-
land“ mit sattem Bläsersound zu Ende ging,
da strahlte Joo Kraus über beide Backen.

Bigband-Niveau ist
insgesamt enorm gestiegen
„Es war ein toller Workshop mit der STB

Bigband“, sagt der Dozent nach dem Kon-
zert im Gespräch am CD–Stand, „das
Niveau ist echt hoch.“ Über das Jahr ge-
sehen absolviert Joo Kraus vier bis fünf
Workshops mit Bigbands und kann insge-
samt eine erfreuliche Entwicklung feststel-
len. „Das allgemeine Bigband-Niveau ist in
den vergangenen zehn bis 15 Jahren deut-
lich gestiegen“, weiß der 51-Jährige.

Und was war aus seiner Sicht die wich-
tigste Lektion bei dem gemeinsamen Wo-
chenende mit der STB Bigband? „Mit der
Musik den Spaß und die Energie transpor-
tieren – darauf kommt es an“, betont der
Trompeter. Was am Samstagabend beim
Konzert gut funktioniert hat.

„Mit meinem großen Idol Freddie
Hubbard durfte ich mal
telefonieren, es war aber ziemlich
enttäuschend – er hat sich nur für
deutsche Autos interessiert.“

Joo Kraus

„Schwaben sind einfach lustig“
Der Reutlinger Comedian Dodokay ist am Samstag im Bürgerhaus Maichingen aufgetreten und hat das Publikum begeistert

Von Jenny Spitzer

MAICHINGEN. „Man sagt ja immer Mundart
tut Lebensart kund“, meint der 48-jährige
Dodokay bei seinem Auftritt im Maichinger
Bürgerhaus. Das stimme bei den Schwaben
aber nicht ganz. So gelte der Schwabe
immer als ein wenig ruppig, aber er meine
das gar nicht so. „ Die Schwaben sind näm-
lich sehr nette Leute, sie können das nur
sprachlich einfach nicht ausdrücken!“ Der
Satz „Ich liebe dich“ sei für einen Schwaben
zum Beispiel quasi unmöglich zu sagen: „Da
kommt dann höchstens ein ,I mog di, du
Seggl.“

Dass der urschwäbische Reutlinger sich
so oft über sein eigenes Volk wundert, liegt
seiner Meinung nach daran, dass er den
Dialekt als Kind gar nicht richtig verstan-
den und die Schwaben früher ziemlich
komisch gefunden habe. „Die kommentieren
zum Beispiel immer das völlig Offensicht-
liche“, erklärt Dodokay. „Und sie stellen
sehr oft sehr dumme Fragen.“ Ein Beispiel
dafür sei der frühmorgendliche Satz: Ja
kann man denn schon wach sein? „Was soll
man denn darauf antworten“, fragt sich Do-
dokay. „Nein, ich schlaf noch, du Seggl?“

Doch die Fähigkeit, immer zu schwätzen,
auch wenn es gar nichts zu sagen gibt, war
nicht der einzige Grund für die Scheu
gegenüber seines Heimatdialektes.

„Ich dachte halt auch immer, wenn du
schwäbisch schwätzt, kriegst du keine
Alte“, meint er mit einem Augenzwinkern.
Später habe er dann jedoch festgestellt, dass
die Schwaben eigentlich ziemlich cool sind.
„Aber die Schwaben sind auch manchmal
ein wenig schizo“, findet Dodokay. „Sie
sagen A und meinen B.“ So hätte seine

Nachbarin früher, wenn er in der Sonne auf
einer Bank saß immer gesagt: „Ah, sitz mer
uff’m Bänkle?“ Was sie aber eigentlich ge-
meint habe sei: „Ah, schafft wieder nix, die

faule Sau.“ Man merkt deutlich, wie genau
Dodokay unser Heimatvölkchen studiert
hat. „Tatsächlich kriege ich die meiste In-
spiration von der Straße“, schmunzelt er.

Und das ist gar nicht so klischeehaft da-
hergesagt, wie man meinen könnte. Denn
seine selbstironischen Beobachtungen kom-
men sicher dem einen oder anderen bekannt
vor. So sind Schwaben grundsätzlich immer
„zufrieden“, neigen dazu, wildfremden
Menschen das „Wäschezettele“ wieder in
den Kragen zu stecken, und wenn ein elek-
trisches Gerät nicht funktioniert, stammt
dieses garantiert immer „vom Chines?“.

Und wer schon mal in einer schwäbischen
Arztpraxis war, der wurde sicher auch
schon mit einem „Na, dann setzen Sie sich
doch grad gschwind mal ins Wartezimmer“,
abgespeist und musste grad gschwind mal
eine Stunde auf seinen Termin warten.
„Trotzdem sind vor allem schwäbische Arzt-
helferinnen die nettesten Personen der
Welt“, findet Dodokay. Außer sie kämen mit
Nicht-Schwaben zusammen. Dann sei es
nämlich egal, ob der Patient von einer
Schlange gebissen wurde und nur noch 60
Sekunden zu leben hat, solange die Arzt-
helferin „grad gschwind des Kärtle sehen
darf“.

Ja, der Schwabe hat so seine Eigenarten.
Und für Nicht-Schwaben mag es vielleicht
auch wirklich manchmal etwas befremdlich
wirken, wenn jemand über eine Beerdigung
sagt „Hach, es war a scheene Leich?“ Den-
noch betont der selbst ernannte „Synchro-
Grasdackl“, dass die Schwaben trotz ihrer
merkwürdigen Eigenschaften ein sehr liebes
Völkchen sind. Und die Begeisterung des
Publikums zeigt, dass die Schwaben auch
eine Menge Selbstironie besitzen.

„Zusammenfassend kann man sagen:
Schwaben sind einfach lustig“, lautet Dodo-
kays Schlussresümee.Dodokay brachte sein Publikum in Maichingen auf gut Schwäbisch zum Lachen Foto: Bischof





 

Exportschlager ist wieder daheim 
Sindelfingen: Kammerchor und STB Big-Band beschlie8en mit Duke Ellingtons ,.Sacred Concert" die Reforrnationsreihe in der Martinskirche 

Von unserem Mitarbeiter 
Bernd Heiden 

Ein Sindelfinger Exportschlager setzte 
den Schlusspunkt bei der heimischen 
Veranstaltungsreihe. Der Sindelfinger 
Kammerchor, die STB Big-Band, So­
pranistin Christine Euchenhofer und 
Stepptanzer Klaus Bleis bestritten 
unter Gesamtleitung von Stadtmusik­
direktor Markus Nau das letzte Kon­
zert der Veranstaltungsreihe .. Davon 
ich singen und sagen will" zum Refor­
mationsjubilaum. 

Vor Ii.inf Jahren filh1ten die an der SMTl' 
beheimatete STB Big-Band und der Sindel­
finger Kammerchor das vor einem halben 
Jahrhundert von Duke Ellington kompo­
nierte Jazz-Oratorium erstrnals gemeinsam 
auf, damals in der Sindel.finger Christuskir· 
che. Gleich im Anschluss gingen 2012 die 
Ensembles gemeinsam auf die erste Reise 
und traten mit dem Stilck in Schaffhausen 
auf. Ein Jahr spater folgte eine Auffuluung 
in Corbeil-Essonnes, der Partnerstadt siid­
lich von Paris, 2014 ein Gastspiel in der 
norditalienischen Partnerstadt Sondrio. 

Zurn Abschluss der Reformationsjubila­
umsreihe in der Martinskirche stand nun 
eine Sindel.finger V\11ederauffuhrung an, die 
der kleinen Reformations-Reihe gleichzeitig 
den besten Besuch bei iliren vier Wochen­
end-Konzerten beschert.e. Was daran liegen 
mag, dass Duke Ellingtons .Sacred Conceit" 
in der Bearbeitung von John Hoybye und 
Peder Pedersen potenziell ein Publikum an­
zieht, das ublicherweise auf seinen Spielwi~ 
sen, die da heiBen Pop, Klassik und Jaz.z, un­
ter sich bleibt. 

Klangpolitur 
Auch wenn die Ensembles ihren Namen 

beibehalten baben, im Vergleich zur Sindel­
finger Erstauffilhrung vor filnf Jabren in 
der Christuskirche gab es in der internen 
Besetzung kleinere Veri:inderungen und mit 
einem bereitgestellten Konze1tfliigel statt 
Klavier zusiitzliche Klangpolitur. 

Wobei die Big-Band mit dem zur Ouvertil­
re Iilr den einziehenden Chor gespielten 
. Mood Indigo• von Ellington unter Leitung 
Django H&lls bereits ih.re Sound.Sensibili­
tiii bewies: Wie einst in der Christuskirche, 

Nach der Tournee durch die Partnerstiidte Schaffhausen, Corbeil·Essonnes (Bild) und Sondrio haben Kammerchor, STB Big-Band und So­
listen das .Sacred Concert" von Duke Ellington wieder einmal zu Hause in Sindelfingen aufgefiihrt. Bild: Deissinger/z 

so hatte sich die STB-Crew auch auf die Be­
dingungen in der Martinskirche exzellent 
eiogestellt. Die Kit'chenakustik wiederum 
veredelte die Band mit ihren Besonderhei· 
ten. Die Saxofonsection etwa k!ingt im Zar· 
ten fast wie ein Streicherensemble, erstaun­
licherweise aber brachten selbst spatere Po­
werstellen nie Klangmatsch. 

Fiir JazzhOrer nicht ganz unerheblich 
wartet die STB Big-Band beim diesmaligen 
Konzert mit einer ganzen Reihe fiihiger 
Solo-Improvisateure auf, so Alexander For­
schner am Sopran- und Altsaxophon oder 
der zum Jazzblues-Instrumenalsatz lange 
ins Rampenlicht riickende Trompeter Mat­
thias Russ. Filr diesen Satz sp1ingt Django 
HOdl ans Dirigierpult, der sonst im Posau­
nenregister Dienst tut und gelegentlich als 
Solist vortritt. In den vielen kammermusika­
Jischen Abschnitten des Jazzoratoriums er­
weist sich Bernhard Birk als Jazzpianist mit 
klassikkompatibler Anschlagkultur und im 
Schluss-Satz ttitt auch noch Gitru.ist Boris 
Vidanovic aus dem Hintergrund der 

Rhythm.Section hervor und gibt den Saiten­
mann mit Tempobiirte. 

Es ist wohl nicht zuletzt das Verdienst von 
Schlag;>..euger Ralf Piipcke, dass die Feeling­
nuancen der Ellington.Siitze riiberkommen: 
Prinzipiell geht die Musil<. Z\var immer nach 
vom, aber die Band weill, dass man liissig, 
stilrmiscb, hilftwackelnd oder marschle­
rend die Schlusstakte erreichen kann. 

Begeisterungssturme 

Die grol3e Show bietet indes wieder Klaus 
Bleis (Bild: z), der mit 
seiner irrwitzig vir-
tuosen Stepptanz-
Einlage Begeiste-
rungsstilrme im Pu­
blikum ausl0st. An­
ders als vor filnf Jah­
ren, als Christine Eu- 1 
chenhofer sicb den 
Gesangspa1t mit 
Pearl Bretter teilte, 
singt sie diesmal alle Solopattien, was weni-

ger giinstig ist. Stilistisch passt schlicht ih.r 
Vibrato nicht ins Genre Jazz. Ihre in teils 
enorme Hohe gehenden Instrumental-lmi­
tationen, be.i denen die Stimme bisweilen 
wie Trompete mit Dampfer daherkommt, 
sind dagegen eine echte Freude. 

Beim Kamrnerchor Sindelfingen macht 
erneut Eindruck, wie sensibel einerseits, wie 
energiegeladen andererseits der Chor auf­
tritt. Der von Markus Nau angelegte Dyna­
mik-Korridor jedenfalls ist enorm, und bier 
und da !asst der Chor aufblitzen, dass er die 
Big-Band vielleicht sogar deckeln kOnnte, 
wenn er wollte. 

Auch wenn sich nicbtleichtangeben liisst, 
was musikaliscb besser gemacht werden 
konnte, mit Z\Vei Veriinderungen wilrde der 
Chor beim .Sacred Conceit" bei seinen Rei­
sen als Musil<.botschafter aber sicherlich 
noch mehr Eindruck schinden. Das Eine 
ware auswendig Singen, das Andere ein 
Tick weniger ernste Klassikanmutung und 
dafur nocb mehr, vielleicht sogar behutsam 
choreog.ra!ierter Pop-Habitus. 



Kultur in Kürze

Bluesrock mit Black Cat Bone
BÖBLINGEN. Am Freitag, 24. März, um 21
Uhr ist die Band Black Cat Bone zu Gast
im Blauen Haus auf dem Schönbuch-
Bräu-Gelände. Der Auftritt verspricht gi-
tarrenlastigen Bluesrock und stimmge-
waltigen Gesang von Frontlady Tanja Tel-
schow, die 2016 den „German Blues
Award“ (Female Vocals) gewonnen hat.
Der Eintritt kostet 15, ermäßigt 13 Euro.

Humorvoller Blick auf Bingen
HERRENBERG. Die Schauspielerin und Ka-
barettistin Heike Feist („Cavewoman“) hat
ein humorvolles und intelligentes Bühnen-
programm über Hildegard von Bingen ge-
schrieben, das sie am Freitag, 24. März,
um 20 Uhr im Mauerwerk präsentieren
wird. Karten kosten 23 Euro an der
Abendkasse, 19 Euro im Vorverkauf.

Grachmusikoff
RENNINGEN. Der Verein „Kult und Fun“
holt am Freitag, 24. März, um 20.30 Uhr
die Schwabenkultband Grachmusikoff in
die Stegwiesenhalle. Unter dem Motto
„Grach und Schwoiß“ geben die Herren
derzeit ihre Abschiedstour. Restkarten
gibt es an der Abendkasse. Reservierung
unter Telefon (0 71 59) 37 04.

Jazz und französische Chansons
GÄRTRINGEN. Die Band Bidonville um den
in Ludwigsburg lebenden Franzosen
Thierry Saladin hat sich dem französi-
schen Chanson vor allem der 60er-Jahre
verschrieben. Am Freitag, 24. März, um 20
Uhr tritt das Quartett in der Villa Schwal-
benhof auf. Karten gibt es im Rathaus
Gärtringen. Reservierung unter Telefon
(0 70 34) 923-106.
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Umfrage: Was halten Besucher von der Ausstellung?

Klaus Philippscheck,
Sindelfinger Historiker (Kultur am Stift):

Die Betonplatte ist gelungen, finde ich.
Auf das klassizistische Moment, das der
Architekt Kleihues beim Umbau Ende der
80er Jahre so betont hat, setzt der Künstler
damit noch eins drauf. Dass das neue Mate-
rial die Räume so aggressiv durchdringt,
finde ich gut. Auch die Malerei passt dazu.
Nur schade, dass man nicht auf die Beton-
platte steigen darf. Sowieso ärgert mich
immer wieder, dass man die Kunstwerke nie
berühren darf – gerade hier wäre das schön.

Dorothea Bühler,
ISPAS-Vorsitzende, Sindelfingen:

Also, mich hat das hier sehr überrascht.
Das ist alles interessant gestaltet. Ich find’s
eigentlich schön. Die Betonplatte mitten im
Raum ist natürlich gravierend. Ich hätte
große Lust, da einfach mal drüberzulaufen.
Aber das darf man ja leider nicht. Und die
Percussion-Musik am Anfang hat mir gut
gefallen. Was der Schlagzeuger da aus sei-
nen ganzen Gerätschaften für Klänge raus-
geholt hat – beeindruckend. Das war mal
etwas anderes.

Marko Schacher,
Galerist aus Böblingen/Stuttgart:

Kunstwerke, die den Dialog mit dem
Raum suchen und finden, sind aus meiner
Sicht immer gut. Man sieht den Arbeiten an,
dass sie für das Haus hier konzipiert wurden
– das finde ich toll. Ich mag den Minimalis-
mus. Im Obergeschoss des Oktogons ist
offen, welches Medium die Kunst hat. Ist es
die Schrift oder der Raum? Oder geschieht
die Kunst im Hirn des Betrachters? Das ist
spannend. Nur mit Appels Pfirsichbaum-
Tapeten kann ich nicht so viel anfangen.

Energiegeladene Performance: Sängerin Gudrun Egle und Echo-Preisträgerin Monika Roscher
(rechts) beim Konzert mit der STB Bigband im Sindelfinger Odeon Foto: Volkmer

Nachwuchstalent stiehlt allen die Show
Beim Jazz-Abend im Odeon der Sindelfinger Musikschule trat die STB Bigband mit großartigen Gastsängern auf

Von Steffen Volkmer

SINDELFINGEN. Mit ihrem Stargast Monika
Roscher hatte die STB Bigband am vergan-
genen Samstag eine wahre Jazz-„Granate“
ins Odeon eingeladen. Die Gitarristin, Sän-
gerin und Komponistin wurde 2014 mit dem
Echo als „Bester Newcomer des Jahres
National“ ausgezeichnet und sorgte beim
Konzert in Sindelfingen für reichlich fetzige
Töne im vollbesetzten SMTT-Saal.

Das Konzertprogramm hatte die in Mün-
chen lebende Fränkin als Gastdozentin mit
der STB Bigband in einem Workshop er-
arbeitet. Es setzte sich zu einem Teil aus
Jazz- und Pop-Klassikern zusammen, die
das Sindelfinger Ensemble und ihre Front-
frau Gudrun Egle zum Besten gaben. Dabei
wurden sie immer wieder von Monika Ro-
scher an der Gitarre kongenial unterstützt.
Die wiederum steuerte den zweiten Teil des
Programms mit Eigenkompositionen bei –
und hier bediente die Ausnahmekünstlerin
neben der Gitarre auch das Mikrofon.

Vor allem diese vier Beiträge des musi-
kalischen Gastes – „Human Machines“,
„Wanderer“, „Timewarp“ und „New Ghosts
oft he Century“ (und noch einmal „Human
Machines“ als zweite Zugabe) – machten
den Abend zu einem ganz besonderen Jazz-
Vergnügen. Die Kompositionen von Monika
Roscher hoben sich deutlich vom Restpro-
gramm des Abends ab. Kantig, aufregend
und zum Teil deutlich härter – oder „böse“,
wie STB-Bigband-Leader Django Hödl im-
mer wieder feixte – bewegten sich die Lie-
der im erweiterten Spektrum des Jazz,
waren experimentell, zeigten Einflüsse von

Rock, Metal und sogar Techno – was ohne
die einführenden Worte allerdings nur
schwer aus dem Bigband-Sound herauszu-
hören gewesen wäre.

Das Ganze wurde immer von Monika Ro-
schers energischem Gitarrenspiel unterstri-
chen. Bisweilen erinnerten die Roscher-
Songs an das frühe Schaffen der isländi-
schen Musik-Ikone Björk, der die Künstlerin

auch (entfernt) optisch, gesanglich und ganz
sicher in ihrem explosiven Temperament
ähnelt. Textlich geht es bei Roscher tief-
gründig um Themen wie den Wunsch nach
Entschleunigung, die Gefahr der Ent-
menschlichung durch Technik und das täg-
liche Leben.

Natürlich begeisterten auch die STB Big-
band und Gudrun Egle das große Publikum.

„Doin‘ Basie’s thing“, der Count-Basie-
Klassiker aus dem Jahr 1971, das aus dem
Dschungelbuch bekannte „The Bare Neces-
sities“ oder der Klezmer-Evergreen „Bei mir
bistu shein“ bildeten den etwas leichter zu
konsumierenden Kontrapunkt zum Roscher-
Programm und wurden mit reichlich be-
klatschten Soli aufgepeppt.

Der 13-jährige Hannes Klemme
singt schon wie ein „alter Hase“
Zum Ende des ersten Teil des Abends im

Odeon gab es allerdings noch den Auftritt
eines weiteren Gastsängers, der allen ande-
ren beinahe die Show stahl: Der erst 13-jäh-
rige Hannes Klemme aus Kuppingen feierte
sein Debüt am STB-Mikro. Der Sohn von
Posaunist Christian Klemme bot „Every-
thing“, Michael Bublés anspruchsvolle Ode
an die Liebe dar und sorgte für einen richti-
gen Beifallssturm.

Der junge Sangeskünstler, der mit seiner
eigenen Schülerband sonst härter unterwegs
ist (was er im Refrain anklingen ließ), prä-
sentierte sich wie ein „alter Hase“ und
zeigte, dass sich die STB Bigband offenbar
nicht um Nachwuchs sorgen muss. Auch die
beiden Söhne von Drummer Ralf Püpcke
zeigten bei dem Song, dass sie bereits auf
den Pfaden des Vaters wandeln und steuer-
ten die Percussion bei.

■ Interessierte können Monika Roscher
am Ostersonntag, 16. April, nochmal in
der Region erleben, dann tritt sie mit
ihrer eigenen Bigband bei den Jazztagen
im Theaterhaus Stuttgart auf.

Betonplatte durchbricht die Räume
Premierenausstellung der Sindelfinger Galerieleiterin Madeleine Frey zeigt minimalistische Kunst – Viel Publikum bei der Vernissage

Wie würde Madeleine Frey ihren Einstand
gestalten? Diese Frage beschäftigte die
lokalen Kulturinteressierten, der Andrang
bei der Vernissage war entsprechend groß.
Der Künstler Benjamin Appel hat vor Ort
eine mehrteilige Ausstellung kreiert, die
sich konsequent mit den Räumen der
städtischen Galerie auseinandersetzt.

Von Robert Krülle

SINDELFINGEN. Dicht an dicht standen die
etwa 200 Gäste im Erdgeschoss des Alten
Rathauses, darunter einige Protagonisten
der regionalen Kunstszene. Sindelfingens
Kulturamtsleiter Horst Zecha sprach ein-
führende Worte, schließlich galt es nicht nur
die neue Ausstellung zu präsentieren, son-
dern auch die neue Leitung. „Dass so viele
Interessierte gekommen sind, ist sicher der
Neugierde geschuldet, was wir uns da ins
Haus geholt haben“, formulierte Zecha au-
genzwinkernd zweideutig.

Die große Resonanz demonstriere aber
auch, dass die Sindelfinger Galerie längst
als ein kulturelles Zentrum und eine Stätte
der Begegnung wahrgenommen werde.
„Und das ist natürlich vor allem Otto Pan-
newitz zu verdanken!“, betonte der Kultur-
amtschef, worauf großer Applaus auf den
ehemaligen Galerieleiter niederprasselte.
Pannewitz war nach fast 30 Jahren Ende
2016 in Ruhestand gegangen, wollte aber
auch bei der ersten Eröffnung seiner Nach-
folgerin dabei sein.

„Nun setzt Madeleine Frey neue Akzen-
te“, sagte Zecha und zeigte sich erfreut, dass
die Ausstellung die Architektur des Gebäu-
des stark einbindet. „Als der damalige Rat-
haus-Neubau 1845 eingeweiht wurde, hat
man dem Bürgermeister übrigens Ver-
schwendungssucht vorgeworfen“, unter-
nahm der ehemalige Stadtarchivar Zecha
einen Ausflug in die Historie und fügte
schmunzelnd an: „So etwas gab es also da-
mals schon.“ Man wolle immer wieder etwas
Einzigartiges für Sindelfingen schaffen –
„und das ist mit der Ausstellung hier erneut
gelungen.“

Madeleine Frey gab anschließend zu, sich
natürlich bereits kurz nach der Job-Zusage
im vergangenen Sommer gefragt zu haben:
„Mit was fange ich an?“ Und sehr schnell sei
ihr klar gewesen, dass sie den Beginn mit
Benjamin Appel gestalten wolle, den die
neue Galerieleiterin bereits seit vielen Jah-
ren kennt. Sie bedankte sich beim Künstler
für seinen Einsatz – Appel hat sich nicht nur
enorm viele Gedanken zur Präsentation ge-

macht, sondern die Ausstellung dann auch
über einen Zeitraum von drei Wochen auf-
gebaut – bevor er demnächst in Peking seine
nächste Einzelschau vorbereitet. Frey be-

dankte sich zudem für den guten Start in
Sindelfingen und bei den zahlreichen Hel-
fern für die Mitarbeit. Bevor sie die Ausstel-
lung tatsächlich eröffnete, schnaufte sie

kräftig durch. Die Erleichterung war der
32-Jährigen dann doch anzumerken.

„Star“ der Ausstellung ist die 40-Qua-
dratmeter-Betonplatte, die Benjamin Appel
auf etwa 50 Zentimeter Höhe in den ersten
Stock eingebaut hat. Sie verbindet mehrere
Räume und öffnet bei aller minimalistischen
Strenge neue Perspektiven auf das Gebäude.
Dazu muss man wissen, dass Appel als
Grundbaustein seiner Kunst den rechten
Winkel verwendet. 90-Grad-Ecken sind im
Werk des gebürtigen Augsburgers omni-
präsent. Zahlreiche Vernissage-Besucher
standen jedenfalls lange vor der aschgrauen
Fläche – irritiert, belustigt, fasziniert.

Ihr Pendant ist einen Raum weiter zu
sehen: eine langgezogene Gipsplatte, die für
eine niedrigere Deckenhöhe sorgt – man
kann also unter ihr hindurchlaufen. Auch
hier ist die Raumänderung Programm – der
Blick des Besuchers auf die veränderten
Proportionen gehört zur Kunst dazu.

Eine konsequente Ergänzung stellt die
Malerei Appels dar: Farbige rechteckige
Flächen sind zur eigenwilligen Komposition
übereinandergestapelt. „Ich war diesmal
schon etwas aufgeregter als sonst“, gab der
38-Jährige am Rande der Vernissage zu, „ich
habe viel Zeit und Herzblut in diese Aus-
stellung gesteckt.“

Ein gewisses Problem stellte sich für Ben-
jamin Appel im zweistöckigen Oktogon dar,
einem Raum ohne rechte Winkel. Die Lö-
sung sah der Künstler, der seit einigen Jah-
ren mit seiner Frau und den drei Kindern in

Leipzig lebt, in einem für ihn neuen Me-
dium. „Ich habe erstmals mit Video gearbei-
tet“, erzählte er. Den Film, wie Benjamin
Appel ein langes Seil im Kreis durch die
Galerieräume zieht, kann man im Oktogon
aus vier Perspektiven – quasi im Rechteck –
anschauen und ihn gleichsam verfolgen.

Im Oktogon-Obergeschoss
ist ein Endlossatz zu entziffern
An optischem Minimalismus kaum zu

überbieten ist schließlich das endlos schei-
nende Satzgebilde, das Appel im Oberge-
schoss einmal reihum an die Wand geschrie-
ben hat. Es handelt davon, „etwas in die
Ecke zu stellen“. Amüsant war zu sehen, wie
sich die Vernissage-Gäste beim Entziffern
der kleinen Schrift in Trippelschritten ne-
beneinander die Wand entlangbewegten.

Freudestrahlend führte Madeleine Frey
noch bis zum Sonntagnachmittag Gespräche
mit vielen Besuchern. „Wir haben hart ge-
arbeitet, und unsere Erwartungen wurden
erfüllt“, sagte die Galerieleiterin mit offen-
sichtlicher Erleichterung, „es ist eine große
Freude, dass diese Arbeit nun auch zu sehen
ist und honoriert wird.“

■ Die Ausstellung „Den Keller mit Beton
füllen“ in der Galerie der Stadt Sindel-
fingen, Marktplatz 1, läuft bis 18. Juni.
Geöffnet ist montags bis freitags von 10
bis 18 Uhr, samstags, sonn- und feiertags
von 10 bis 17 Uhr.

Taubenschlag Galerie: Die Resonanz auf die Vernissage im Alten Rathaus war groß Fotos: Thomas Bischof

Angeregte Gespräche: Madeleine Frey

Der Künstler: Benjamin Appel

Karg, aber gut: die Betonplatte
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Sindelfingen: Django Hodls $TB-Big-Band holt ~um Konzert im ·Kulturpavillon das Step-Duo ,,Tap and Tray'' . . . 
• • 

' r----"--~~·~~-'-~~--:-:-~-,--~-.!,,--------~----, 

Von unserem Mitarbeiter 
I 

Bernd Heiden 
. . . 

. ' 

Ob mal mit Beatboxer oder Literatur-. ·. 
lesung, seit drei Jahren holt sich die 
STB-Blg-Band der Sindelfinger Schule · 
fur Musik, Theater und Tanz ('SMTT) 
einmal. im . Jahr Ve.rstarkung fur einen 
Kombi-Abend. Fur ihr Konzert 2016 . . . . . 

hatte die voh Django Hodl geleitete 
· Formation das ·step-Duo Kurt Albert 

und Klaus Bleis engagiert-. 

Stepper Bleis und ·sTB-B~g-Band kennen 
,. sicb. Tanzer und Combo haben gemeinsam 
• 

• 

• 

die Jazz-Messe ,,Sacred Concert" von Duke 
Ellington unter anderem cils musikalischer 
Botschafter Sindelfii;igens in Sondrio, Cor­
beil-Essonnes und Schaffhausen aufgefilhrt. 
Mit Kurt Albert; dem Step-Kollegen von 
Klaus Bleis, gewinnt die Kombination aus 
Big-Band-Musik und Tanz aber nochmals 
eine ganz andere Qualitat. , 

Nummer mit Zirkusreife 

Das als ,,Tap and Tray'' bekannte, welt­
weit gebuchte Duo prasentiert zur Ouvertii- . 
re ganz ohne Bandbegleitung einen ersten 

· Vorgeschmack ?uf seine virtuosen Fahigkei­
ten mit lockerem FuBgelenk und in irrer G~­
schwindigkeit klappernden (Schuh-)Sohlen, 

· zeigt in der Folge, wie ein Duo den Solo-Auf­
. tritt um Tanitheater- oder Slapstick-Ele­

mente bis hin zur Nummer mit Zirkusreife 
erweitern ·kann: Gegen Ende haben sie sich 

. mit je einem riesigen runden lYietalltablett 

. ( englisch ,,tray'') verstarkt. 
· Auf den Boden gelegt dienen die Se!Vier­
; bretter aus Stepsohlenstahl a1s eine Art FuB­
. abtreter und Bodenbelagverstarkung mit 
· zusatzlicher Resonanznote, bis Klaus Beis 

zwei Schlagzeugbesen zlickt, erst ein, dann 
. . . . . . . . . . . . . . . . 

Klaus Bleis und Kurt Albert bei ihrem Step-. . 

· Auftritt im Pavilion. Bild: z 

beide Tabletts und schlieBlich noch den kah­
len Kopf Kurt Alberts damit bearbeitet. Ralf 
Piipcke am STB-Schlagzeug erhfilt so fur 
kurze Zeit iiberraschenden und wirbelnden 
Kollegenzuwachs. 

Beim zweiten Teil der Tablettnummer 
lasst das Duo die Se!Vierscheiben auf dem 
Finger kreiseln, wahrend es dazu weiter sei-

i' : .. · :· 

ne Sohlen kastagnettenartig sprech~n lasst. 
Nicht ~uletzt diese Einlage verdeutlicht, was 
Kurt Albert nach dem Auftritt zur Beson-

. . 

.derheit von ,,Tap & Tray'' · innerhalb der 
·. weltweiten Step-Szene erlautert: St~ptanzer 

gebe es viele sehr gute, aber es gebe auBer 
,,Tap and Tray" keine Step-Acts. 

Zurn ,;Act" wird das Duo selbstredend 
auch durch viele, in praziser Synchro:riitat 
getanzten Choreografien oder que·r dazu oft 
in kleine Sequenzen gesplittete Tanzduelle. 
Dirigent Djano Hodl, bekannt rur sein aller · 
Spontaneitat gegeniiber ·offenem Naturell, 
schwingt· sich dazu in die Rolle des Zeremo­
nienmeisters atif und lasst die Sohlenakro­
baten auf sein Kommando tanzen . 

Dass mit den beiden rhythmisch markant 
. sich ·artikulierenden Sohlen quasi eine zwei­

te Parallel-Percussion-Truppe auf den Plan . 
· tritt und dazu die Koordination von Band- · 
Rhythm-Section kein Selbstlaufer ist, zeigt 
sich in e!ner kUrzen Findungsphase zum 
Auft~kt. Ansonsten beschert das· Stepper­
Engagement einen , deutlichen Mehranteil 
an Swing-Feelings gegenuber den ublichen 
STB-Konzerten. 

Mit Thelonioµs Monks ,,Well you needn't" 
und Charles Mingus ,,Boogie stop shutfle" 
sind darunter indes musikalisch horens-• 

wert-eigenwillige Nummern. Saxer Alexan-
der Forschner, Susanne Giirtler am Tenor­
saxofon, Trompeter Sven Fisch und Gitar­
rist Claus Regelmann kredenzen den Abend 
iiber dazu vielfache, immer wieder sehr an­
sprechende Soloimprovisationen. 

• 

Ohne Tanzer ruckt die STB-Vorzeige·da-
me ins Rampenlicht. Sangerin Gudrun Egle, 
stilistisch wohl etwas starker verwurzelt in 
funky-souligen Genres, beweist aber nicht 
zuletzt mit eigenstandiger Linienverlegung 
zu ,,Bei mir hist Du scheen" ihre Kompet·enz 
im Swing-Metier . 
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• IJn'. Si nd·elfi nger Pavil Ion ist die STB Bigband~gem~insaffi,: niit det.n· Duo ,,Tap & Tray'' a'ufgetreteO · .·;: · .. ·· ·. · ... ·· : 
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, · O!e ·.1G .. Kultur.und die STB -Bi·gband se·tzten 
. . . . . 

. , Qi·e b~liebte· Rei,he ,,STB Bigband. trifft?'' 
·.fort .. _Zam viert~n M~I traf ai:r.l . Fr~itag die 

.. s·indelfinger Combo ·KQn.stler ~us anderen . 
· .. Ge,nr:~s .. Nach_lmpro-Theate_r, Be.~t-Boxing 
~>< utid .Autorenle~ung· war ~u.n der ?tepptanz · 

. . . . .' 

. ··.·.an" de.r Rei·he.;. " .... 
. ~ . ,_ , 

':' ...... . \ 
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. VON.BERND EPPLE • 
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SINDELFl.NGEN: ,,Jetzt komint zusammen, was 
·. eigentiic!J_'. sowi~so zusamm~Iigehort ,., , kon­
. ~tatierte Bandleader und Posaunist Django 

· · · .. Ho·dl ,und Stepptanzer Kurt Albert ergaU?.te: 
: . ,;Die'.!':stepper gehorten in der goldenen ~a 

:der. Bigbah~s daiu ·und wurden spater aus. 
' _ Sparm~Bnahmen weggestrichen. '' Klaus 

·~ Bleis ·un<t'.Kurt Albert, die· K & K-Monarchie 
· des Stepptanzes, wie , sie Hodl ~~kiindigte, 

tre.ten seit 30 Jahren ·als Duo 'auf. In dieser 
... Zei.t _. habe:ri es ,, Tap. & Tray'' mit ih:ren · - , f!· 

, e~ig.artigen Clio,reographien. . . geschafft, . .. . . . · 
we~tweite Aufmerksamkeit auf sich zu zie-
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hen~ · · .. · · . Sangerin .. Gtidru~~ Egle mit B·i·g-Band Kia.us Blei$ ~nd K·urt Alb~rt'treten seit 30.Jahren als Duo auf · . : .. 
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Fotos: ·Lars Arnold 
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: Nicht : zuletzt, weil sie den klackenden . 
~ · ·. Eisen.· an · den. Schuhen auBergewohnlicl).e· 

. optische ,Reize· hinzugefiigt. haben. RaUJnfiil­
~· : leh~ b"<~weg~n sie sich in .uriterschiedlichsten 

. . , ., 
•I 
• 

., • •C. 
• • ; '1 ·'' i t . . . 
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· !J;e.mpi ... von · .lautst<;irk bis · Schier . gar sch we-· · 
· "ben·d. ·ube~ .die Buhne .. Ihre Spezialitat: Das 
· Stepperi mit Tq:b_letts, die .sich auf ihren Fin­
gern·drehen oder auf ·den Boden gelegt: .. auch 

· mit Fi.illert ·oder Jazzbe-sen bearbeitet wer­
den. · Doch fur C:Ueses Highlight" mussen sic4 
die ~esuche.r des vollbesetzten Pavillons zu- · 

· nachst ein wenig gedulden: · · 

Fred Astaire 
im _Doppelpack 

' .. 
.. 

Die 18-kppfige Bigband eroffnete den 
Abend . mit Christina Aguileras souligem 
,,Ain't No Other lVI?-n''. Claus Regelmann, 
der Geschaftsfillrrer des Sindelfinger Glas­
palastes, an dem Abend als Gitarrist in 
.STB-Diensten, heizte mit seinem rockigen 
Solo schon· mal die Stimmung an. Wie von 
dieser Band_ gewohrtt, stellte sie gleich den 

. . 

richt!geri 'Groove in den Raum, ·bevot' Tap & lachenden Beifa1l ersetzt wu.rde.. · ·., · .. , .. · 'nen Namen tanzen. Wie ·van· eiher unsicht-
Tray mit scheinbar mtiheloser. LeiGhtigkeit Die Bigband ·erloste.:Albert ·tmd·'Bleis'zwi-· ·< ·· baren Schriur g~zogen fuhr dieser mit klei~ · 
zu einer· swingenden ·Duke· Ellington Nmµ- · schendurch immer wiede~1 :und gonhte ·den · nen Steppfigur~n von rechts nach .links. 
mer mit· ihren ·Tap:s .den Boden fegen .. Stau- Beiden_ eine Paus~. SchlieBlich ist; ~as kor- · . SchlieBlich .. ·brachten Tap & Tray den zwei­
nende Blicke . folgen ihren Bewegwigen. Ein .perliche Schwerst.arbeit, auch. wemi . es· im-- ten Teil' ihres Namens auf die-Billme: Tray 
kleiner Vorgeschmack auf das, was da noch '- mer . l~~cht un·d locker· . riiber 'kommt. ,,,Bei ~ . (Tablett)~ ~ Choreographisch auBerst ~r- · 
folgen sollte. mir ·bist du scp()n '' sorgte. ftir '.eineI) weiteren · · · kungsvqll eingesetzt, erweiterten die silber-1 

,,The Bare Necessities'' ·aus dem Dschun- . Farbt-qpfer im bunt gefa~}ierten Progra:rnm, nen Scheiben auch das Klangspektrum. Das 
gelbuch, · von Sangerin -Gudrun Egle in wie· auch ,,September'' ... von:· Earth, Wind & ist sparinertdes und humorvolles Entertain­
Deutsch vo:tgetragen (,, Versuch' s mal mit · Fire. Hodl -be.zeichnet · das als ,,Ausflug in . ment zugleich, denn neben Hodl haben auch 
Gemutlichkeit.''), wurde zum Spielplatz der andere ~tilrichtungen . zur· ~ntspannung'' ~ diese Herren . den Schalk im ~acken. Die 
Solisten aus den Blaserregistem. Und dann, ,,Boston Beans'', sehr swingeild . und aus- beiden mehrfachen Weltmeister der ,,Paddle 
weit entfernt von · Balus' Barenphlegma; drtlcksvoll yon ·Gudrun Egle vorgetragen, and Roll World Championships'·' sind Mei-
. zeigten die steppenden Herren, dass man · kommentierte er so: ,,Ich_ ha be den Text 15 ster des Synchrontanzes und eine optische 
auch zu langsamen Stucken rasant.e«Paddle- mal gelesen, ich hab ihn nicht verstandep. · Augenweide. Im GroBenverhaltnis· wirken 
and-Roll Beats -aufs Parkett bringen kann. Aber ich ·versteh' gerade Vieles nicht,. was sie zwar wie Pat und Patachon,'in der tanze­
In den ausl.~denden Bewegungen eines Fred . auf der Welt vor sich · geht. Kommt's also rischen Brillanz jedoch kaum zu ubertrump­
Astaires, mit Glitzeranzµg und olauer Kra- darauf auch nicht mehr an.'' . fen. Wie rlicht anders zu erwarten., hatten 
watte, wirbelten di~ beiden uber dieBretter . Der Meister des knitzen Humors.kfuldigte Band und Tanz~r eine Zugabe p·arat und die 
bis sie am Ende nach einem Pferdegalopp · als1 Int:r;o einer Thelonious Monk-Nunimer Resonanz bestatigte, <lass die STB. Bigband -
zum Stand kommen. Fehlte nur · noch das Kurt AJ.bert an. Er wi.irde, wohl in Anspie...: , .mit dieser Veranstaltungsreihe den. Nerv des 
Schnauben, das jedoch vom Publikum durch . lung auf die Eurythmie, jetzt aber .nicht sei- · Publikums trifft. ·· 

• - ,. 



Die STB-Big-Band spielte mit ihrem Stammdirigenten Django Hedi und ihrer neuen Sangerin Gudrun Egle im Odeon der Sindelfinger Mu­
sikschule. Bild: Moroff/z 

Profis geben frischen Glanz 
Sindelfingen: Konzert der STB-Big-Band mit Gastdirigent Magnus Mehl/ Stammbelegschaft mit Potenzial 

Von unserem Mitarbeiter 
Bernd Heiden 

Die STB-Big-Band unterstreicht einmal 
mehr: Sie ist eine der Vorzeigeforma­
t ionen der Sindelfinger Schule fur Mu­
sik, Theater und Tanz (SMTI). Zurn 
Jahreskonzert im Odeon prasentierte 
sich das an sich schon gut besetzte 
Jazz-Orchester mit zusatzlich engagier­
ten Profis noch schlagkraftiger. 

Wer die vor 26 Ja.hren gegrtindete Band 
iiber all die Jahre begleitet, kommt kaum 
umhin, ihr stetig \'lachsende Reife und 
Kompetenz zu attestieren. Einen gewichti­
gen Antell daran durfte haben, dass die seit 
2012 unterm Dach der SMTI beheimatete 
Truppe seit vielen Jahren fur Workshops 
namhafte Jazzer engagiert. 

Diesmal war es der heute in Stuttgart le­
bende Altsaxofonist Magnus Mehl, seines 
Zeichens Landesja.zzpreistrager 2015, den 
die STE-Band a1s Dozent verpflichtet hatte. 
Er loste sich beim jetzigen Konzert mit STB­
Stammdiri.gent Django Hodl am Pult ab. 
Neben Kostproben seiner, auch Parker und 
Coltrane geschulten instrumentalen Extra­
klasse bereicherte Mehl den Auitlitt um 
eine durchaus uberraschende Zusatzuote: 

Er hatte mit dem Orchester einige Eigen­
kompositionen einstudiert, die bislang fast 
ausschlieBlich dw·ch kleine Mehl-Formatio­
nen Verbreitung gefunden haben. 

Darunter ist das Up-Tempo-Virtuosen­
stiick ,,The Dutch Way to Ride the Bike". 
Der Kolner Heiner Schmitz machte daraus 
Big-Band-Arrangements. Die rasante 
,,Dutch"-Nummer, "Sunny Side Queens" m.it 
seinem modernen Karibik-Latino-Flair· und 
das funky ,,Rumpelstiltskin" - englische 
Schreib\'leise fur Rumpelstilzchen - sind at­
traktive Repertoireerweiterungen fur Big­
Bands geworden, wie sich nun horen lieB. 

Respekt fur Virtuosenstucke 

Allerdings: Fiir Anfanger und Halbkon­
ner sind solcbe Stucke ungeeignet. Die Ar­
rangements sind gespickt mit quirligen Fills 
und Intermezzi, nicht selten irn Unisono. 
Dass hier nicht nur Mehl als Solist und als 
Leader in turbulentem Fahrwasser eine be­
stechende Figur abgibt, sondern auch die 
STB-Big~Band mit ihrer Prazision mehr als 
einmal mehr an eine Profi- statt Amateur­
truppe erinnert, das notigt Respekt ab. 

Freilich, nicht allein Jazzer Magnus Mehl 
verleiht diesem Ko.nzert Zusatzglanz. FUr 
die klassiscben Big-Band-Momente mit Ar­
rangements von Soul- und Rocknummern 

wie Lionel Richies ,,Hello" bis zum Oasis-Hit 
"Wonder\'lall" kam der Miinchner Teddy 
Schmacht ans Gesangsmikrofon und gab 
den lassigen Swinger. 

FUr das direktere Musikmetier mit ,,Only 
so Much Oil in the Ground" der frilh okobe­
wegten Funk-Crew ,,To\ver Of Power" oder 
Wonders ,,Sir Duke" grill die neue STB-San­
gerin Gudrun Egle das lVIikro, lieB daneben 
mit Adele- und Jobim-Nummern bezi.e­
hungsweise Soul-Pop und Bossa Nova auch 
softere Stimmfacetten vernehmen. Und \vie 
gewohnt verzierte Profiposaunist Django 
Hodl den Abend nicht nur mit seinen kostli­
chen Moderationen, sondern auch mit ein 
paar ambitionierten Solo-Einlagen. 

Trotz aller Profis und versammelten Aus­
nahmekonner, Soloproben von Alt- und So­
pransa.'{er Alexander Forschner; dem neuen 
Solotrompeter Sven Fisch, Gitarrist Claus 
Regelmann oder Schlagwerk- und Drumein­
lagen von Sven Reisch oder Ralf Pupcke, 
also aus den Reihen der Stammbelegschaft, 
bezeugten erstens das groBe Bandpotenzial 
auch ohne Zugekaufte und zweitens, dass 
sich die Amateure auch vor den Profis nicht 
wegducken. 

Vermutlich ist das auch ein Ergebnis der 
nun schon viele Jahre andauernden. regel­
maBigen Kooperation mit den zahlreicben 
JazzgroBen. 
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Sindelfingen: sr·B-Big-Band und . M.arkus Faller im Kulturpavillon / Einstand . der neu~n Sangerin G·ud.run Egle 
\ \ . 

I 

Von· unserem Mitaroeiter 
Bernd · Heiden .. 

' 

Ober ·den Tellerran·d g~cken - ha~ b.ei 
der STB~Big-Band Tradition. Seit vie- · 
len Jahren .ho It. sie sic.h zwecks Zu~ 
sammenarbeit andere.Profi·s ,an Bord. 

• • • ' -1 

FGr den jungsten Auftritt hatte die 
SMTt~Format·ion den Schlagzeuger 

I 

' 

i~ . . tierten Pop-Plauderton so witzig riiber wie 
. ~ l • 

;. -' .. s.eine Buchprasentation im Pavilion. Deren 
roter Faden· ist wie der des Buches selbst die 
Geschichte seines vermeintlichen korperli­
c:P,en Defekts, eines schiefen Halses. Wie er 
.davon nicht durch zig Orthopaden und ·an- ' 

' 

dere Mediziner, sondern reichlich kontin-
· gent durch seinen _Optiker kuriert wird, da­
von erzahlt ,,Knalltrauma'' ebenfalls. 

' 

Matthias Russ verabschiedet sich 
Markus Faller engagiert. Qer'war im . Womit bei aller Ironie en passa.nt ein ganz 
·Kulturpavillon zwar au~h musikalisch schlechtes Licht aufs deutsche Gesundheits-
aktiv. In der Hauptsache aber prasen-

1 

wesen ffillt. ~azzers Gefahrdung durch den 
. "tierte ~r sei~· Buch ,,Knalltrauma''. · StraBenverkehr schildert der 41-Jahrig~ aus 

· · gegebenem Anlass ubrigens auch: Zurn Jah- . 
Ein Lebe~ ais· J~zzmusiker ist gefahrlich, . . reswechsel 11995/9'6 w:ar er· mit der STB-Big-

wie die · lartge ·Liste jung ·verstorbener Be- \ . Band alif Tour durch Uruguay und wurde 
riihmtheiten zel.gt, etwa-Scott LaFa:fo, oder Zeuge der aus mitteleuropaischer Sicht 
Clifford Brown, die nur 25 J ahre ·~t wurQ.en. . selbstmorderisch anmutenden Bussteue-
Sie starben bei Verkehrsunffillen. rungskultur am Rio de la Plata. 

Den. Rastatter Markus Faller, Jahrgang Mit MarkUs·Fallers Lesu~g· verkiirzt1 sich 
1974, der;vor zwei Jahrzehnten ~ Perkus- der Auftritt der Big-Band selbst auf die Half-

. sionist' Teil der STB-Rhythm-Section war; te im Vergleich zum ·norm~en Konz~rtfor-
hatte es .beinahe noch junger erwischt. Am mat. Die neu.n, stilisti~ch weit gespreizten 

. 16. Marz 1995, im Haus der Vereine in Ra~ Stu'cke vo·m ,,Libertango'' -Q.ber ,,Ra.umpa-
. statt, probte er niit seiner damaligen Band. trouille" bis zu ,,Virtual Insanity" von Jami-
N ach _Probenende, beim Verlassen des Ge- roquai reichen indes allemal, .um erstens er-
baudes, soil eigentlich die obligate Zigarette neut das hohe Niveau der Formation ~ be-

. geraucht _werden. Der Sa:qger aber gebiet~t. · legen und zweitens aus:fuhrlich eine neue· 
'Einhalt. Es riecht nierkwiltdig . . - Band-Personalie ins Rampenlicht zu rii-

Zwei Tage spater stand ·in' .der Zeitung, cken: A1s Nachfolgerin von Pearl Bretter hat 
d.as. s das Haus nur knap· p · einem Anschlag Gudrun Egle nun das STB-Gesangsmikro-

fon in der Hand. -
I entgangen sei. Der. offenba,r paranoide Funk von ,,Tower of Power'' {,;Th.ere is 
Hausmeister, der das Haus .vom KGB ver- Only so Much Oil''), Soulpop mit Adeles 
wanzt wahnte, hatte die Gasleitung geoff- "' ,,Skyfall'' bis SWing (,,My Baby Just Cares'') . 
net. Die Gasmenge hatte wohl ausgereicht, belegen Punch wie · Geschmeidigkeit ihrer 

· das ganze Wohnviertel in die Luft zu jagen. Stimme, erstklassige Intonation und voile 
Nicht alles ist lebensgefahrlich was Mar- Vibrato-Kontroile bezeugen unter anderem 

ktts J\aller an Episo,den aus seinem aut~bio- ihre glanzende Gesangstechnik. Diese·Neu- · 
gr:afischen. Buch prasentiert. Wegen Toure- · verpflichtung kann nur bedingt iiber einen 
re:! durch die halbe Welt von Sudamerika bis Verlust hinwegtrosten: Bassist und B~ndor-
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Casanova im
Herbst der Liebe
Herrenberger Bühne im Forum

Von Anne Abelein

HERRENBERG. Giacomo Casanova
(1725-1798) war wohl der berühmteste
Liebhaber aller Zeiten und im 18. Jahr-
hundert ein gern gesehener und hoch ge-
bildeter Gast in europäischen Adelskrei-
sen. Seine Abenteuer und Erfahrungen hat
er in seinen Memoiren festgehalten, die ab
1825 veröffentlicht wurden. Mitglieder der
Herrenberger Bühne zeigen diese schil-
lernde Persönlichkeit derzeit in Karl Gas-
sauers Stück „Casanova auf Schloss Dux“
im VHS-Forum.

Das Theaterstück zeigt Casanova als
betagten, aber immer noch temperament-
vollen und leidenschaftlichen Lebemann.
Gespielt wird er – wie vor neun Jahren
schon einmal – vom Herrenberger Thea-
ter-Urgestein Peter Bethge. Der gealterte
Schwerenöter hat sich im Schloss Dux in
Böhmen auf sein Altenteil zurückgezogen.
Von seinem Personal wird er aber schon
lange nicht mehr ernst genommen. Er
redet ihnen „zu geschwollen“ daher, und
seine Erzählungen erwecken bei ihnen so
manchen Zweifel. „Es gab Zeiten, da war
es eine Ehre, mit mir ins Gerede zu kom-
men!“, empört sich Casanova.

Gut, dass es Sophie Krumbeigel gibt.
Die von Sibylle Gern treuherzig und bäu-
risch verkörperte Bedienstete lässt sich
abends beim Stricken gern noch etwas
unterhalten. Doch die zwei unterscheiden
sich wie Tag und Nacht, und daraus be-
zieht die Inszenierung auch ihre Komik:
Während Casanova, ein Mann von Welt,
schon mit Katharina der Großen und
Friedrich dem Großen geplaudert hat, ist
Sophie Krumbeigel nicht einmal bis Ber-
lin gekommen. Dementsprechend schläft
sie bei Casanovas dramatischer Erzählung
von seiner Flucht aus den venezianischen
Bleikammern einfach ein.

Viel mehr interessieren sie Casanovas
zahllose Liebschaften, die Peter Bethge
aufgeregt gestikulierend und mit leuch-
tenden Augen schildert. Dank Geheim-
türen in Kloster und Pastorenwohnungen
entwickelte sich ein reger nächtlicher Ver-
kehr – gern auch mit zwei Frauen gleich-
zeitig. Sibylle Gern kommentiert das em-
pört schnaubend, wobei sie zur Freude des
Publikums ihre Neugier und Erregung
dennoch kaum verbergen kann.

Angeregt von Casanovas vergnüglichen
Ausschweifungen verliert Sophie allmäh-
lich ihre Scheu. Gehörte ihr Herz bisher

nur dem Wirt Wilhelm, der auf der Flucht
vor den Preußen im Heu vor langen Jahren
mit ihr übernachtet hat, öffnet sie sich
nun dem charmanten Lebemann. Sie ver-
wöhnt ihn mit gestohlenen Gänsen und
versorgt mütterlich eine Wunde. Zwischen
den beiden ungleichen Partnern entspinnt
sich zu guter Letzt eine Beziehung.

Es war die Beziehung zwischen der Be-
diensteten und Casanova, die den Aben-
teurer zur Niederschrift seiner Memoiren
angeregt hat, suggeriert die Inszenierung,
was sich perfekt in den phantastischen
Reigen von Casanovas Erzählungen ein-
fügt. Karl Gassauers Stück wurde 1986 im
DDR-Fernsehen verfilmt, mit Johannes
Heesters in der Hauptrolle.

Die Herrenberger Bühne untermalt das
Stück mit Klängen des 18. Jahrhunderts:
„Es stand ein Cembalo im Schloss, und
Casanova liebte Bach“, weiß Angelika
Bethge, die „Casanova auf Schloss Dux“
inszeniert hat. Bereits im Jahr 2006 hat
das Ensemble das Stück aufgeführt, und
weil’s so schön war, gibt es die Komödie
nun noch einmal.

„Wir machen einmal im Jahr ein Stück,
das auf das Forum zugeschnitten ist“, sagt
Sabine Bethge, die für die Technik und
Maske verantwortlich zeichnet. Die
Schauspieler würden die Proben intensi-
ver erleben. „Sie konzentrieren sich sehr
auf ihren Partner“, hat sie beim Einstu-
dieren von Dramen mit kleiner Besetzung
beobachtet. Zur Vorbereitung auf „Casa-
nova auf Schloss Dux“ hat das Ensemble
die Memoiren zu Rate gezogen – auch von
Schauspielern gelesen. „Man stellt sich
wirklich die Frage, ob es sich so zugetra-
gen hat“, sagt Sabine Bethge. „Und das
Stück zeigt das auch mit einem Augen-
zwinkern“, fügt sie hinzu.

� Weitere Aufführungen am 20., 21.
und 22. November. Beginn ist um 20
Uhr, sonntags bereits um 18 Uhr.

Leidenschaftlich wie eh und je: Peter
Bethge als betagter Casanova betört
Sophie (Sibylle Gern) Foto: W. Kloss
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Bunte Kirschkerne und kuriose Flügelwesen
Das Atelierhaus zeigt in dieser Woche die skurrilen Werke des Sindelfinger Malers und Sonderlings Hugo Dunz

Von Robert Krülle

SINDELFINGEN. Aus der Entfernung wirken die
großformatigen Bilder von Hugo Dunz wie
abstrakt-energische, knallig zusammenge-
setzte Farbkompositionen. Erst beim nähe-
ren Hinsehen tut sich der unglaublich klein-
teilige und skurrile Kosmos des Sindelfinger
Sonderlings so richtig auf. Ganze Armeen
von Figürchen, irgendwo zwischen Hand-
puppen und Kaulquappen anzusiedeln, be-
völkern die diversen Etagen und Felder der
Werke – ihre zarten Körper bestehen aus in
Lack getauchte Blütenblätter. Hinzu kom-
men tausende farbige Kirschkerne, das we-
sentliche Gestaltungsmaterial der Dunz-
schen Welt, die mal als Dekoration fungie-
ren, mal diverse Gebilde oder Zahlen for-
men. Man kann lange an den Bildern ver-
weilen und unzählige Details entdecken.

Der Atelierhaus-Verein mit dem Kern-
team Felix Sommer und Sabina Hunger hat
sich derzeit das Thema „Außenseiter“ ge-
setzt, was die Ausstellungen, die Kinder-
werkstatt und das nächste Stipendiat beein-
flussen soll. Otto Pannewitz, der Galerielei-
ter der Stadt Sindelfingen, machte den Ver-
ein in diesem Sinn auf Hugo Dunz aufmerk-
sam. Felix Sommer nahm daraufhin Kon-
takt zur Familie auf, die sich offenkundig
über die Anfrage freute.

Allerdings wird die Ausstellung nur von
kurzer Dauer sein, das Hauptaugenmerk lag
auf der Langen Nacht der Museen am Sams-
tag, anschließend läuft die Schau noch in
dieser Woche. „Wir versuchen als kleiner
Verein, bei der Museumsnacht immer eine
Art Nische zu besetzen“, erläutert Felix
Sommer, „wenn wir eine Besonderheit mit
Lokalkolorit zeigen können, freut uns das.“

Hugo Dunz (1932-2004) hatte eine Maler-
ausbildung absolviert und 1956 gar die Mei-
sterprüfung abgelegt. In der Gartenstraße 3
führte er bis 1973 seinen eigenen Maler- und

Lackierbetrieb, bis dies seine psychische
Verfassung nicht mehr zuließ. Er half in den
folgenden Jahren vor allem seinen Brüdern
bei diversen Tätigkeiten und richtete sich in
dem Haus ein eigenes Atelier ein. Mit Eifer
sammelte Dunz Kiwi-Kisten, die Grundlage
für seine zahlreichen Werke. Der eifrige
Arbeiter verbrachte wohl viel Zeit für sich,
seine Familie wusste von einer großen Zahl
an Werken gar nichts. „Seine großen Bilder
haben wir erst entdeckt, als mein Bruder ge-
storben war“, erzählt Adolf Dunz im Ate-
lierhaus, „er hat eigentlich nie über sein

künstlerisches Schaffen gesprochen und
wollte nichts veröffentlichen.“

Umso mehr freuen sich die Angehörigen,
dass die Arbeiten jetzt gezeigt werden. „Es
ist schön, dass das einmal einige Leute zu
sehen bekommen“, betont die Schwägerin
Stephanie Dunz, „ich kenne einige Werke
seit vielen Jahren und entdecke doch jedes
Mal etwas Neues.“ Die akribische Ausarbei-
tung seiner Ideen, der liebevolle Einsatz von
Naturmaterialen, die kunterbunte Anord-
nung der kleinteiligen Welten – man kann
erahnen, dass Hugo Dunz hier eine intensive
Beschäftigung gefunden hatte, in die er ver-
sinken konnte. „Er hat sich da hinein-
gelebt“, beschreibt seine Schwägerin, „und
ein faszinierendes Gesamtwerk geschaffen.“

Die Bilder erzählen mannigfaltige kleine
Geschichten und lassen viel Raum für in-
haltliche Interpretationen – vor allem wohnt
ihnen ein sichtbar optimistischer Geist inne.
Mal zu sehen in religiösen Motiven, die sich
offensichtlich mit dem Paradies auseinan-
dersetzen, mal zu erahnen in der naiv-posi-
tiven Darstellung der großen, bunten Flügel-
wesen-Gemeinschaft.

� Die Hugo-Dunz-Ausstellung im Sin-
delfinger Atelierhaus, Stiftstraße 2/2, ist
noch bis Sonntag, 22. November, zu sehen
– und zwar täglich von 17 bis 19 Uhr.Bunte Bilder von Hugo Dunz: Sein Bruder Adolf (rechts) ist begeistert Foto: Ruchay-Chiodi

Druckvolles Konzert vor leider nur wenigen Zuhörern: die STB Bigband im Sindelfinger Pavillon Fotos: Simone Ruchay-Chiodi

Gegen das Schicksal angetrommelt
„STB Bigband trifft . . .“: Im Pavillon war bei dem Sindelfinger Jazzensemble der Schlagzeuger und Autor Markus Faller zu Gast

Dass die STB Bigband gerne mal über den
musikalischen Tellerrand hinausblickt, hat
sie schon mehrfach bewiesen. Mit Markus
Faller, Jazzschlagzeuger und Autor, hatte
die Sindelfinger Truppe jetzt im Pavillon
einen Entertainer an Bord, der in den 90er
Jahren für die STB-Bigband trommelte und
Ende 2014 sein erstes Buch publizierte.

Von Bernd Epple

SINDELFINGEN. „Knalltrauma“ lautet der Titel
von Fallers Autobiografie. Darin beschreibt
er sein Musikerdasein und wie er Jahrzehnte
mit dem Schiefhals lebte, jener neurologi-
schen Erkrankung, bei der es zur Fehl-
haltung des Kopfes kommt.

Bedauerlicherweise fanden sich am
Samstagabend nur wenige Gäste bei dieser
IG-Kultur-Veranstaltung ein, was wohl den
parallel stattfindenden Events wie der Lan-
gen Nacht der Museen geschuldet war. Die-
jenigen, die kamen, wurden jedoch sowohl
musikalisch als auch literarisch prächtig
unterhalten.

Wie kam der Musiker Faller aus Rastatt
überhaupt mit der Bigband aus Sindelfingen
in Kontakt? STB-Saxofonistin Ute Gürtler
studierte seinerzeit, wie auch Faller, an der
PH in Karlsruhe, also brachte sie ihn ein-
fach mal in die Probe mit. Daraus entstand
eine enge Zusammenarbeit. Der Drummer
und Perkussionist für die Südamerika-Tour
war gefunden, und dieser Zeit widmet sich
Faller auch in einigen Passagen des Buches.

Zunächst packte die STB ihre Trumpf-
karten aus. Nach dem Opener, Astor Piaz-
zollas „Libertango“, kam eine zierliche

blonde Frau auf die Bühne und trat ans
Mikrofon. In der 25-jährigen Bandgeschich-
te wurde sie noch bei keinem Konzert ge-
sichtet. Kenner dieser Bigband waren also
gespannt, wer die angestammte Sängerin
Pearl Bretter, die derzeit für zwei Jahre in
den USA weilt, vertreten sollte.

Schon ihre erste intonierte Note machte
deutlich, dass Gudrun Egle, Dozentin für
Pop- und Musicalgesang, weit mehr als ein
Ersatz ist. An der Sindelfinger Musikschule
(SMTT), wo auch die STB inzwischen ange-
siedelt ist, lernte man sich kennen und be-
schloss, gemeinsame Sache zu machen. Die
stimmgewaltige Frau bestach mit einer
swingenden, nuancenreichen Stimme bei
„My Baby Just Cares for Me“ und wurde
spätestens bei Adeles Bondsong „Skyfall“
zur Naturgewalt, die Gänsehaut hervorrief.

Im ersten Teil seiner Lesung erzählte
Markus Faller humorvoll von einem nicht so
prickelnden Schülerdasein mit Hänseleien
im Sportunterricht, von mühevollem Schrei-
ben und Lesen und seinem frühen Drang,
Jazzschlagzeuger werden zu wollen. Da stör-

te sein Schiefhals nicht, und er konnte voll
und ganz in die Welt der Rhythmik eintau-
chen. Schließlich schrieb er sich in der
Musikhochschule Mannheim ein, die Profi-
karriere fest im Blick. Er tourte mit ver-
schiedensten Bands, darunter auch mit der
STB Bigband durch Uruguay. Die Art und
Weise, wie er eine nächtliche Busreise durch
dieses Land beschreibt oder seine Erlebnisse
mit einem Jazz-Trio in Moskau, ist so leben-
dig und skurril, dass es Faller am Samstag
mühelos gelang, die lachenden Besucher mit
auf die Reise zu nehmen.

Fallers Erlebnisse als irrwitzige
Odyssee voller Situationskomik
Die Geschichten, wie er seinen Schiefhals

durch eine zufällige Entdeckung seines Op-
tikers wieder loswurde, und die folgenden
Auseinandersetzungen mit der Krankenkas-
se waren nicht weniger amüsant vorgetra-
gen; „Knalltrauma“ entpuppte sich schnell
als eine rasante, irrwitzige Odyssee, strot-
zend vor Situationskomik. Der Profischlag-

werker Faller durfte schließlich bei den fol-
genden musikalischen Darbietungen nicht
fehlen und zeigte an den Congas, dass er
nicht nur die Kunst des Wortes beherrscht.
Bei „Raumpatroille Orion“ trat er als Solist
in Erscheinung und garnierte die einge-
streuten Breaks mit phantasievollen, würzi-
gen „Fill-Ins“.

Dass auch Django Hödl über eine gute
Portion Humor verfügt, zeigte er bei der An-
sage der Peter-Lehel-Komposition „Der Hu-
sarenritt“, die dann mächtig groovte. Eben-
falls begleitet von Fallers Congaspiel zeigte
die STB, dass trotz komplizierter Rhythmus-
passagen alles schön im Fluss bleiben kann.
Alex Förschner konnte das Stück noch mit
einem wunderschönen Sopransaxofon-Solo
aufwerten. „There is only so much oil“
groovte dann soulig bis in die Haarspitzen,
scharfe Bläsersätze taten ein Übriges. Auch
wenn Hödl vor der Zugabe bemerkte, dass
diese von der Freizeit der Besucher abginge,
waren die Gäste gerne bereit, das in Kauf zu
nehmen. Mit „Virtual Insanity“ endete ein
gelungener multimedialer Abend.Markus Faller liest aus „Knalltrauma“

Offene Bühne im Schönaicher Fürst
Wolfgang Seljé bietet in Böblingen eine Plattform für neue Talente und erfahrene Künstler

BÖBLINGEN (red). Bereits zum zehnten Mal
findet am heutigen Dienstag, 17. November,
im Schönaicher Fürst, am Ortsrand von
Böblingen, Seljés Open Stage statt. Sechs
verschiedene Künstler bekommen für je 15
Minuten die Bühne, um von dort aus das
Publikum des Abends zu begeistern. Dabei
sind Profis, die neue Sachen ausprobieren
wollen, und Newcomer, die noch nicht oft,
oder gar zum ersten Mal auf einer Bühne
stehen.

Für den heutigen Abend verspricht der
Filderstadter Entertainer und Moderator
Wolfgang Seljé wieder eine bunte Mischung:

Aus der Bundeshauptstadt kommt zum Bei-
spiel Tom Ehrlich, der seine 15 Minuten mit
typisch Berliner Schnauze rocken will. Der
Waldenbucher Autor Karl Flädle wird eben-
so erwartet wie das Duo FM Stereo und ein
besonders extravaganter Gesangssolist. Mo-
deriert wird der Abend wie gewohnt von
Wolfgang Seljé, der erneut seine schwäbi-
schen Swing-Songs („GOODsle“) präsentie-
ren wird. Für das leibliche Wohl sorgt das
Gastro-Team um Andreas Killian vom
Schönaicher Fürst. Einlass ist um 18.30 Uhr,
Beginn um 19.30 Uhr. Karten können unter
info@derfuerst.net reserviert werden.Wolfgang Seljé Foto: red

Explosion der
Farben in Bondorf
BONDORF (red). Am heutigen Dienstag, 17.
November, um 18.30 Uhr wird im Bondorfer
Rathaus die Ausstellung „Explosion der
Farben“ eröffnet. Die Vernissage wird musi-
kalisch umrahmt von Rosemarie Jakschitsch
(Sopran) und Regine Fischer (im Programm
ist noch Daniela Fischer abgedruckt, die
jedoch kurzfristig ausfällt). Nach kurzen
Ansprachen von Heike Vitzthum, die die
Ausstellung der Künstlerinnen und Künstler
koordiniert und auch selbst ausstellt, sowie
Bürgermeister Bernd Dürr wird die Ausstel-
lung eröffnet. Die Ausstellung kann danach
bis zum 20. März 2016 zu den üblichen Öff-
nungszeiten des Rathauses besucht werden.
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Tübingen. Eine sehr besondere
Motette. Satter Bigband-Sound, in
steilem Crescendo aufgeblendete
Klangbahnen des gut 70-stimmi-
gen Chors, dazu entfesselt perkus-
siver Stepptanz und an die 900 Zu-
hörer in der Stiftskirche. Der Al-
pirsbacher Chor ParaVox und die
STB Bigband Sindelfingen musi-
zierten mit leidenschaftlichem En-
gagement und ansteckender Be-
geisterung; in Chor und Publikum
wurde mitgeswingt. Beeindru-
ckend verbanden sich hier mitrei-
ßende Musikalität, gottesdienstli-
che Botschaft und das Gemein-
schaftserlebnis eines Jazzkonzerts.

„Im Lande der
Knechtschaft“

Jazz hat in der Motetten-Reihe
seit einigen Jahren einen festen
Platz; erst im März war hier Oscar
Petersons „Easter Suite“ zu hören.
Aber Duke Ellingtons „Sacred
Concert“ war noch einmal ein an-
deres Format, schon allein durch
die Besetzungsgröße. Zwischen
1965 und 1973 gab Ellington drei
„Sacred Concerts“, die nur zu ei-
nem geringen Teil in Notenschrift
fixiert sind. 1993 machten sich
John Hoybye und Peter Pedersen
an die Arbeit, von Schallplatten-
aufnahmen insgesamt zehn Stü-
cke hörend zu transkribieren und
zu einem einstündigen „Sacred
Concert“ zusammenzustellen.

An den Anfang der Motette hat-
te Kantor Ingo Bredenbach als Ge-
meindelied und programmati-
sches Signal das Neue geistliche
Lied „Im Lande der Knechtschaft“
gestellt. Der alttestamentarische
Refrain: „Mirjam schlug auf die
Pauke und tanzte vor ihnen her“.
Damit verwies Bredenbach auf das
körperlich-ekstatische antike Got-
teslob und seine Wiederkehr im
Jazz. Bei Ellington symbolisiert der
Stepptanz König Davids heiligen
Tanz vor Gott.

Der Chor ParaVox unter der Lei-
tung von Kantorin Annegret
Ernst-Weissert schickte mit seinen
bis zu achtstimmig aufgespreizten
Jazz-Akkorden gewaltige Klang-
wellen durch die Stiftskirche, oft
crescendierend angeschoben und
wie ein farbiges Scheinwerferlicht
geweitet. Effektvoll Pearl Bretters
Jazzgesang über den Chorsätzen.

Rasche Sohlenschläge
des Steppvirtuosen

Die STB Bigband (Leitung:
Django Hödl) feiert aktuell ihr 25-
jähriges Bestehen. Die Abkürzung
steht übrigens augenzwinkernd
für „Simply the best“. Sagenhaft
Matthias Russ‘ Trompeten-Solo in
„The Shepherd“ mit rauchig „röh-
rendem“ Wha-Wha-Dämpfer.

Und dann sprang Stepptänzer
Klaus Bleis mit einem Satz aufs
Podest. Erstaunlich, wie gleichmä-
ßig seine raschen Sohlenschläge
„durchrollten“, wie exakt und ho-
mogen er das Tempo beschleunig-
te oder wieder retardierte.

Klaus Bleis ist zugleich Schlag-
zeuger, und so wurde der Stepp-
tanz – wie von Ellington gedacht –
zum furiosen Percussion-Solo. Die
ohnehin starke Wirkung wurde
noch weiter gesteigert, als die
Rhythmusgruppe, dann Bigband
und Chor hinzukamen und sich
Bleis zum Schluss ekstatisch im
Kreis drehte.

Grandios auch Sopranistin
Christine Euchenhofer, solo zu
Böny Birks Jazzpiano und vor al-
lem im Finale „Praise God and
dance“ mit fantastisch verzückter
Höhe über Chor und Bigband. Das
Publikum klatschte mit und setzte
schon zweimal zum vermeintli-
chen Schlussapplaus an, da ließ
Ellington noch einmal König Da-
vid tanzen.

Zuletzt tosender Beifall mit
Standing Ovations für die Voll-
blut-Jazzmusiker/innen. ach

Mit Duke Ellington in der Stiftskirchen-Motette

Heiliger Tanz vor Gott

Tübingen. Universitätsdirektor
und Wallander-Fan Philipp Ame-
lung hat das Projekt angestoßen
und treibt es weiterhin voran. In ei-
nem taufrischen Youtube-Video
sieht man ihn mit hochgeschlage-
nem Mantelkragen auf einer skan-
dinavischen Fähre unterwegs in
Wallander-Land, im Hintergrund
die elegische Musik des von ihm so
sehr geschätzten schwedischen
Komponisten Fredrik Sixten.

„Sixten und Wallander gehören
zusammen“, erfahren wir, und
dass auch Wallander-Erfinder Hen-
ning Mankell dem Unternehmen
höchst aufgeschlossen gegenüber-
steht. Die Tübinger sollten seine
Geschichte „wie eine Art Trampo-
lin“ benutzen, gibt der Krimi-Autor

seinem Gast Amelung bei dessen
Besuch noch mit auf den Weg.

Doch erst einmal müssen die
Kunstsprünge in Richtung Förde-
rung und Finanzierung eingeübt
werden. 350 000 Euro werden für
die Welturaufführung von Sixtens
„W – The truth beyond“ dann wohl
nötig sein, und Amelung ist noch
auf der Suche nach Stiftungen und
Sponsoren, die das Projekt mit fi-
nanzieren. Er denkt dabei auch an
„Patenschaft-Pakete“, mit denen
zum Beispiel mitwirkende Sänge-
rinnen und Sänger finanziert wer-
den. Der Eintrittspreis soll moderat
gehalten werden, Amelung geht
von einer Größenordnung von 30
Euro aus. Rund ein Drittel des Bug-
dets könnte so über verkaufte Kar-
ten wieder hereinkommen, wenn
die Wallander-Oper in 13 Monaten
zuerst drei Mal im Tübinger Fest-
saal der Neuen Aula (750 Plätze)
und danach sieben Mal im kopro-
duzierenden schwedischen Wal-
lander-Städtchen Ystad (das dorti-
ge Rokokotheater verfügt über 350
Plätze) aufgeführt wird.

Universales Projekt
der Universität

Ystad trägt bislang 30 000 Euro
zur Finanzierung bei (und kassiert
gleich wieder 10 000 Euro für die
Miete). Die Stadt Tübingen hat be-
reits 40 000 Euro als eine Art Aus-
fallbürgschaft
bewilligt. Die
Hilfe der Uni-
versität fällt
zwar vielfältig
aus, Geld fließt
dabei jedoch
nicht. Trotzdem
zeigt sich Ame-
lung „glücklich,
dass die Uni das
produziert, wir
erfahren von al-
len Seiten Unterstützung!“

Neben den Musik- und Medien-
wissenschaftlern sind auch die
Germanisten und Skandinavisten
beteiligt. Begleitend zur Oper wird
es im Wintersemester 2015/16 eine
Ringvorlesung zum Thema und ein

interdisziplinäres Hauptseminar
geben, das sich mit den Romanen,
deren Verfilmung und der musika-
lischen Umsetzung beschäftigt.

Das englischsprachige Libretto
von „W – The Truth beyond“ ver-
fasst der schwedische Ibsen-Preis-
träger Klas Abrahamsson, sonst
Drehbuchschreiber für Film und
Fernsehen. Von ihm stammt auch
das Drehbuch für den Wallander-
Krimi „Mittsommermord“. In
Deutschland wurde er bekannt
durch sein Theaterstück „Das
Wunder von Schweden. Eine musi-
kalische Möbelsaga“.

Kriminalroman und
Oper ähneln sich

Komponist Sixten kennt offen-
bar schon genügend Auszüge aus
Abrahamssons Textvorlage. „Es ist
mir nicht schwer gefallen, mich für
dieses faszinierende Projekt zu
entscheiden“, sagt er. „Dank des
genialen Librettos von Klas Abra-
hamsson hat die Wallander-Oper
alles, was sich Komponisten wün-
schen: Große Gefühle, eine span-
nende Krimihandlung, eine zeitge-
mäße Botschaft und daher viele
Gelegenheiten, die Ausdrucksstär-
ke meiner Musik in ihrer ganzen
Bandbreite zu präsentieren.“

Und Abrahamsson ergänzt: „Was
ich im Verlauf der Arbeit gelernt
habe, ist, wie sehr die Welten von

Kriminalroman
und Oper sich
ähneln. Beide
drehen sich ja
um das Böse,
den gewaltsa-
men Tod, große
Gefühle und un-
glaublich grau-
same Ereignisse.
Vor dem Hinter-
grund ist es fast
eigenartig, dass

nicht mehr Krimiopern gemacht
werden!“

Demnächst am 15. Juli, genau
ein Jahr vor der Tübinger Weltur-
aufführung, soll die endgültige
Fassung des Wallander-Librettos
vorliegen.

Danach geht es in die heiße Pla-
nungs- und Produktionsphase.
Fredrik Sixten hat die Partitur zu
bald der Hälfte fertig, bis zum Jah-
resende soll sie vollendet sein. An-
fang Dezember beginnt das Musi-
ker-Casting an der Stuttgarter Mu-
sikhochschule, ab Januar 2016 wird
die Oper dann einstudiert und im
Juni nächsten Jahres mit den szeni-
schen Proben begonnen.

Dabei wird Regisseur Malte Ar-
kona, sagt Amelung, auf der
schmalen Festsaal-Bühne wohl
„viele filmische Mittel“, Rückblen-
den und Projektionen einsetzen.
Arkona spielte selbst schon in eini-
gen Münchner Opern (etwa Hum-
perdincks „Hänsel und Gretel“)
mit, erhielt als Sprecher von Or-
chesterhörspielen den Echo Klas-
sik 2013 und 2014 und arbeitet
auch als TV-Moderator. Seit 2010
studiert er in Tübingen am Musik-
wissenschaftlichen Institut.

Die ersten fünf Stuhlreihen im
Festsaal werden herausgenom-
men, um einen Orchestergraben
zu imitieren, so Amelung. In Tü-
bingen spielt die Württembergi-
sche Philharmonie Reutlingen, in

Ystad ab dem 13. August das Or-
chester La Banda.

Die Wallander-Romane sind in
den vergangenen zwei Jahrzehnten
sowohl vom schwedischen Fernse-
hen, als auch von der BBC verfilmt
worden. Darüber hinaus entstand
zwischen 2005 und 2014 als
deutsch-schwedische Co-Produk-
tion die Krimiserie „Mankells Wal-
lander“. Henning Mankell selber,
wie seine Hauptfigur bekennender
Opernliebhaber, unterstützte nicht
nur Christoph Schlingensiefs
Operndorf in Ouagadugu, sondern
inszenierte auch mit seiner Thea-
tertruppe in Mosambik. Mankells
Theaterstück „Butterfly Blues“
wurde im Auftrag der Hamburger
Staatsoper 2004 als ein Musikthea-
ter in acht Szenen für vier Solisten
und Kammerorchester von Jörg Ar-
neke vertont. Eine Wallander-Oper
gab es aber bislang nicht.

„Die Realisierung ist eine un-
glaubliche Herausforderung“, sagt
Amelung. Die Hauptfigur Kurt Wal-
lander gilt als ausgesprochen viel-
schichtig. Unter anderem kämpft
der alternde Kommissar mit einer
Alkoholsucht und Einsamkeit.

Inhaltlich schließt das Stück an
den Roman „Der Feind im Schat-
ten“ an, in dem bei Wallander Alz-
heimer diagnostiziert wird: Auf sei-
nem Abschiedsfest anlässlich seiner
Pensionierung wird der Kommissar
von einem Mann, Tobias Jonsson,
angesprochen. Jonsson, den Wal-
lander vor fünfzehn Jahren des
Mordes am eigenen Vater überführ-
te, beteuert auch nach jahrelanger
Haft eindringlich seine Unschuld.
Damit ist Wallanders Neugierde ge-
weckt und er beschließt, den Fall
noch einmal aufzurollen...

In Tübingen laufen die Vorbereitungen für das ambitionierte Musiktheaterprojekt „W – The Truth beyond“ auf Hochtouren

Auf dem Trampolin vom Krimi zur Oper
Das Projekt hat „Pioniercharak-
ter“, freut sichMedien-Professo-
rin SusanneMarschall undmeint
die Zusammenarbeit gleichmeh-
rererUni-Institute, um in Tübin-
gendas neueGenre einer Krimi-
Oper aus der Taufe zuheben.
DasMusiktheater über den
Kommissar undOpernfreund
KurtWallander kommt in 13Mo-
naten auf die Bühne: Zeit für ei-
ne kleine Zwischenbilanz.

WILHELM TRIEBOLD

Die Tübinger Firma „blicklichter Bewegt-
bildproduktion“ begleitet das Projekt
mit einem Dokumentarfilm über die Ent-
stehung: „W-OPERA“ zeichnet den Ver-
lauf von der ersten Idee über die Pro-
jektvorstellung bei Henning Mankell bis
zu den Aufführungen im Sommer 2016
in Tübingen und Ystad. Voraussichtlich
gibt es ein Interview mit dem Wallan-
der-Darsteller der BBC, Kenneth Bra-
nagh, im Frühjahr 2015 in Ystad.

Der Wallander-Film

Malte Arkona K. Abrahamsson

„Geht euren eigenen Weg!“ Philipp Amelung besuchte Henning Mankell (rechts) im Januar 2013 in Antibes und sprach
mit ihm ausführlich über das Tübinger Opernprojekt. Bilder: Universität Tübingen/Blicklichter

Fredrik Sixten gilt
als einer der be-
deutendsten Kir-
chenmusiker Skan-
dinaviens. Er war
Organist am Dom
zu Härnösand in
Schweden sowie
am Nidarosdom im
norwegischen
Trondheim. 2010
wählte ihn die
Stockholm Music Association zum
„Composer of the Year“. Sixten, der seit
Mitte 2014 als freier Künstler arbeitet,
komponierte bislang vor allem Oratori-
en, etwa ein Requiem, eine Markuspas-
sion sowie ein Weihnachtsoratorium.

Der Wallander-Komponist

Fredrik Sixten

etztes Mal, drinnen im Saal,
sei es schön gewesen. „Aber
hier draußen ist es noch

schöner“, sagt Martin Tingvall ins
Rund des ausverkauften Sudhaus-
Biergartens, der knapp 500 Zuhö-
rer fasste. Manche(r) Enttäuschte
wurde an der Abendkasse abgewie-
sen: „Mehr Leute dürfen heute lei-
der nicht hinein.“

Tingvall spricht das Lob aus un-
mittelbar nachdem das Auftakt-
stück verklungen ist: „Den Gamla
Eken“, auf deutsch: Die alte Eiche.
Ein herbstlich klingendes Piano-
Thema, mit sehnigem Kontrabass,
getrieben von mit Triolen durch-
setzten Figuren auf den Becken.
Letztes Jahr setzte sich dieses Stück
im Ohr der Zuhörer fest. Im Febru-
ar 2014, als das Trio zuletzt im Sud-
haus zu Gast war. Kurz bevor die
drei Musiker ins Studio gingen, um
ihre neue, aktuelle Platte „Beat“
aufzunehmen.

Deren Stücke sind im Programm
2015 prominent vertreten. Sie bie-
ten, was dem Tingvall Trio eine
große, treue Anhängerschar be-
scherte: Das Talent des Pianisten
und Namensgebers, Melodien zu
erfinden, die an die weiten Land-
schaften seiner schwedischen Hei-
mat, an menschliche Charakterzü-
ge oder Stimmungen erinnern. Der
meist federnde, pulsierende, im-
mer wieder die instrumentale
Führstimme übernehmende Kont-
rabass des gebürtigen Kubaners
Omar Rodriguez Calvo, der gele-
gentlich den Bogen herausholt und
seinem Instrument einen wunder-
bar warmen, singenden Ton ver-

L

leiht. Und die Mischung aus Wucht
und Finesse des aus Bremen stam-
menden Schlagzeugers Jürgen
Spiegel.

Statt akademisch verkopfter Mu-
sik spielt dieses bestens aufeinan-
der eingestimmte Trio eine erdige
Variante des Jazz. Eine, die oft mit
einer einnehmenden Piano-Melo-
die beginnt, die mit Hilfe der ande-
ren beiden verdichtet wird, so lan-
ge bis es die Drei vor lauter Span-
nung scheinbar nicht mehr aushal-
ten und wie aus einem Guss her-
ausplatzen mit dem was ohne Wor-
te kommuniziert werden muss. Ei-
ne Musik, die den Hörer nicht ru-
hig über den Verstand aufnehmen
lässt, weil sie bereits den Körper
pulsierend durchzuckt.

An diesem Abend im Sudhaus
gelingt noch etwas Größeres: Bei
„Mustasch“ etwa, dem letzten

Stück vor der Pause, das Jürgen
Spiegel mit flinken Fingerspitzen
auf einer arabischen Handtrommel
beginnt, um – Stöcke und Besen
zunächst weglassend – fließend auf
die Tomtoms seines Drumsets zu
übergehen. Rodriguez Calvo über-
nimmt die Führung – scheinbar.

Denn in Wahrheit ist es Spiegel,
der nun die Zügel in der Hand hält,
sie strafft und seinen Mitmusikern
ordentlich Feuer unter den Hintern
macht. Der Mann am Bass folgt
und intensiviert sein Spiel und
grinst bald über alle vier Backen.
Begeistert von dem, was sein
Rhythmus-Duo da anstellt, hüpft
der oft so kontrolliert und selbst-
beherrscht wirkende Martin Ting-
vall wie ein Jojo auf seinem Kla-
vierstuhl auf und ab. Sein Gesicht
formt die Töne nach, die seine Fin-
ger spielen.

Mit „Vägen“ (Wege) beginnt das
Trio nach der Pause gleichermaßen
mit besinnlicher Einkehr wie süffi-
ger Melancholie. Der Cahrakter der
nachfolgenden „Vattensaga“ ver-
ändert sich immer wieder. Die In-
tensität steigert sich und die drei
Musiker leuchten verschiedene
Schattierungen aus. Und dann
„Beat Train“ von der neuen Platte,
Da geht es einfach nur ab. Horrido!

Leider lassen die Auflagen für
Konzerte im Sudhaus-Biergarten
nicht zu, dass der Tingvall-Auftritt
über den Zeitpunkt zehn Uhr
Abends hinaus andauern darf. Es
reicht noch für die Zugaben „Haj-
skraj“ und „Skagerrak“, dann muss
das restlos begeisterte Publikum
von den drei Musikern lassen. Die,
so hatte man den Eindruck, an die-
sem Abend gerne noch ein biss-
chen länger gespielt hätten.

Jazz im Prinz Karl präsentierte das Martin Tingvall Trio im Sudhaus-Biergarten

MICHAEL STURM

Wie ein Jojo auf dem Klavierstuhl

Konzentriert, finessenreich, wuchtig – Martin Tingvall, Omar Rodriguez Calvo und Jürgen Spiegel (von links). Bild:Sturm

Konzerte des Tingvall Trios im
Sudhaus hallen so lange nach,
dass die Intervalle dazwischen
kürzerwirken, als es der Kalen-
der sagt: Doch, zuletztwaren
die dreiMusiker im Februar ver-
gangenen Jahres in der Stadt.
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Bad-Dürrheim


Stepptänzer und Chor begeistern
 in Johanneskirche

Schwarzwälder-Bote, 16.06.2015 04:44 Uhr


Chor und Stepptanz, eine außergewöhnliche Kombination. Stepptänzer Klaus Bleis begeistert
 mit seinem Part in der "Stunde der Kirchenmusik" in Bad Dürrheim.Foto: Limberger

Bad Dürrheim (wli). Eine weitere sehr erfolgreiche "Stunde der Kirchenmusik"
 erlebten 200 Besucher am Sonntagabend in der evangelischen Johanneskirche:
 Duke Ellingtons "Sacred concert", sein größtes und letztes Werk, wurde
 präsentiert. Die Ausführenden dieser sehr gelungenen Darbietung, der Chor Para
 Vox aus Alpirsbach sowie die STB Bigband Sindelfingen, sorgten zusammen mit
 den beiden Solistinnen Christine Euchenhofer und Pearl Bretter sowie dem
 Stepptänzer Klaus Bleis für bleibende Eindrücke beim begeisterten Publikum.

Edward Kennedy "Duke" Ellington, einer der bedeutendsten Komponisten und
 Bandleader des Jazz, prägte seit Mitte der 20er Jahre des vorigen Jahrhunderts
 die Entwicklung der orchestralen Bigband-Swingmusik. Seine Lieder gingen in
 die amerikanische Musikgeschichte ein, die Individualität seiner Arrangements
 beeinflusste Generationen von Musikern. Aus allen drei geistlichen Konzerten,
 die er schrieb, arrangierten John Hoybye und Peter Persen 1993 eine Version zu
 einem einstündigen Konzert, was die Besucher am vergangenen Sonntag auch in
 Bad Dürrheim genießen durften.

Die solistischen Gesangspartien, die anspruchsvolle, mit rhythmischen Finessen
 ausgestattete Komposition, die schönen Bigbandsätze und die instrumentalen
 Improvisationen ergänzten sich dabei zu einem einzigen, sehr geschlossenen
 Werk, das Ellington selbst als die "wichtigste Komposition in meinem Leben"
 bezeichnete. Am Sonntagabend überzeugte das 16-köpfige Orchester, in dem
 Solisten auf Saxofon, Trompete und Posaune und am Klavier brillierten, aber
 auch ein gut disponierter Chor, von dem Dirigentin Annegret Ernst-Weissert alles
 einforderte und auch alles bekam.

Bigband-Sound in der Kirche alternierte bestens mit den solistischen Partien, die
 beiden Sängerinnen brillierten in ihren Gesangsparts, und am Ende des
 Konzertes beherrschte Stepptänzer Klaus Bleis den Altarraum: Der teilweise
 atemberaubend schnelle Rhythmus seiner Füße wurde über weite Teile zum
 Schlagzeug, sehr lebendig wusste der agile Tänzer seinen ersten Part "David
 danced before the Lord" mit Chor und Band auszugestalten, nochmals die
 wendigen Füße im Finalen Part "Praise God and dance".

Die Besucher zeigten sich begeistert von der außergewöhnlichen Darbietung in
 der Reihe "Stunde der Kirchenmusik" und gaben herzlichen und langen Applaus

http://www.schwarzwaelder-bote.de/thema/Bad_D%C3%BCrrheim
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 für die große Künstlergruppe von Sängern, Instrumentalisten und einem tollen
 Tänzer.
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Vollgas · mit den salzigen Erdniissen 
Sindelfingen: Kurzweilige Jubilaumsgala zum 25-jahrigen Bestehen der STB Big Band im ausverkauften Odeon der Schule fi.ir Musik, Theater und Tanz 

Von unserem Mitarbeiter swingenden Musicalsong .Big Spender" ST 8 tJi 
Hans-Ulrich Kramer gleich der erste Hi:ihepunkt: Spitze, prazise I , ~~ 

Mit einer vielseitigen Jubilaumsgala 
feierte die STB Big Band am Sams­
tagabend im voll besetzten Odeon der 
SMIT Sindelfingen vor 240 Besu­
chern ihr 25-jahriges Bestehen. In 
standig wechselnden Konstel lationen 
bestritt die Band unter der Leitung von 
Django Hodl ein buntes Programm, 
das von Jazz und Swing Ober Latin bis 
hin zu Pop reichte. Daran wirkten 
gfeich drei Landesjazzpreistrager mit. 

Die Profimusiker Peter Lehel (Saxofon), 
Thomas Siffling (Trompete) und Rainer 
Tempel (Piano) verbindet nicht nur der Jazz­
preis des Landes Baden~WUrttemberg, son­
dern auch die Tatsache, dass sie allesamt 
schon Workshops und Konzerte mit der 
STB Big Band bestritten haben. Als vierter 
Gast versti:i.rkt an diesem besonderen Abend 
der Percussionist und Schlagzeuger Markus 
Faller die STB Big Band, deren Percussio­
nist er in den Jahren 1994 bis 1996 gewesen 
ist. 2014 hat er das Buch . Knalltrauma" ver-· 
i:iffentlicht, das mit viel Situationskomik sei­
nen Werdegang zum Profimusiker schildert. 

Blasersatze treifen auf den mal gefilhlvol- ~- ~V-~ 
len, mal herb-markanten Gesang von Pearl !,.. "!, 
Bretter. L.I' ._ 

In der Folge riicken versti:i.rkt die Gastmu- 0 
siker in den Vordergrund, die eigene Kom­
positionen mitgebracht haben oder selbst zu 
den Instrumenten greifen. Aber auch ver­
schiedene Musiker der Big Band kommen 
zu Soloauftritten. ,,An hellen Tagen" ist ein 
vielschichtiges, melodisches Stuck von Jazz­
pianist Rainer Tempel, der seit 2013 Fachbe­
reichsleiter .Jazz und Pop" an der Stuttgar­
ter Musikhochschule sowie Leiter des Ju­
gendjazzorchesters Baden-WUrttemberg ist. 

Flink vorgetragene, expressive Klangkas­
kaden von Peter Lehel am Sopransaxofon 
treffen auf einen dichten Big-Band-Sound, 
wobei die Komposition immer wieder auf 
ein zentrales Thema zuriickgreift. Peter Le­
hel, Dozent an der Musikhochschule Karls­
ruhe, dirigiert seine i:i.lteste Big-Band-Kom­
position .Mr. President" spater selbst, die 
durch sti:i.ndige Tempi- und Stilwechsel so 
anspruchsvoll wie abwechslungsreich ist. 

Django Hi:idl an der Posaune und Gast­
trompeter Thomas Siffling spielen sich bei 
ihren Soloimprovisationen famos die Bi:i.lle 
zu. Markus Faller verbreitet an den Hand­
trommeln voriibergehend Latin-Flair und 
Peter Lehel tauscht den Dirigentenstab 
kurzzeitig mit dem Saxofon. 

Rasanter Sound 

Im Odeon liest Markus Faller aus seinem 
Werk. Auch sonst verlasst die Gala durch 
ein Gru.l3wort von OB Dr. Bernd Vi:ihringer, 
musikalische und gesprochene Videobot­
schaften von Weggefahrten sowie Ehrungen 
und Danksagungen die reine Konzertform. 
Vohringer bezeichnet die STB Big Band als 
.perfekten Botschafter filr die Stadt Sindel­
fingen". Er erinnert daran, dass die Combo 
Hunderte van Auftritten weltweit bestritten 
und 25 Jahre lokale Jazzgeschichte geschrie­
ben hat. Zurn Dank uberreicht der OB einen 
Gutschein fur Notenblatter. 

Aus Thomas Sifflings Feder stammt das 
Stuck ,,Steps in Time". Er soliert mit expres­
sivem, rasantem Sound an der Trompete 
und liefert sich ein fuJminantes Duell mit 
Markus Faller, der hier anstelle von STB­
Drummer Ralf PU.peke hinterm Schlagzeug 
sitzt. Das fetzige Bebop-Jazzstiick ,,Salt Pea­
nuts" beschlieBt das offizielle Programm. 
Die Musiker der STB Big Band ki:innen hier 
im Verbund mit den Gastmusikern noch 
einmal Vollgas geben. 

Die STB Big Band bei ihre r Jubilaumsgala im Odeon. 

Im Mittelpunkt steht aber die Musik. 
Nach einer knackigen, vollti:inenden Jazz­
funk-Version des Jazz-Standards ,,Caravan" 
van Duke Ellington wartet mit dem lassig 

Der festliche Rahmen wird zudem van Po­
saunist Christian Klemme filr Ehrungen 
und Danksagungen genutzt. Ein besonderer 
Dank geht an Django Hi:idl, der seit uber 20 
Jahren Dirigent der STB Big Band ist. San-

gerin Pearl Bretter wird van Christian 
Klemme in die USA verabschiedet, wo sie 
die nachsten zwei Jahre leben mi:ichte. Ge­
ehrt wird Schlagzeuger Ralf Pu.peke filr 20-
ji:i.hrige Bandzugehi:irigkeit. Als Griindungs-

Bild: Stampe 

mitglieder bereits seit 25 Jahren mit dabei 
sind Silke Anhorn, Susanne Giirtler, Jochen 
Giirtler und alien voran Bandmanager Tho­
mas Moroff, der die treibende Kraft hinter 
der Combo ist. 



Donnerstag, 23. April 2015 

25 Jahre STB Big Band 

1990 am Stiftsgymnasium gegriindet, feierte 
die STB (Simply the Best) Big Band am 18. April 
ihr 25-jlihriges Jubiliium mit einer Juhu!bilii­
ums-Gala im Odeon der SMTT. 

Heute treffen sich wochentlich 20 herausra­
gende Musikerinnen und Musiker aus 5 Land­
kreisen zum Proben im Sindelfinger Odeon 
der Schule fiir Musik Theater und Tanz. 

Die STB Bigband kommt in ihren 25 Jahren auf 
hunderte von Auftritten an mindestens 67 

verschiedenen Orten weltweit. Zusiitzlich hat 
die ,,Band fiir alle Fiille" bisher 17 CDs, und 
3 DVDs produziert. 

RegelmiiBig hort man die Big Band mit fetzi­
ger Musik beim StralSenfest, oder als glanzvol­
ler Show-Act, wie beispielsweise 2013 bei un­
serer Jubiliiumsgala zum Stadtjubilaum in der 
Stadthalle. 

Oberbiirgermeister Dr. Bernd Vohringer gra­
tulierte zum Jubilaum und iiberreichte als Ge­
schenk einen Gutschein fiir Notenbliitter. 

I 

' 
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Die STB Bigband hatam Samstag 
Silberjubilaum gefeiert. Bei dem festlichen 
Konzert in der Sindelfinger Schule fiir 
Musik, Theater und Tanz (SMIT) zeigte das 
Ensemble, wie viel Qualitat in ihm steckt. 
Das Publikum im Odeon war begeistert. 

VON STEFFEN VOLKMER 

SINDELFINGEN. Seit einem Vierteljahrhundert 
gibt es die STB Bigband nun. Unter dem 
Namen ,,Simply The Best Bigband" wurde sie 
im Jahr 1990 aus der Taufe gehoben und hat 
sich seitdem mit ihrem Motto ,,Jazz 'n' Fun" 
einen ausgezeichneten Ruf erspielt. Sie ge­
hOrt zu den musikalischen Aushangeschil­
dern Sindelfi.ngens. Am vergangenen Sams­
tag feierte die Gruppe mit ihren Fans im 
Odeon der SMTT ihren Geburtstag mit einer 
phanomenalen dreistiindigen Gala, an der 
auch viele musikalische Gaste und Weg­
gefahrten teilnahmen. 

Die Sti.ihle im Odeon, dem Konzertsaal der 
Musikschule, reichten am Samstagabend 
kaum aus, um den vielen Fans bei der ausver­
kauften Veranstaltung Platz zu bieten. Also 
wurden kurzerhand bei den verschiedenen 
Zugangen zum Innenraum noch weitere Sitz­
gelegenheiten aufgestellt - das schrankte das 
Horvergnligen der dort platzierten zwar 
etwas ein, aber immerhin musste keiner der 
Gaste stehen. 

Piinktlich um 20 Uhr startete die Band 
unter Leitung des langjahrigen Bandleaders 
Django Hodl mit dem Duke-Ellington-Klas­
siker ,,Caravan", um gleich einmal die rich­
tige Stimmung im Saal zu verbreiten. Bereits 
nach dem ersten Stuck ergriff Sindelfingens 
Oberbilrgermeister Dr. Bernd Vohringer Mi­
krofon und Wort. Er gratulierte der Band und 
wfudigte sie in einer kurzen Laudatio fUr ihr 
25-jahriges Schaffen und als Aktivposten in 
der Sindelfinger Kulturszene. AbschlieBend 
uberreichte er Django Hodl, stellvertretend 
fUr die Band, einen Gutschein fUr neue 
Notenstander als Jubilaumsgeschenk der 
Stadt Sindelfingen. 

Musikalisch ging es dann weiter mit ,,Big 
Spender". Am Mikrofon war Pearl Bretter. 
Die Sangerin der Band wurde an dem Abend 
auch verabschiedet - ,,zum GlUck", wie 
Django Hodl bemerkte, ,,nur fUr zwei Jahre", 
die sie nun in den USA sein wird. Danach 
werde sie der Band wieder zur Verfiigung ste­
hen. AuBerdem, so wurde versprochen, werde 
sie ihre Deutschlandbesuche wahrend dieser 
Zeit so mit der Band koordinieren, dass sie 
auch hier immer wieder mit auftreten kann. 

Mit ,,Am hellen Tag" betraten zwei der 
hochkaratigen Gala-Gaste die BUhne: Rainer 
Tempel, Komponist des Stucks, nahm am 
Piano Platz - der Musiker aus Tubingen hatte 
erstmals im Jahr 2003 mit der STB Bigband 
zusammengearbeitet - und Peter Lehel am 
Saxophon, der als Dozent im Jahr 2007 in 
Sindelfingen dabei war. 

Nach dem viel beklatschten Stuck folgten 
uber einen Beamer eingespielte Video-GruB­
botschaften von Landesjazzpreistrager Ma­
gnus Mehl, Pianist Tobias Becker (2014 
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Ein Aktivposten in der Kulturszene 
Die STB Bigband feierte am Wochenende in der Sindelfinger Musikschule ihr 25-jahriges Bestehen mit einer groBen Gala 

Volles Haus und viel Applaus beim JubilaumskonzertderSTB Bigband: Bandleader Django HOdl hebtgerade die Hand, ganz links ReinerTempel und Peter Lehel, zwei der ,,Stargaste" Foto: Volkmer 

Dozent am SMTT), dem ehemaligen STB­
Trompeter Frank Weller, Nils Willker (Dozent 
2010), sowie ein ,,schiefes" Geburtstags­
standchen des Partnerstadt-Orchesters aus 
Corbeil-Essonnes (Frankreich) unter der Lei­
tung von Alain Cressot. Zurn Abschluss 
,,beatboxte" dann der Mundakrobat Pheel, 
mit dem die Band letztes Jahr im Sindelfinger 
Pavilion auf der BUhne stand, seine GlUck­
wiinsche uber die Leinwand. 

Videobotschaften, Anekdoten 
und musikalische Wechselspiele 
,,Cake Waltz" setzte das Programm fort, 

weiter mit Peter Lehel als Saxophon-Solist, 
gefolgt von einer Lesung von Markus Faller. 
Der STE-Percussionist der Jahre 1994 bis 
1996 hat im Januar dieses Jahres ein Buch 
veroffentlicht, in dem er autobiografisch und 
mit viel Witz Freud und Leid seines Musiker-

lebens beschreibt. Aus ,,Ein Knalltrauma" 
las er eine Episode uber eine abenteuerliche 
Konzertreise mit der STB Bigband, die im 
Bus durch die Berge Uruguays filhrte. Im 
Publikum sorgte seine Geschichte fUr viel Er­
heiterung und unglaubiges Staunen. Django 
Hodl kommentierte Fallers Beitrag mit den 
Worten: ,,Und das ist alles so passiert - ich 
kann es bestatigen, ich war dabei!" Als letz­
ter Gast kam vor der Pause Trompeter Tho­
mas Siffling dazu, der 2008 mit der Bigband 
konzertierte. Gespielt wurde ein Stuck aus 
seiner Feder: ,,Steps in Time". 

Nach der Pause empfing die Band das 
Publikum zurtick mit ,,Feeling Good". Der 
Song, mit dem Michael Buble 2005 einen gro­
Ben Erfolg landete, wurde in der Version von 
Video-Gratulant Tobias Becker gespielt und 
von Pearl Bretter gesungen. Danach folgte 
eine weitere Komposition von Rainer Tempel, 
,,Part 3", das der Komponist mit den Worten 

ansagte: ,,Das ist so alt, ich wusste gar nicht, 
dass es das noch gibt. Aber ich bin sehr froh, 
es hier wieder einmal zu horen." 

Ahnliches galt auch fUr das folgende Lied: 
,,Mr. President", war das erste Bigband­
Stuck, das Peter Lehel schrieb. Hierbei diri­
gierte Lehel auch, wahrend Django Hodl die 
Posaune ubernahm und im Wechsel sich Mar­
kus Faller vorubergehend ans Schlagzeug 
setzte. 

Nach ,,Goodbye Pork Pie Hat" ehrte die 
Band ihren Bandleader, die Sangerin und 
Ralf Pupcke. Der Schlagzeuger, der in Bob­
lingen die Jazztime-Reihe organisiert, ist seit 
20 Jahren bei der STB-Bigband dabei. AuBer­
dem wfudigten die Musiker ihre vier noch in 
der Band aktiven Griindungsmitglieder: Silke 
Anhorn, Susanne und Jochen GUrtler sowie 
den Bassisten Thomas Moroff, der seit 25 
Jahren der ,,Motor" der Band sei. Als Danke­
schOn gab es fUr alle eigens gefertigte Jubi-

laums-Shirts - Moroffs Shirt gab es dabei in 
der ,,Manager-Version". 

Weitere Video-Botschaften wurden danach 
eingespielt, diesmal von Kai Podack (Dozent 
2012), Ralph Abelein (Dozent 2009), Dizzy 
Krisch (Dozent 2013), Karl Farrent (Dozent 
2006), dem Bandleader der Jahre 1991 bis 
1993 Benno Reinhard und Klaus Graf (Do­
zent 2011), der gleich zum nachsten Song 
uberleitete: ,,Salt Peanuts", gleichzeitig das 
offizielle Ende der Gala. 

Nachdem das Publikum die Band mit be­
geistertem Applaus gefeiert hatte, folgte na­
tfulich eine Zugabe mit ,,Mr. ZouZou" und 
allen Musikern des Abends auf der BUhne, 
ebenso bei ,,50 Ways To Leave Your Lover". 
Den Song von Paul Simon prasentierte Djan­
go Hodl als wirklich letzte Zugabe mit den 
Worten: ,,Wir wollen docli jetzt alle zur Af­
tershow-Party und einen trinken - gepflegt 
natilrlich, denn wir sind ja Kulturmenschen." 



Gefragte Marke unterm SMIT-Dach 
Slndelfin~ . Mit einer Probe in der Darmsheimer Zehntscheuer begann vor 25 Jahren die Geschichte der STB Big Band 

Von unserem Mitarbeiter 
Bernd Heiden 

"Wir hatten auch eine Swing-Band wer­
den konnen", sagt Django Hod!, Lei­
ter der STB Big Band. Da die Formati­
on ihr 25-jahriges Bestehen feiert, ist 
klar: Die GroScombo mag vieles sein, 
musikalisch beschrankt·ist sie nicht. 
So pflegt sie auch Swing, aber auch 
Soul, auch Rock, Fusion und anderes 
mehr. Damit ist sie gefragter denn je: 
In den letzten Jahren kommen mehr 
Anfragen rein, als die Amateurtruppe 
abarbeiten kann. 

"Wir haben mehr An:fragen, als wir wahr­
nehmen konnen", beschreibt STB-Posaunist 
Christian Klemme die Situation. Die hat 
auch mit einer Veranderung zu tun. Erst seit 
2012 gehort die Band zur Sindel.finger 
SMTI'. Und damit ist sie zunehmend als mu­
si.kalischer Reprasentant, sogar Botschafter 
Sindelfingens gefragt, spielte etwa zur Jubi-

. liiumsgala 2013 im April in der Stadthalle 
oder war im selben Jahr mit dem Sindel.fin­
ger Kammerchor gemeinsaro beim Jazzfes­
tival in der franzosischen Partnerstadt Cor­
beil-&sonnes. ,,Infrastru.ktur und Logistik 
bier sind super", erziiblt E-Bassist Thomas 
Moroff zu den Grunden, vor drei Jahren un­
ters Dach der SM'IT zu schlilpfen: "Wir wer­
den gewollt, wir werden unterstiltzt." 

Das war ab und an auch schon anders. 
,,Des isch et sche!", zitiert Trompeter Jochen 
Gilrtler den Ausruf einer ortsbekannten 
Personlichkeit - der Ortsvorsteher war es 
nicht -, als die STB-Band (die Abkilrzung 
steht fur Simply The Band) auf dem Darms­
heimer Backhausfest spielt. Heute lacht die 
Band darilber. Damals lautete die Konse­
quenz: Das war der letzte Backhaus-Gig. 
Aber liingst nicht der letzte in Darmsheim. 

Denn in dem Sindel.finger Ortsteil hat die 
STB Big Band bis zum Wechsel an die 
SMTI Heimat und Wurzeln. Zur ersten Pro­
be versammelt sich am 8. Oktober 1990 eine 
etwa zehn Kopfe starke Gruppe in der 
Darmsheimer Zehntscheuer. Die Leitung 
hat Laszlo Kocsis. Eine Schnittmenge der 

Die STB Big Band feiert ihr 25-jahriges Bestehen. Bild: z 

Grilndungsmitspieler ist aktiv beim Darms­
heimer Musikverein, hat gerade Abitur am 
Stiftsgymnasium gemacht und will nun, 
nach dem Ausscheiden aus der dortigen 
Schul-Big-Band von Ekkehard Rochlitz, die­
se Musik weiter pflegen .• Es ging einfach da­
rum, andere Musik zu machen", sagt Susan- · 
ne Gilrtler, die neben Jochen Gilrtler, Tho­
mas Moroff und Silke Anhorn zu den bis 
heute verbliebenen Grilndungsmitgliedem 
zahlt. Den ersten offentlichen Auftritt hat 
die auf Big-Band-Stiirke gewachsene For­
mation zwei Jahre spater bei.m Weihnachts­
konzert des Darmsheimer Musikvereins. 
Premierendirigent ist Benno Reinhard. 

Er legt auch den Grundstein fur eine Tra­
dition, indem er den gerade durch Deutsch­
land tourenden US-Posaunisten Paul Fergu­
son fragt, ob der nicht mit der Band einen 
Workshop machen wolle. Dem Prinzip, dass 
regelmaBig renommierte Gaste aus dem 
Jazz-Metier fur einen Workshop und ein ge­
meinsames Konzert engagiert werden, ist 
sich die Band bis heute treu geblieben. Pro­
fi-Posaunist Django Hodl, der die STB-Band 

erst als Instrumental-Aushilfe verstarkt, be­
vor er 1994 die Leiterposition i.ibernimmt, 
steht zum Workshop-Prinzip. Auch wenn 
das fur ihn heillt, regelmaBig den Chefpos­
ten in andere Hande abzugeben .• Ich babe 
schon eine Profilneurose, die muss ich bier 
aber nicht ausleben", sagt Hodl: "Ich guck 
mir einfach auch gern an, wie Leute arbei­
ten und hole mir davon Inspiration." 

Mit Django Hodl sorgt die Band schnell 
fur Aufsehen. 1996 meldet sie: Man ist ge­
bucht fur das Jazzfestival in Montreux. 
Strippenzieher dahlnter ist Jochen Gilrtler. 
Die Zusage erhalten die Darmsheimer auf­
grund der von ihm eingescbickten Demo­
Aufnahmen mit Stilcken, die die STB-Band 
spielt. Schlitzohrig hat er allerdings keine 
von der STB eingespielte Bewerbungsauf­
nahme vorgelegt, sondern eine Demo aus 
Einspielungen anderer, damals besserer 
Amateurbands zusammengestellt und in die 
Schweiz geschickt. Bis 2000 folgen noch 
zwei weitere Montreux-Auftritte. 

Workshops, Proben, Reisen - Das alles 

milssen die STBler mit Beruf und Familien 
unter einen Hut bringen. ,,Die Motivation ist 
vielscbichtig", sagt' Thomas Moro ff. Man­
cher sage: Workshops bringen mich weiter, 
fur andere seien es die Konzertreisen, das 
Repertoire .• Filr viele i.st es eine Mischung 
aus allem", erzahlt der Bassist. Django Hodl 
legt allerdings Wert auf eine klare Gewich­
tung: ,,Das Musi.kalische ist Primat." 

Musikalische Qua!itat 

Der Stellenwert musikalischer 'Qualitiit 
wird an drei STB-Instrumentalisten beson­
ders deutlich: Trompeter Matthias Russ, Gi­
tarrist Claus Regelmann und Saxofonist 
Alexander Forschner ragen stets etwas he­
raus, weil sie ilber beachtliche, im Amateur­
bereich eher selten zu findende Fahigkeiten 
der Soloimprovisation verfilgen. Dafur 
muss man nicht tiiglich stundenlang ilben, 
um im STB-Konzert glanzen zu konnen, 
verdeutlicht Alexander Forschner. ,,Man 
muss langere, intensive Probenjahre hinter 
sich haben", verweist der in Titisee-Neustadt 
aufgewachsene Holzblaser auf das gute Fun­
dament, das man sich in der Vergangenheit 
erarbeitet haben muss. Siehe Claus Regel­
mann: Er hat in jilngeren Jahren beim Lan­
desjugend-Jazzorchester reingeschnuppert. 
Ansonsten sei das Musiktraining durchs wO­
chentliche Proben und die Probenwochen­
enden nicht zu unterschatzen, sagt Schlag­
zeuger Ralf Pilpcke, Absolvent des AEG-Mu­
sik-Gymnasiums. 

Dass die STB-Band heuer keine reine 
Swing-Crew ist, das verdankt sie wohl nicht 
zuletzt ihren Vokalisten. STB-Urgestein Jor­
di Pedret hat mit seiner souligen Stimme 
der Band Gesangsnummern jenseits von Si­
natra ermoglicht. Und Pearl Bretter, seit 
2006 die STB-Frauenstimme, beweist seit 
Jahren kaum Grenzen kennende Breitband­
fahigkeiten von Swing i.iber Blues bis Rock. 

Das Jubilaumskonzert heute Abend im 
Odeon der SMTI ist ausverkauft. Weitere 
lnformationen zur Band gibt es unter 
www.stbblgband.de im Internet. 



Wenn zwei musikalische Welten verschmelzen 
,,STB Bigband trifft . .. ": Sindelfinger Jazzensemble musiziert mit Beatboxer im Sindelfinger Pavilion 
SINDELFINGEN (red). Einen Tag vor dem 
Kleinkunstpreistrager-Abend (siehe Artikel 
oben) war die Sindelfinger STB Bigband im 
Pavilion zu Gast. Das Ensemble gilt als ex­
perimentierfreudig. So hat die Truppe erst 
im Oktober beim Stuttgarter Improkessel­
Festival ein filnfkopfiges Ensemble des Im­
provisationstheaters begleitet. Im Pavillon 
stand die nachste Premiere an: Im Rahmen 
seiner eigenen Reihe ,,STB Bigband 
trifft ... " gestaltete das Jazzensemble , den 

Abend gemeinsam mit dem Stuttgarter 
Beatboxer Pheel. 

Django Hodl, der bestens aufgelegte mu­
sikalische Leiter der STB Bigband, eroffnete 
den bunten Abend mit klassischer Bigband­
Literatur eines Sammy Nestico und schlug 
schon bald die Brucke zu modernen, aktuel­
len Bigband-Arrangements. Sangerin Pearl 
Bretter bewies einmal mehr ihre musikali­
sche Klasse, zum Beispiel mit ,,Love me or 
leave me" und ,,Feeling Good" des Boblin-

. ger Jazzpianisten 
und Arrangeurs To­
bias Becker. 

Bereits nach we­
nigen, kurzweiligen 
Stucken trat der 
Stuttgarter Beat­
box-Profi Pheel mit 
auf die Buhne und 
demonstrierte einen 
erstaunlichen Ein­
blick in die Beat­
box-Welt. Er imi­
tierte Drumcompu­
ter- und natlirliche 

Django Hodl (Posaune) und Pheel bei ,,Summertime" Foto: red Perkussion-Rhyth-

men mit dem Mund, der Nase und dem 
Rachen - eine Kunstform, die sich aus dem 
Hip-Hop entwickelt hat. 

Die Bigband-Musiker banden Pheel in ihr 
Programm ein: So lieferte er sich ,,Battles" 
mit Schlagzeuger Ralf Pupcke und Percus­
sionist Sven Reisch oder nutzte seine Mund­
Akrobatik, um bei Herbie Hancocks popula­
rem Song ,,Cantaloupe Island'.' zu scratchen 
und Sounds zu erzeugen. 

Die rund 100 Zuschauer staunten nicht 
schlecht, als die scheinbar gegensatzlichen 
Musikrichtungen zunehmend auf der Buhne 
verschmolzen. Ein Hohepunkt des Abends 
war George Gershwins ,,Summertime" , bei 
·dem sich Bandleader und Posaunist Django 
Hodl von Pheel begleiten lieB. 

KREISZEITUNG online 
Ein Video vom Samstagabend ist im 
YouTube-Kanal der STB Bigband zu finden: 
www.youtube.com/jazznfun 



Die STB-Big-Band von Django Hodl. Bild: z 

Beatboxer zieht alle Register 
Sindelfingen: STB-Big-Band gibt zusammen mit PhHip Scheibe! ein Konzert im Pavilion am Calwer Bogen 

Von unserem Mitarbeiter 
Hans-Ulrich Kramer 

Unter dem Motto ,,Zwei Welten an .ei­
nem Abend" trat die STB-Big-Band un­
ter Leitung von Django Hod! gemein­
sam mit dem Stuttgarter Beatboxer 
Pheel im Sindelfinger Pavilion auf. Nur 
mit Stimme und Mikrofon erzeugte 
Pheel die unterschiedHchsten Sounds 
und Beats. Ob solo oder im Verbund 
mit der STB-Big-Band: Pheel begeister­
te das Publikum. 

Bei einem lii.ngeren Solo-Auftritt zieht der 
23-jii.hrige Beatboxer Pheel alias Philip 
Scheibe! alle Register: Was wie ein sii.useln­
der Windhauch beginnt, geht iiber Schnalz­
und Klopflaute in komplexe Soundcollagen 
iiber. In seine dynamischen Beatpassagen 
lii.sst Pheel elegant Gesangsparts aus ,,Ain't 
no sunshine" oder ,,Sweet Dreams", aber 
auch mal Lachsalven einflieBen. 

Mit einem bassigen ,,Game Over" beendet 
Pheel sein furioses Solo. Die STB-Big-Band 
steht ihm mit ihren Beitrii.gen in nichts 
nach. Vor allem die fetzige und fintenreiche 

Jazznummer ,,The Jazz Police", die man sich 
- auch gut als Filmmusik vorstellen konnte, 

weill zu gefallen: Wahrend die Rhythmus­
gruppe einen pulsierenden'Beat aufrecht er­
hii.lt, sorgen die Blii.serregister fur einen sat­
ten Sound. Ein Klavier- und ein Posaunen­
solo veredeln diesen Titel. 

Verschachtelter Rhythmus 

Bei den Stiicken, die die STB-Big-Band 
und der 23-jii.hrige Pheel gemeinsam bestrei­
ten, fiigen sich die Sounds des Beatboxers 
quasi nahtlos in die Swing- und Jazzmusik 
ein. Etwa im Jazz-Standard ,,Caravan", bei 
dem si<;:h Pheel mit der Rhythmusgruppe 
um Percussions und Schlagzeug spannende 
Wechselspiele liefert. Der verschachtelte 
Rhythmus wird dabei immer wieder von fet­
ten Blii.sersii.tzen iiberlagert, zu denen Pheel 
dann eher dezent beatboxt. 

Experimentell mutet eine Improvisation 
von ,,Summertime" an, zu der Pheel den 
Groove und Django Hodl an der Posaune 
die Melodie beisteuert. Sehr gelungen auch 
die gemetnsame Interpretation des Herbie 
Hancock-Stiicks ,,Cantaloupe Island": Das 
eingii.ngige, funkige Motiv wird von den Blii.-

sern der Bigband schon variiert und Pheel 
erzeugt dazu treibende Beats. Philip Schei­
be! ist aber nicht der einzigk Vokalartist a.n 
diesem Abend. Auch die stii.ndige Sii.ngerin 
der STB-Big-Band, Pearl Bretter, setzt im­
mer wieder Duftmarken mit ihrer so gefiihl­
vollen wie markanten Stimme, etwa bei den 
Standards ,,Love me or leave me" oder .Fee­
ling good", die der Bohlinger Jazzpianist 
und Komponist Tobias Becker fiir die STB­
Big-Band neµ arrangiert hat. 

Vor allem das swingende ,,Feeling good" 
gliickt Pearl Bretter und der S',I'B Bigband 
ausgezeichnet: Nach einem Gesangssolo 
setzt die knapp 20-kopfige Combo ein und 
erzeugt einen relaxten Sound. Die Trompe­
ten spielen mit ihren Dii.mpfern mal leicht 
fiepend, dann wieder sind sie mit den Po­
saunen und Saxofons zu einem fetzigen 
Sound vereint. Zurn Ende des kurzweiligen, 
experimentellen Abends sind alle Akteure 
ai.if der Biihne vereint: Bei dem Paul Simon­
Stiick ,,50 Ways to Leave your Lover" und 
bei der Steely-Dan-Komposition ,,Josie" !as­
sen es Pearl Bretter und Pheel gemeinsam 
mit der Big-Band im Pavilion der IG Kultur 
noch einmal so richtig krachen. 



janmesse als Exportschlager 
S T ~  Big Band und Sindelfinger Kammerchor gastierten in der italienischen Partnerstadt Sondrio 

SONDRIO/SINDELF~NCEN (red). Erst Schaffhau- 
Sen, dann Corbeil-Essones und jetzt Son- 
drio: Zum dritten Mal innerhalb der letzten 
drei Jahre schickte die Stadt Sindelfingen 
einen jazz-musikalischen Gruß in ihre Part- 
nerstädte. 

Der Bus war mit 46 Personen voll besetzt, 
als sich die STB Big Band und der Sindel- 
finger Kammerchor in Richtung Norditalie? 
aufmachten. Das Ziel der dreitägigen Kon- 
zertreise war Sondrio, der Hauptort der 
gleichnamigen italienischen Provinz und 
mit rund 22 000 Einwohnern der größter Ort 
des Veltlin. 

Duke Ellingtons „Sacred Concert" hat 
sich für die Sindelfinger Musiker zum Ex- 
portschlager entwickelt. Seine Komposition 
aus den 6Oer-Jahren schafft es wie keine 
andere, die swingende Sprache des Jazz mit 
Chor-Traditionen der europäischen Kir- 
chenmusik zu verbinden. Inhaltlich kreist es 
um den Gedanken der Freiheit und passt so- 

mit hervorragend zum Tag der deutschen 
Einheit, wie Markus Nau dem Publikum, 
darunter auch Bürgermeister Alcide Molte- 
ni, Kulturamtsleiterin Stefania Stoppani 
und Caroline Steel (Städtepartnerschaften) 
in der bestens besuchten Kirche auf Italie- 
nisch erläuterte. In Schaffhausen (Schweiz), 
in Corbeil-Essones (Frankreich) und jetzt in 
Sondrio ist der Funke in die Partnerstädte 
übergesprungen. 

Die 25 Sänger(innen), 18 Musiker(innen), 
zwei Gesangssolistinnen, der Stepptänzer 
und natürlich die beiden ,,Chefs" Django 
Hödl und Markus Nau sind musikalisch wie 
menschlich ein bestens eingespieltes Team. 
Besser kann man den Erfolg der dritten ge- 
meinsamen internationalen Konzertreise 
nicht erklären. Mit Ovationen im Stehen 
dankten die rund 500 Besucher in der Kir- 
che Collegiata in Sondrio dem Ensemble für 
eine exzellente Leistung. Neben dem Chor 
und der Big Band bestachen vor allem wie- 

der die heimlichen Stars des Abends durch 
eindrucksvolle und Solis: Pearl Bretter und 
Christine (Gesang), Magnus Mehl (Saxofon), 
Matthias Russ (Trompete) und ganz beson- 
ders Klaus Bleis (Stepptanz). 

Vor dem Konzert hatte der Kammerchor 
noch gemeinsam mit Pianist Böny Birk die 
Vorabendmesse gestaltet. Die Zusammen- 
arbeit mit Stadtpfarrer Monsignore Don 
Marco Zobiani und Don Feruccio Citterio 
lief reibungslos, sodass die ebenfalls etwa 
500 Gläubigen die ,,Missa Brevis" von 
Charles 'Gounod in formvollendeter Liturgie 
genießen konnten. 

Wein und Musik erfreuen das Herz: Ge- 
treu dem Zitat aus dem Buche Jesu Sirach 
konnten die Sindelfinger Musikerinnen und 
Musiker die Reise auch kulinarisch genie- 
ßen, denn neben Messe und Konzert standen 
auch eine Weinprobe sowie ein großes ge- 
meinsames Abendessen mit Spezialitäten 
aus dem Valtellina auf dem Programm. 

Rund 500 Besucher 
hbrten in der Kirche 
Collegiata in Soddrio 
die STB Bi@ 6h.d 
und den,gioiielflnger 
Kammerchor. Arh 
Ende Q ~ h ~ b e n  sich 
die Etihorer in 

I Wutdigung der / 

exzellenten Leistung 
der Ensembles Von 
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Die Jazzmesse wird zum Exportschlager 
Sindelfingen: STB-Bigband und Kammerchor gastieren mit Duke Ellingtons ,,Sacred Concert" nach Schaffhausen und Corbeil-Essonnes in der italienischen Partnerstadt Sondrio 

Von unserem Mitarbeiter 
Pierre Lavergne 

Erst Schaffhausen, dann Corbeil-Es­
sonnes undjetzt Sondrio: Zurn dritten 
Mal innerhalb der letzten drei Jahre 
schickte die Stadt Sindelfingen mit 
der STB-Bigband und dem Kammer­
chor einen jazzmusikalischen GruB in 
die Partnerstadte. 

Das Ziel der dreitii.gigen Konzertreise letz­
tes Wochenende war Sondrio, der Hauptort 
der gleichnamigen italienischen Provinz 
und mit rund 22 000 Einwohnern der gri:i.Bte 
Ort des Veltlin. 

Seit 2012 im Repertoire 

Duke Ellingtons .Sacred Concert" hat 
sich fur die Sindelfinger Musiker zum Ex­
portschlager entwickelt. Die Komposition 
aus den 1960er Jahren, die Markus Nau 2012 
mit den beiden Ensembles einstudiert hat, 

schafft es, die swingende Sprache des Jazz 
mit Chor-Traditionen der europii.ischen Kir­
chenmusik zu verbinden. 

Eingespieltes Team 

Inhaltlich kreist es um den Gedanken der 
Freiheit und passt somit zum Tag der Deut­
schen Einheit, wie Dirigent Markus Nau 
dem Publikum, darunter Blirgermeister Al­
cide Molteni, Kulturamtsleiterin Stefania 
Stoppani und Caroline Steel (Stii.dtepartner­
schaften) in der Kirche auf ltalienisch erlii.u­
terte. Sowohl in Schaffhausen {Schweiz) 
zum 60. Partnerschaftsgeburtstag 2012, als 
auch in Corbeil-Essonnes (Frankreich) beim 
Jazzfestival im Sommer 2013 oder jetzt in 
Sondrio (Italien) ist der Funke in die Part­
nerstii.dte iibergesprungen. 

Die 25 Sanger, 18 Musiker, zwei Gesangs­
solistinnen, der Stepptii.nzer und natiirlich 
die beiden Chefs Django Hi.idl und Markus 
Nau sind musikalisch wie menschlich ein 
bestens eingespieltes Team. Besser kann 

man den Erfolg der dritten gemeinsamen 
intemationalen Konzertreise mit der Jazz­
messe nicht erklii.ren. 

Mit stehenden Ovationen dankten am 
Sonntagabend die rund 500 Besucher in der 
Kirche .Collegiata" in Sondrio dem Ensem­
ble. Neben dem Chor und der Bigband be­
stachen vor allem die heimlichen Stars des 
Abends durch ihre Soll: Pearl Bretter und 
Christine Eichenhofer (Gesang), Magnus 
Mehl am Saxofon, Matthias Russ an der 
Trompete und ganz besonders Klaus Bleis, 
der mit seinem Stepptanz eine besondere 
rhythmische Note in das Stuck bringt. 

Gounod-Messe 

Vor dem Konzert hatte der Kammerchor 
mit Pianist Bony Birk die Vorabendmesse 
gestaltet. Die Zusammenarbeit mit Stadt­
pfarrer Monsignore Don Marco Zobiani und 
Don Feruccio Citterio lief reibungslos, so­
dass die ebenfalls etwa 500 Glii.ubigen die 
.Missa Brevis" von Charles Gounod in form­
vollendeter Liturgie genieBen konnten. Markus Nau dirigiert STB-Bigband und Kammerchor in Sondrio. Bild: Larcher 



KULTUR

Markus Nau
dirigiert Bach

Markus Nau (Foto rechts), der Chef der
Sindelfinger Musikschule und Stadtmusik-
direktor, dirigiert am Sonntag, 13. April, um
10.15 Uhr die Aufführung der Bach-Kantate
„Christ lag in Todesbanden“ im Gottesdienst
der Christuskirche an der Vorderen Halde in
Sindelfingen. Das Konzert mit dem Sindel-
finger Kammerchor und dem Bach-Ensem-
ble gehört zu den Bach-Tagen, die am Kar-
freitag beendet werden. – peb –/Bild: z

Kulturtipp (II)

Otto Pannewitz
führt durch Galerie

Die Ausstellung „Das Unangreifbare war
noch nie so meins“ in der Galerie der Stadt
Sindelfingen mit Arbeiten von Hanna Jehle
oder Rebecca Radke (Foto rechts) endet am
21. April. Otto Pannewitz führt am Sonntag,
13. April, um 15 Uhr ein letztes Mal durch
die Schau der Stuttgarter Akademieklasse
von Susanne Windelen in Kooperation mit
dem Mercedes-Benz-Werk Sindelfingen.

– peb –/Bild: Pannewitz/z
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Denn der Böblinger Jazzpianist, Arran-
geur und Bandleader Tobias Becker firmier-
te offiziell als der Mann, den die Bigband
mit diesem Konzert vorstellen wollte. So
stand in der Becker-Hälfte nicht nur der
Musiker persönlich als Dirigent vor der
Band beziehungsweise saß am Flügel.

Nach der Pause standen ausschließlich
von Becker arrangierte und komponierte
Stücke auf dem Programm, darunter drei
Sätze von seiner auf CD mit seiner Bigband
eingespielten, mit dem Preis der deutschen
Schallplattenkritik ausgezeichneten „Live-
Stream-Suite Movement“.

Kein Avantgardist

Bei aller Unterschiedlichkeit dieser Sätze
verraten sie doch, dass Becker ein an die
große Tradition anschließender Moderner,
aber kein Avantgardist ist. Mit Nuancierun-
gen, die wie im dritten Satz ganz unerwarte-
te Wendungen nehmen können, oder der in-
tim-meditierenden Ballade mit Klaviersolo
des zweiten Satzes und einer Rhythmusba-
sis, die simple Stromlinienförmigkeit schon

Mit Doppelspitze trat die STB-Bigband
im Odeon der Schule für Musik, Thea-
ter und Tanz (SMTT) in Sindelfingen
an. Stammcoach Django Hödl regier-
te das Jazz-Orchester vor, Tobias Be-
cker nach der Pause. Nicht nur des-
halb hatte das Konzert zwei recht un-
terschiedliche Gesichter.

mal verweigert, adressiert sich die Musik
mehr an den Kopf als an den Bauch, mehr
an Kenner und stille Genießer als die nach
dem Kick gierende Masse.

„Feeling Good“, das durch Michael Bublé
neuerliche Berühmtheit erlangte und von
Tobias Becker im Auftrag der SWR-Bigband
arrangiert wurde, dagegen belegt, wie er
einzuschätzen weiß, was welches Publikum
bei welcher Gelegenheit erwartet: Den Bom-

bengroove der Nummer lässt er beim Auf-
tritt in der Sindelfinger Musikschule unan-
getastet.

Mit der STB-Bigband hat Tobias Becker
eine Combo vor sich, die auch dank Sinn für
Nuancen und Subtilitäten ganz prima mit
ihm durch ein breites Musikrevier streift.
Wer Beckers eigene Band zuletzt bei der
Jazz-Time hörte, dem wird freilich aufgefal-
len sein, dass die Profi-Combo des Arran-
geurs Stücke wie „My Romance“ mit noch
einem Tick mehr Gewebedichte zu spielen
vermag.

Zwei Dinge aber erstaunen bei der Ama-
teur-STB-Bigband auch im Vergleich zu Pro-
fis: die klangliche Brillanzpotenz dank eines
hochtonfähigen Trompetenregisters und die
Improvisationsfähigkeiten einiger Solisten
wie von Saxer Alexander Förschner, Trom-
peter Matthias Russ, Gitarrist Claus Regel-
mann, selbstredend Django Hödl an der Po-
saune, aber auch dem Soloduo Ralf Püpcke
am Drumset und Sven Reisch an der Per-
cussion.

Vor allem sie als Solisten geben dem Kon-
zert die jazzig-spontane Note, während
kaum eine besser als Sängerin Pearl Bretter
für das weitere, dicke STB-Plus steht: Stil-
kompetenz in einem denkbar breiten Metier
von afro-kubanisch über Hip-Jazz bis Swing.
Aber auch trotz eines mal wieder köstlich
amüsanten Django Hödl als Moderator än-
dert das nichts daran, dass dieses Konzert in
der Musikschule von fast drei Stunden in-
klusive Pause einen Streich deutlich zu lang
geriet, wobei die Hödl-Hälfte gefühlt erheb-
lich kurzweiliger ausfiel.

Von unserem Mitarbeiter
Bernd Heiden

Sindelfingen: Die STB-Bigband spielt nach einem Workshop mit Tobias Becker in der Musikschule

Unterschiedliche Gesichter

Tobias Becker hat 2014 mit der STB-Big-
band zusammengearbeitet. Bild: z

Die SZ/BZ sprach mit dem 77-jährigen
Aidlinger, der in Pforzheim Betriebswirt-
schaft studiert, bis zu seinem Ruhestand bei
der IBM gearbeitet und sich bei einem lan-
gen Aufenthalt Anfang der 1980er Jahre in
New York den Jazz-Virus eingefangen hatte.

Sie haben schon 2012 bei der letzten Vor-
standswahl daran gedacht, den Vorsitz des
Jazzforums abzugeben.

Georg Schütz: „Seit zwei Jahren habe ich
große Probleme mit meinen Augen, habe
Operationen über mich ergehen lassen,
mich aber eigentlich immer noch ganz fit ge-
fühlt. Weil sich 2012 kein Nachfolger gefun-
den hat, habe ich eben weitergemacht. Ich
war optimistisch. Vielleicht zu optimistisch.“

Bei den Konzerten des Jazzfrühlings Ende
März waren Sie schon nicht mehr in der ers-
ten Reihe.

Georg Schütz: „Im Vorstand des Vereins
habe ich meine Probleme schon vor einem
Jahr angesprochen und habe seitdem nur
noch sporadisch Konzerte besucht. Bei der
Bodensee-Jazzparty war noch alles in Ord-
nung. Seitdem hat sich meine Sehkraft al-
lerdings dramatisch verschlechtert, so dass
ich bei der Mitgliederversammlung meinen
Rücktritt erklärt habe.“

”
Die Musik ist mir eine
Herzensangelegenheit “

Die Nachfolge haben Sie schon geregelt?

Georg Schütz: „Andreas Tüffers, der zwei-
te Vorsitzende, der seit 2008 den Newsletter
auf der Internetseite des Jazzforums be-
treut, springt in die Bresche bis zur nächs-
ten Mitgliederversammlung.“

Wie schwer fällt Ihnen der Abschied vom
Vereinsvorsitz, den Sie seit der Gründung des
Jazzforums 1994 inne hatten?

Georg Schütz: „Verdammt schwer. Ich ha-
be den Verein mit aufgebaut, die Musik ist
mir eine Herzensangelegenheit, seitdem ich

Diese Entscheidung ist ihm nicht
leicht gefallen. „Der Abschied fällt
verdammt schwer“, sagt Georg
Schütz, der 1994 das Jazzforum Aid-
lingen gegründet und wegen seiner an-
geschlagenen Gesundheit jetzt den
Vorsitz des Vereins abgegeben hat.

in den 1950er Jahren mit Tanzbands im süd-
deutschen Raum unterwegs war.“

Sie haben in Aidlingen eine ganze Reihe
von Veranstaltungsreihen aus der Taufe geho-
ben. Die Bodensee-Jazzparty steht seit 1995
alle zwei Jahre auf dem Programm. Ist das
Ihr Lieblingskind?

Georg Schütz: „Nein, es ist nicht die wich-
tigste Veranstaltung für mich. Das sind eher
die Konzerte und die Workshops. Die Bo-
densee-Fahrt habe ich immer als zusätzli-
ches Angebot gesehen, das Spaß macht und
dem Verein ein bisschen Geld einbringt, um
das Defizit bei anderen Konzerten zumin-
dest teilweise auszugleichen.“

Das Jazzforum Aidlingen gehört zu den
Pionieren, die seit 2003 Jazzkonzerte für Kin-
der angeboten haben.

Georg Schütz: „Diese Reihe ist für mich
ein Herzstück des Vereins. Jazzmusik führt
im Vergleich zu Pop oder Klassik an Schu-
len ein Stiefmütterchen-Dasein. Ich bin in
meiner Idee von Joe Viera, einem treuen Do-
zenten unserer Workshops und Bandleader
der Bigband des Vereins, bestärkt worden.

Wir haben gemerkt, dass Kinder auf diese
Musik abfahren. Das Rhythmische hat sie
fasziniert, das ist auch gut bei den Eltern an-
gekommen. Weil wir mit unserer Idee an die
Aidlinger Schulen gegangen sind, waren un-
sere letzten Konzerte in der Sonnenberghal-
le rappelvoll.“

Das Beispiel hat Schule gemacht.

”

Wir haben gemerkt,
dass Kinder auf das
Rhythmische abfahren “

Georg Schütz: „Das Thema ist im Landes-
verband diskutiert und aufgegriffen wor-
den. Es gab ein auf vier Jahre angelegtes
Projekt, das mit Zuschüssen vom Land be-
dacht wurde, die nicht nur nach Aidlingen,
sondern auch in andere Gemeinden von Ba-
den-Württemberg geflossen sind. Die Zu-
schüsse gibt es heute nicht mehr, aber wir
haben an der Reihe festgehalten. 2014 legt
der Verein eine Pause ein, weil die Geschich-
te sehr aufwändig geworden ist.“

2013 haben Sie mit „Jazz New Generation“

Von unserem Redaktionsmitglied
Peter Bausch

SZ/BZ-Kulturgespräch: Georg Schütz, 1994 Begründer des Jazzforums Aidlingen, gibt aus gesundheitlichen Gründen den Vereinsvorsitz ab

ein neues Projekt gestartet, das jungen Musi-
kern der Region ein Podium bieten wollte.
Wie geht es hier weiter?

Georg Schütz: „Wir hatten einen guten
Start letztes Jahr, mussten aber trotz der
großzügigen Spende der Kreissparkasse
Geld vom Verein zuschießen. Im Moment ist
die Reihe auf Eis gelegt, der Verein wird sich
nächstes Jahr mit einer eventuellen Fortset-
zung beschäftigen.“

Welche Reihen im Jazzforum sind Ihnen be-
sonders wichtig?

Georg Schütz: „Absolute Priorität hat die
Fortsetzung der Konzerte, wobei der Verein
überlegen muss, welchen Umfang die Rei-
hen haben sollen. Die Workshops zur Fort-
bildung sind ein weiteres Standbein des Ver-
eins, die allerdings Geld kosten.

Machen Sie selbst noch Musik?

Georg Schütz: „Meine eigene Jazz-Band
habe ich schon vor Jahren aufgegeben, weil
es zu viel Aufwand war und seit zwei Jahren
bin ich nicht mehr öffentlich aufgetreten.
Aber keine Bange, zu Hause spiele ich wei-
ter Klavier.“

„Abschied fällt verdammt schwer“

Georg Schütz (links) am Klavier mit seinen
Vorstandskollegen von 2008: von links Peter
Wieland, Hans Hanssler, Andreas Tüffers,
Heiner Ipsen, Wolfgang Weiser und Uwe
Morgenstern. Bild: Stampe/A

Führungswechsel beim Böblinger Kultur
treibenden Verein Blaues Haus: Bis zu den
Wahlen eines neuen Vorstands auf der Mit-
gliederversammlung im Juli haben Alfredo
Pucci und Gabriele Branz die Rolle des ers-
ten und zweiten Vorsitzenden übernom-
men. Als Kassier wurde für diese Über-
gangszeit Ingrid Ruppert verpflichtet. Sie
teilt sich ihre Aufgaben mit Alexandra Rom-
mel, die den neu geschaffenen Vorstands-
posten der Buchhaltung übernimmt. Der
bisherige erste Vorsitzende, Michael Ziegler,
war wegen einer beruflichen Veränderung
von seinem Posten zurückgetreten. Dessen
Lebensgefährtin Ilona Bachmann hatte den
Posten als Kassier abgegeben. – mas –

Böblingen

Führungswechsel
im Blauen Haus

Kinder nach Experten

Das Schauwerk an der Eschenbrünnle-
straße in Sindelfingen legt in den Osterfe-
rien richtig los. Nach der Gesprächsrunde
zur zeitgenössischen Kunst in Italien, die
Susanne Kaufmann (SWR) mit den Exper-
ten Philippe Daverio (Mailand), Loránd
Hegyi (Saint-Etienne), Peter Weiermair
und Schauwerk-Kuratorin Svenja Frank
am Sonntag, 13. April, ab 11.30 Uhr mo-
deriert, legt das Privatmuseum der
Schaufler-Stiftung am Ostersonntag,
20. April, von 15 bis 16.30 Uhr einen
Workshop für Kinder ab sechs Jahren mit
Désirée Lempart unter dem Titel „Bella

Sindelfingen: Programm für Osterferien nach Podiumsgespräch

Italia“ auf (Anmeldung erbeten unter Tele-
fon 0 70 31 / 932 49 00). Das Schau-
werk zeigt derzeit zwei Ausstellungen mit
Kunst aus Italien. Führungen gibt es an
den Feiertagen am Samstag, 19. April,
um 15 Uhr mit Reinhard Strüber, am
Sonntag, 20. April, mit Miriam Geisler um
11 Uhr und um 15 Uhr sowie am Montag,
21. April, um 11 Uhr mit Bettina Michel
und um 15 Uhr mit Catharina Wittig. Un-
ter www.schauwerk-sindelfingen.de gibt
es weitere Informationen über das Sindel-
finger Museum im Internet.

– peb –/Bild: Kleinbach/z

Sein Kirchheimer Musikerkollege Martin
Hermann kennt sich mit der Technik aus
und hat jetzt dafür gesorgt, dass gleich meh-
rere Videos von Georg Lawall auf einem ei-
genen „Youtube“-Kanal auftauchen. Der Gi-
tarrenlehrer an der Sindelfinger Schule für
Musik, Theater und Tanz ist im Internet mit
der ganzen Bandbreite seiner Musik von Ba-
rock-Bearbeitungen über eigene Stücke bis
zu Boogie-Woogie-Ragas zu sehen und zu
hören. Für die Suche im Netz reicht der
Name Georg Lawall aus. – peb/z –

Sindelfingen

Georg Lawall auf
„Youtube“-Kanal

Das Fleischermuseum Böblingen feiert
2014 seinen 30. Geburtstag. Nach der Son-
derausstellung mit dem Zeichner Gerhard
Glück, die bis Ende März 5500 Besucher, da-
runter rund 400 Kinder, gesehen haben, or-
ganisiert der Verein des Sindelfinger Profes-
sor Dr. Kurt Nagel am 17. und 18. Mai zu-
sammen mit dem Böblinger Amt für Kultur
ein Fest, zu dem ein Zelt auf dem Markt-
platz aufgebaut wird. Im Fachwerkhaus
selbst wird eine Ausstellung von Karikatu-
ren eingerichtet, die Künstler für das Mu-
seum in den vergangenen Jahren geschaf-
fen haben. Die Fleischerinnung Böblingen
präsentiert zum Geburtstag eine spezielle
Fest-Wurst. – peb –

Böblingen

Fleischermuseum
mit Geburtstagsfest



CD-Tipp

Musikdokument
auf sieben CDs
Von Wolfgang Teubner

Der Dirigent Günter Wand hat 35 Jahre in
Köln gewirkt. Er war kein Pultstar, kein
Dirigent, der großen Auftritte, Glamour
und Öffentlichkeit schätzte. Er war ein
bescheidener, überaus gewissenhafter Ar-
beiter, dem Werktreue, die Formung des
Klanges und eine musikalische Vision

mehr bedeuteten als
spektakuläre Sze-
nen. Erst nach seiner
Pensionierung be-
gann er, eine inter-
nationale Karriere
aufzubauen. Unter
anderem wurde er
von 1982 bis 1991

Chefdirigent des NDR-Sinfonieorchesters.
Hier nahm er unter anderem alle Bruck-
ner-Sinfonien auf. „Je älter man wird,
desto deutlicher ist die Vision von Voll-
kommenheit“, sagte er einmal selbst.

Die Profil Edition Günter Hänssler hat
zuletzt eine Box mit sieben CDs veröffent-
licht, die einige der Sternstunden aus
Hamburg festgehalten haben. Darauf fin-
det man die Bruckner-Sinfonien 3, 7, 8
und 9; dazu aber auch Mozarts Posthorn-
Serenade und die g-Moll-Sinfonie KV 550,
weiter Haydns-Oboenkonzert (das ver-
mutlich gar nicht von Haydn stammt) und
das Schumannsche Klavierkonzert in
a-Moll mit Gerhard Oppitz als Solisten.

Diese CDs sind nicht einfach zu den
anderen ins Regal zu stellen: Sie sind
Dokumente einer besonderen Interpreta-
tion, also Wiedergaben von Wert und
Dauer. Merkwürdig ist, dass diese Box in
großen Stückzahlen nach Japan verkauft
wird und in Deutschland nur begrenzt auf
Interesse stößt. Sind die Japaner die bes-
seren Musikkenner und –genießer?

Günter Wand Edition – NDR-Sinfonie-
orchester – Werke von Bruckner, Haydn,
Mozart und Schumann – Schuber mit 7
CDs – Profil Edition – PH 12044

Martin Johnson
trifft Kevin Tarte
Drei Abende im Mauerwerk

HERRENBERG (red). In der losen Reihe „Mar-
tin Johnson trifft . . .“ lädt der Herrenber-
ger Jazzpianist regelmäßig befreundete
Künstler ins Mauerwerk in der Hinden-
burgstraße 22 ein – in dieser Woche trifft
er an drei Abenden von Donnerstag bis
Samstag jeweils um 20 Uhr auf den Musi-
calsänger Kevin Tarte.

Einem Millionenpublikum wurde Tarte
durch die großen Musical-Produktionen
der Stella Musical AG und der Stage
Entertainment GmbH bekannt und eta-
blierte sich so zu einer festen Größe im
deutschsprachigen Musical-Geschäft.
Nachdem er bei den Heidelberger Schloss-
festspielen als „The Student Prince“ in
der gleichnamigen Operette auf der Bühne
gestanden und im Anschluss zahlreiche
Rollen in Opern und Operetten übernom-
men hatte, führte ihn sein Weg zu „Cats“
nach Hamburg. Schließlich fand Roman
Polanski in ihm seinen (so wörtlich) „idea-
len Graf von Krolock“, den Kevin dann
dreieinhalb Jahre in der Stuttgarter Insze-
nierung von „Tanz der Vampire“ und 2005
erneut in Hamburg verkörperte. 2004 war
er als Julian Marsh in Stuttgart im Broad-
way-Musical „42nd Street“ zu sehen. Von
November 2006 bis Januar 2008 begei-
sterte er das Stuttgarter Publikum als
Herzog von Buckingham in „3 Muske-
tiere“. Aktuell ist Tarte im Sondheim-
Musical „Sweeney Todd” in der gleich-
namigen Titelrolle am Theater Magdeburg
zu sehen.

Karten im Vorverkauf zu 19 Euro gibt
es unter anderem bei der KREIS-
ZEITUNG, Telefon (0 70 31) 62 00-29.
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Arbeitet bereits fleißig am Manuskript für sein
erstes Buch: der Renninger Schüler und Dichter
Ansgar Riedißer KRZ-Foto: Thomas Bischof

Begeisterndes Ergebnis intensiver Arbeit
Die STB Bigband hat nach einem Workshop mit Tobias Becker am Samstag ein Konzert mit dem Böblinger Jazzer gegeben

Einmal im Jahr lädt die STB Bigband einen
Profi aus der Jazzszene ein, um neue
Anregungen und Inputs zu gewinnen. Mit
Tobias Becker wählte die Jazzformation um
Leiter Django Hödl diesmal einen
Komponisten, Arrangeur und Pianisten
aus, der in den letzten Jahren laut von sich
hören gemacht hat.

Von Boris Belge

SINDELFINGEN. Das Ergebnis der Zusammen-
arbeit präsentierten die Musikerinnen und
Musiker am Samstag im Odeon der SMTT.

Wie üblich gehörte das zweite Set des
Konzerts dem eingeladenen Gast. Tobias
Becker hatte auf einem Workshop von ihm
sowohl komponierte als auch arrangierte
Stücke mitgebracht, so dass dieser Teil des
Konzerts nicht nur interpretatorisch ganz

auf den Pianisten zugeschnitten war. Der
Workshop, der nur wenige Wochen zuvor
stattfand, hatte die Grundlage für die Auf-
führung gelegt. Die Band hatte die Becker-
Werke schon vorbereitet, aber ein bisschen
gab es schon zu feilen. „Vor allem auf die
Artikulation und Dynamik legte Tobias gro-
ßen Wert“, erinnert sich Matthias Konzel-
mann, einer der fünf Trompeter der Band.
Die Probenatmosphäre sei konzentriert, a-
ber entspannt gewesen. So sei schnell aus
vielen Einzelstimmen ein homogener Klang-
körper geworden. Und das merkte man auch
im Konzert. Schon der erste Titel des zwei-
ten Sets, die Doris-Day-Nummer „My Ro-
mance“, überraschte durch ausgefeilten
„Becker-Sound“, die Lippen der Bläser
folgten Beckers Dirigat, wenn dieses ein Zu-
rücknehmen oder ein Aufdrehen des Klangs
erbat.

Die folgende „Life-Stream-Suite“, die
auch auf einer preisgekrönten CD zu finden
ist, war bei der Vorbereitung sicher eine
harte Nuss. Für Beckers eigene (Profi-)Band

geschrieben, war sie eine veritable Heraus-
forderung für die STBler, deren Ehrgeiz sie
offensichtlich geweckt hat. Rasende Läufe,
vertrackte Rhythmen und ein immens hohes
Maß an Koordination forderte Beckers Par-
titur ein, eine Aufgabe, der sich die Musike-
rinnen und Musiker gerne verschrieben und
ihre Sache sehr gut machten. Und für
Humor war am Abend auch genug Platz,
„On a Clear Day“, das Becker bereits 2008
arrangiert hatte, nannte der 29-Jährige
forsch ein „Jugendwerk“. Und tatsächlich
hatte die druck- und temporeiche Nummer
viel von Sturm und Drang. Das lag auch
Sängerin Pearl Bretter, die hier ihr Tempe-
rament und ihre gesangliche Klasse unter
Beweis stellen konnte.

Zur Einstimmung gab’s eine ganze
Reihe von Jazz-Standards

Dass die Band auch „alleine“ tolle Musik
macht, hatte sie schon in der ersten Hälfte

des Konzerts unter Beweis gestellt. Eine
ganze Reihe von Jazz-Standards stimmte
hier auf das Konzert ein, darunter eine auf-
regende Version von Dizzy Gillespies Hit „A
Night in Tunisia“. In der Version des be-
rühmten Arrangeurs Peter Herbolzheimer
wurde daraus eine mit Hip-Hop-Beat unter-
legte Nummer, die der Band offensichtlich
Laune machte. Die kniffligen Übergänge
waren ebenso wie ausgedehnte Soli eine
Freude. Auch im ersten Set gab die STB
Bigband Pearl Bretter viel Raum und Stim-
me, die sie gerne nutzte – auch wenn ihr die
(Mikrofon-)Technik bei „Josie“ einen
Streich spielte. „Chuck E’s in Love“ war da-
für eine Paradenummer für die Sängerin.

Ein langes, ausgedehntes Konzert fand
schließlich nach zwei Zugaben sein Ende.
Als sich die Band, Django Hödl und Tobias
Becker verbeugten, war eine intensive Vor-
bereitung zu einem erfolgreichen Ende ge-
kommen. Die soulige Abschlussnummer
„People Get Ready“ verabschiedete mit
ruhigem, abgeklärten Gesang in den Abend.

„Leute, die meine Texte lesen – das gibt mir Antrieb“
Interview mit dem bereits mehrfach für seine Gedichte ausgezeichneten Renninger Schüler und KRZ-Praktikanten Ansgar Riedißer

RENNINGEN (red). Im vergangenen Sommer
wurde der damals 15-jährige Ansgar Riedi-
ßer aus Renningen innerhalb weniger Tage
gleich zweimal für seine Gedichte ausge-
zeichnet: beim bundesweiten Schülerwett-
bewerb „Lyrix“ und beim Jugend-Lyrik-
Preis der Stadt Stuttgart. Zuletzt hat er im
Rahmen der Berufs- und Studienorientie-
rung am Gymnasium (BOGY) ein Praktikum
bei der KREISZEITUNG gemacht und dort
Einblick in die journalistische Arbeit erhal-
ten. Lena Walzer, die in derselben Woche als
BOGY-Praktikantin in der Redaktion zu
Gast war, hat ihn interviewt.

Ansgar, du hattest schon viel Erfolg mit dem
Schreiben. Wie hat alles angefangen?
Ich schreibe, seit ich schreiben kann. Ange-
fangen habe ich mit kleineren Texten, zum
Beispiel mit einem Krippenspiel oder Auf-
sätzen für die Schule. Mit der Zeit hat das
Schreiben für mich immer mehr an Bedeu-
tung gewonnen. Dann habe ich zwei Ferien-
wochen lang eine Kulturakademie am Lite-
raturarchiv Marbach besucht, wo ich viele
neue Techniken kennengelernt habe – zum
Aufbau eines Textes, zur Beschreibung eines

Dialoges oder einer Figur. Außerdem schrei-
be ich seitdem Gedichte.

Das klingt nach einem geborenen Schreiber.
Wie ging es weiter?
Weil mir das Schreiben so viel Spaß macht,
es dafür aber keine Vereine oder Gruppen
wie zum Beispiel für Fußball gibt, habe ich
mich im Internet über Schreibwettbewerbe
und Workshops informiert. Dann ging alles
ganz schnell. Ich habe bei Wettbewerben
mitgemacht und die ersten Preise gewonnen.
Außerdem schreibe ich für die Schüler-
zeitung am Gymnasium Renningen.

Wie viel Zeit investierst du in deine Leiden-
schaft?
Das Schreiben ist inzwischen ein enorm
wichtiger Bestandteil meiner Freizeit ge-
worden. Es ist das Hobby, für das ich mir die
meiste Zeit nehme. Ich habe so viel Spaß
daran, dass es unvorstellbar wäre, damit
aufzuhören. Am liebsten schreibe ich Ge-
dichte, aber auch Kurzgeschichten und län-
gere Prosatexte.

Was gibt dir die Motivation zum Schreiben?

Unter anderem motiviert mich, dass es Leute
gibt, die meine Texte lesen wollen. Das gibt
mir Antrieb. Hinzu kommt, dass man in der
„Literaturszene“, beispielsweise bei Litera-
turveranstaltungen, viele nette Leute ken-
nenlernt. Leute, die sich ebenso wie ich für
das Schreiben begeistern. Am beeindruk-
kendsten sind Gespräche mit bekannten und
erfolgreichen Autoren. Bei einem Besuch der
Leipziger Buchmesse vergangene Woche
habe ich eine Autorin, die ich bereits gut
kannte, wiedergesehen. Ich bin mit ihr in ein
nettes Gespräch gekommen und sie hat mir
vorgeschlagen, an einem internationalen
Projekt für junge Lyriker teilzunehmen. Ge-
krönt wird das Projekt mit der Ausstellung
der Bücher, geschrieben von jungen Dich-
tern, die nach 1989 geboren wurden. Ich
arbeite gerade eifrig an dem Manuskript für
mein Buch, das 15 bis 20 meiner Gedichte
beinhalten wird.

Eine Akademie in Marbach, die Leipziger
Buchmesse – du bist als Nachwuchsautor ja
schon ganz schön rumgekommen.
Das stimmt. Es ist etwas sehr Besonderes,
wenn man zu wichtigen Veranstaltungen

eingeladen wird. Im Jahr 2013 wurde ich
zweimal nach Berlin eingeladen. Im Sommer
zur Preisträgerreise des Wettbewerbs „ly-
rix“ und im November habe ich dort zu-
sammen mit 19 weiteren Preisträgern eine
Woche beim Treffen Junger Autoren ver-
bracht. Wir haben unsere Texte vorgelesen
und eine Urkunde überreicht bekommen.
Außerdem habe ich eine Einladung zur
Frankfurter- und einer zur Leipziger Buch-
messe bekommen. Dort habe ich professio-
nelle Autoren und ihre Werke kennengelernt.

Woher bekommst du die Ideen für deine
eigenen Gedichte?
Ich lese Gedichte von anderen. So bekomme
ich eigene Ideen. Ich reime sehr selten und
schreibe für gewöhnlich alle Wörter klein.

Wie stellst du dir deine Zukunft vor?
Vorerst werde ich schauen, dass ich mein
Manuskript für die Ausstellung in Zürich
fertig bekomme. Ein Leben ohne Schreiben
kann ich mir einfach nicht vorstellen. Es ist
ein wichtiger Teil von mir und wird es auch
hoffentlich immer bleiben. Ich möchte spä-
ter professioneller Schriftsteller werden.

Kunstgespräch im Schauwerk
Namhafte Gäste diskutieren über italienische Gegenwartskunst
SINDELFINGEN (red). Das fünfte Kunstge-
spräch im Schauwerk Sindelfingen am
Sonntag, 13. April, um 11.30 Uhr vereint
namhafte Teilnehmer aus Kunst und Kultur,
um die Perspektiven und unterschiedlichen
Positionen der zeitgenössischen italieni-
schen Kunst zu diskutieren.

Zu Gast ist der Kunstkritiker Prof. Phil-
ippe Daverio aus Mailand, der in Italien vor
allem durch seine Fernsehsendung „Passe-
partout“ (RAI) berühmt ist. Zudem an-
wesend sind Dr. Lóránd Hegyi, Direktor des
Musée d’art moderne in Saint-Etienne, und
Prof. Peter Weiermair, Kunsthistoriker und

ehemaliger Direktor der Galleria d’Arte
Moderna in Bologna. Zusammen mit Dr.
Svenja Frank, Kuratorin der Ausstellungen
zur italienischen Kunst im Schauwerk, wer-
den Fragen zur Forschungslücke im Bereich
der italienischen Gegenwartskunst disku-
tiert sowie ob man von einer Außenseiter-
rolle Italiens auf dem Kunstmarkt und in
der Ausstellungslandschaft sprechen kann.
Moderation: Dr. Susanne Kaufmann (SWR).

Das Gespräch findet anlässlich der aktu-
ellen Ausstellungen mit italienischer Kunst
statt. Der Eintritt kostet fünf Euro (Ge-
spräch) oder acht Euro (mit Ausstellung).

Doppelpack bei „Kult & Fun“
Christoph Sieber und Füenf in der Stegwiesenhalle Renningen
RENNINGEN (red). Der Verein „Kult & Fun“
hat in der Stegwiesenhalle wieder einen Ver-
anstaltungsdoppelpack organisiert.

Am Freitag, 11. April, ist Christoph Sie-
ber mit seinem Programm „Alles ist nie ge-
nug” zu Gast. Der Eintritt kostet 22 Euro.
Sieber ist vielfach ausgezeichneter Kabaret-
tist, Comedian, Autor und Moderator. Er ist
regelmäßiger Gast in TV-Shows wie „Satire
Gipfel“ oder „Neues aus der Anstalt“ (ZDF).
In seinem aktuellen Programm gibt sich Sie-
ber ernsthaft komisch und herzlich böse. Er
zeigt eine verliebt lyrische Seite und präsen-
tiert zuweilen in Bonbonpapier gehüllten

Zynismus, der das Publikum betroffen
schweigen und herzlich lachen lässt.

Am Samstag, 12. April, treten dann die
Stuttgarter A-Cappella-Helden Füenf mit
„Bock drauf” in der Stegwiesenhalle auf.
Der Eintritt an der Abendkasse kostet 24
Euro. Auch in ihrer nunmehr siebten Show
groovt sich das Quintett querbeet durch
viele verschiedene Genres und Sparten. Da
werden unzählige Denkmäler der Musik
wortwitzig zu Parodien geschreddert.

Die Veranstaltungen beginnen um 20 Uhr.
Vorverkauf unter anderem bei der KREIS-
ZEITUNG, Telefon (0 70 31) 62 00-29.

Die STB Bigband hat erst alleine überzeugt – dann im Zusammenspiel mit Tobias Becker (eingeklinktes Foto) das Ergebnis eines gemeinsamen Workshops gekonnt präsentiert Foto: Winkler



Die Kraft der Farbe
in all ihrer Vielfalt
Kunstverein Freies Gestalten

Von Jutta Rebmann

BÖBLINGEN. „Facettenreich“ ist die Jah-
resausstellung des Kunstvereins Freies Ge-
stalten in der Galerie Contact im Markt-
gässle 4 in Böblingen überschrieben. Elf
Vereinsmitglieder sowie die Schweizer
Schmuck-Designerin Traudl Roth zeigen
künstlerisch breitgefächert Bilder und Ob-
jekte aus ihrem Schaffen und erfüllen da-
mit die schönen Nordlicht-Räume der Ga-
lerie Contact mit leuchtender Farbigkeit.

Von H wie Marion Hämmerling bis W
wie Sabine Wowra haben die Ausstellenden
Landschaften, Stilleben, Collagen und ver-
fremdete Fotografien gestaltet, um den Be-
trachter in ihre kreative Welt zu führen.
Dazwischen ziehen immer wieder die aus
Ton, Wurzelholz oder Metall gestalteten
Skulpturen der Holzgerlingerin Rita Olma
die Blicke auf sich.

„Es wäre schön“, sagte Gerlinde Stingl,
die Vorsitzende des Vereins Freies Gestal-
ten, „wenn in den kommenden Tagen noch
einmal so viele Besucher wie am Eröff-
nungsabend den Weg in die Galerie Con-
tact finden. Darüber würden sich die Aus-
stellenden sehr freuen.“ Denn mit seiner
Jahresausstellung 2013 beweist der Kunst-
verein Freies Gestalten einmal mehr, das er
mit seinen 25 Mitgliedern nicht nur einen
gewichtigen Beitrag zum Kunstschaffen in
der Region Böblingen leistet, sondern auch
spannende Anregungen für Beschäftigung
und Auseinandersetzung mit der Kunst
geben kann.

! Die Ausstellung „Facettenreich“ ist
bis Sonntag, 6. Oktober, in der Galerie
Contact zu folgenden Öffnungszeiten zu
sehen: Freitag und Samstag von 15 bis
18 Uhr, Sonntag von 11 bis 18 Uhr.

Kultur in Kürze

Benefizabend mit Jens Neutag
BÖBLINGEN. Der Kabarettist Jens Neutag,
Gewinner der Böblinger Mechthild 2010,
tritt heute um 19 Uhr bei einer Benefiz-
veranstaltung für den Böblinger Verein
„Freunde der Waisenhilfe Nepal“ im
Theater Altes Amtsgericht auf.

Mundart-Duo und Mundstuhl
RENNINGEN. Der Verein „Kult & Fun“
präsentiert heute Dui do on de sell mit
„Das Zauberwort heißt Bitte“ (Eintritt: 20
Euro). Am Samstag, 5. Oktober, steht die
Comedytruppe Mundstuhl auf der Bühne
(Eintritt: 27 Euro). Beginn in der Stegwie-
senhalle ist jeweils um 20 Uhr.
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Ergänzung zur experimentellen Schleuse 16
Neue Reihe beim Kunstverein Böblingen: Linde Wallner bestückt die erste Kabinett-Ausstellung im ersten Stock des Alten Amtsgerichts

Derzeit ist beim umtriebigen Böblinger
Kunstverein wieder einmal viel am Laufen:
In diesen Tagen zieht eine neue
Stipendiatin im Alten Amtsgericht ein,
zudem läuft eine Doppelausstellung in der
Schleuse 16. Und am vergangenen
Wochenende stellte der Vorstand noch ein
neues Ausstellungsformat vor.

BÖBLINGEN (red/krü). Der Böblinger Kunst-
verein ist dem Publikum vor allem über
seine Ausstellungen an den gewohnten Or-
ten bekannt – zumeist in der Schleuse 16 im
Untergeschoss des Alten Amtsgerichts, aber
auch in der Galerie Contact oder im Land-
ratsamt. Weniger bekannt sind die Räum-
lichkeiten des Kunstvereins im ersten
Stockwerk des Alten Amtsgerichts. Dort be-
findet sich nicht nur die Druckwerkstatt, die
Stipendiatenwohnung und das Büro, son-
dern es gibt noch einen weiteren, bislang
kaum genutzten Raum. Das soll sich jetzt
ändern, denn hier bietet der Verein seit Neu-
stem Kabinett-Ausstellungen an.

„Der verhältnismäßig kleine Raum be-
schränkt die Kunst in der Anzahl der ge-
zeigten Arbeiten, im Format und in den
Techniken – doch grundsätzlich ist alles
möglich“, erläutert Vorstandsmitglied Dr.
Günter Baumann, der für die neue Reihe
verantwortlich zeichnet. Das Kabinett stün-
de wechselweise Nichtmitgliedern und Mit-
gliedern des Kunstvereins gleichermaßen
offen, acht bis zehn kuratierte Ausstellun-
gen pro Jahr sind momentan vorgesehen.

Den Beginn macht die Herrenbergerin
Linde Wallner, viele Jahre selbst Vorsitzende
des Böblinger Kunstvereins. Sie hat in die-
sem Jahr ihren 70. Geburtstag gefeiert.
Während es in Herrenberg eine schöne Wall-
ner-Ausstellung gab, musste die von der
Stadt Böblingen avisierte Einzelausstellung
ausfallen, weil die Galerie Contact in diesen
Tagen vorübergehend geschlossen wird. So
ist nun der Kunstverein eingesprungen –
„nicht zuletzt weil Linde Wallner zu den
wichtigen Keramik-Künstlerinnen der Re-
gion gehört“, betont Baumann.

„Tontäfelchen, leicht eingeschrieben“
lautet der poetische Titel der Ausstellung,
die am Sonntag eröffnet wurde. Wallner hat
eher kleinformatige Arbeiten ausgewählt,
die nahezu ideal ins Kabinett passen. Mit
Gespür für archaische Formen macht sich
die Herrenbergerin auf zu den Ursprungs-
gründen der Keramik, die sie bemalt und in
poetisch-expressiver Gestaltung in die Ge-
genwart übersetzt. Es entsteht eine erstaun-
liche Oberflächenvielfalt, zudem eine spar-
same, aber wohlplatzierte Farbigkeit. „Das
sind Arbeiten, die von inhaltlichen und for-

malen Spannungen, Kontrasten und Wider-
sprüchen gezeichnet sind“, erläutert Wall-
ner selbst, „die ihre zunächst wahrgenom-
mene Ruhe und Stabilität durchbrechen und
in Frage stellen.“

Parallel Doppelausstellung
in der Schleuse 16

„Die Kabinett-Ausstellungen ergänzen
künftig jene in der Schleuse 16, sind jedoch
keine Konkurrenz dazu“, betont Günter
Baumann, „die Schleuse 16 wird weiterhin
unser unersetzliches Forum für experimen-
telle Kunst sein.“ Derzeit ist dort die Aus-
stellung „Farb/Raum – Objekt/Raum“ mit
Arbeiten von Melanie Balsam-Parasole und
Karl-Heinz Bogner statt, die sich beide auf
den speziellen Charme des Raums im Unter-
geschoss des Alten Amtsgerichts eingelassen
haben. Obwohl beide Werke so sensibel wie
selbstbewusst auftreten, treten sie in einen
spannungsreichen Dialog miteinander.

Von subtiler Schönheit leuchten die Wer-
ke der gebürtigen Böblingerin Melanie Bal-
sam-Parasole scheinbar aus sich selbst her-
aus, was zu Irritationen in der Wahrneh-
mung führt. Die Bildträger sind nämlich
keineswegs Leinwände, sondern eigens her-
gestellte räumliche Körper, deren unregel-
mäßige Form an eigenständige abstrakte
Skulpturen denken lässt. Es handelt sich um
Kisten aus Karton, die durch die Überma-
lung ihre Materialität kaschieren.

Karl-Heinz Bogner, studierter Architekt,
macht den Raum an sich zum Thema, wobei
seine skizzenhaften Zeichnungen, prozes-
sualen Collagen und modellartigen Objekten
Hinweise auf Gedankenräume sind. In der
Regel reagiert der Stuttgarter Künstler un-
mittelbar auf den Raum, inszeniert darin
seine Arbeiten gattungsübergreifend, in fra-
giler Schönheit. Übrigens befindet sich in
der Aula am Murkenbach seit 2004 eine
große Wandarbeit von Karl-Heinz Bogner.

Und nicht genug: In diesen Tagen wird
zudem noch die Künstlerin Yasmin Alt die

Stipendiatenwohnung des Kunstvereins im
Alten Amtsgericht beziehen, wo sie rund
zwei Monate lang arbeiten wird. Die Ergeb-
nisse dieses Aufenthalts werden bei der
Langen Nacht der Museen am 16. November
präsentiert.

Linde Wallner bei der Eröffnung ihrer Ausstellung im Künstlerhaus Altes Amtsgericht am Schlossberg in Böblingen Foto: Brändli

Info
! Kabinett: Die Kabinett-Ausstellung von
Linde Wallner läuft bis 27. Oktober. Geöff-
net ist sonntags von 11 bis 17 Uhr, mitt-
wochs von 9.30 bis 11.30 Uhr und 17 bis 19
Uhr. „Jour fix“ mit Kurator Günter Bau-
mann: Mittwoch, 9. Oktober, 20 bis 21 Uhr.

! Schleuse 16: Die Ausstellung mit Arbeiten
von Melanie Balsam-Parasole und Karl-
Heinz Bogner läuft bis 30. Oktober. Geöff-
net ist sonntags von 11 bis 17 Uhr, mitt-
wochs von 17 bis 19 Uhr sowie bei Theater-
vorstellungen im Alten Amtsgericht.

Wenn keiner weiß, was heraus kommt
Neues Format: Im Pavillon traf die STB Bigband am Mittwoch auf eine Impro-Theater-Truppe

Von Bernd Epple

SINDELFINGEN. Wohl aufgrund der vielen
Veranstaltungen am Vorabend des Tages der
deutschen Einheit fanden wenige den Weg
ins Sindelfinger Pavillon. Die, die kamen,
sollten es jedoch nicht bereuen.

Welche Performance war zu erwarten?
Selbst Django Hödl, Leiter und Posaunist
der STB Big Band meinte vor dem Konzert:
„Keiner weiß, was rauskommt.“ Denn Im-
pro-Theater ist Spontan-Theater bei dem
das Publikum durch Spielideen bestimmt,
was auf der Bühne geschieht – also eine
Interaktion zwischen Moderation, Publi-
kum, Schauspiel und musikalischer Beglei-
tung. Man durfte gespannt sein.

Zunächst betrat die Bigband die Bühne
und legte kraftvoll und überaus präzise mit
gestochen scharfem Sound los. „Straighten
Up“ war das richtige Stück, um das Publi-
kum in den Abend einzuswingen. Bis zum
Auftritt von Wildwechsel sollten noch vier
weitere Stücke folgen, die die in der Region
bestens bekannte Formation in bekannt
groovender Manier vortrug. Allein wenn die
Sängerin Pearl Bretter zum Mikrophon
greift, springt der Funke sofort auf das
Publikum über. Ein swingendes Tremolo in
der Stimme, phantasievoller Scat-Gesang

und Musik in jeder Faser ihres Körpers taut
auch unterkühlte Gemüter auf. Dazu ge-
sellte sich später noch Jordi, ein STB-Ur-
gestein, der bei Roger Ciceros „Frauen re-
gier’n die Welt“ mit seiner kraftvollen Stim-
me das Soundspektrum der Band erweiterte.

Schließlich war es so weit: Wildwechsel
kam und Rüdiger Erhards erste Worte
waren: „Was für eine geile Band!“ Dann er-
klärte er kurz wie Impro-Theater funktio-
niert: Ein Thema wird festgelegt, dann zählt
das Publikum lautstark von Fünf bis Null
runter und los geht’s . . .

Ein Ornithologe mit Flugangst
Bei der ersten Nummer wurde Ensemble-

mitglied Helmut Grygel aus dem Saal ge-
schickt. Das Publikum sollte sich einen
außergewöhnlichen Beruf und eine Eigen-
schaft ausdenken und man einigte sich auf
einen Ornithologen mit Flugangst. Helmut
wurde wieder hereingebeten und wusste
natürlich von nichts. Nun war Sandra
Pöhler die dritte im Bunde und Gastgeberin
des „heiteren Berufe raten“. Sie interviewte
den Ornithologen, der seine Hände auf dem
Rücken verschränkt hatte und sich der
Gestik Rüdigers bedienen musste, der hinter
ihm stand, seine Arme unter Helmuts Ach-
seln durchschob und diese so bewegte, dass

Helmut im Zusammenspiel von Sprache und
Gestik der beiden Kollegen schließlich ganz
klar zu erkennen geben konnte, dass er der
Ornithologe mit Flugangst war.

Dabei wurde er immer wieder durch
Klangcollagen des Theatermusikers Böny
Birk (Keyboard) und der Bigband unter-
stützt.

Weiterhin sollte sich das Publikum ein
viel zu wenig besungenes Objekt ausdenken
und dazu ein musikalisches Genre, in dem
dieses besungen werden sollte. Es wurde die
Komposttonne gewählt, die nun Einzug in
Rock, Reggae und Oper fand. Der Reggae
wurde dabei besonders nett vom Schlagzeug
Ralph Püpkes und von den schlangenarti-
gen „Hula-Bewegungen“ Helmuts unter-
stützt. Dabei reimte Wildwechsel in den
entsprechenden Gesangsstimmen spontan
wie: „Lebte einst in voller Wonne der Wurm
in einer Komposttonne, mach endlich Platz-
für den Kaffeesatz“.

Nach einer viertelstündigen Pause „für
jeden Musiker“, wie Django Hödl ankün-
digte, ging es musikalisch mit „Honey Su-
ckle Rose“ weiter, bei dem vor allem Pearl
Bretter mit eindrucksvollem Scatgesang
aufwartete. Jordi durfte wieder ran bei „Ich
tanze Salsa mit dir“. Das war auch die
Sternstunde von Sven Reisch, Kandidat der

Grünen für die vergangene Bundestagswahl,
der an diesem Abend nicht durch Wahlreden
überzeugen musste, sondern mit Salsa-
Groove an Congas und Bongos. Mit einem
astreinen Solo an diesen Perkussionsinstru-
menten gelang ihm dies auch.

Nach dem Titel „Mr. Suit“ war es wieder
soweit: Wildwechsel griff in die Wundertüte
des Impro-Theaters und verzauberte das
Publikum mit einem Dialog aus positiven
und negativen Gefühlen, die aus dessen Rei-
hen genannt wurden. Der „romantische Ort“
an dem dieses stattfand war die Mercedes

Benz Arena! Gleichzeitiges improvisiertes
Sprechen über den „Thailandurlaub mit
Fächer-Mitbringsel für die Oma“ oder
„sprechende Marionetten“, die von zwei Be-
suchern gelenkt wurden, trieb manchen Zu-
schauern vor Lachen Tränen in die Augen.

Sowohl STB als auch Wildwechsel erntete
viel Beifall und auch wenn beide Genres
nicht immer nahtlos ineinander griffen; so
war es Improvisation, die eben die Eigen-
schaft hat, manchmal gerade noch den
Bogen zu kriegen und manchmal in Höhen-
flügen zu enden. Ein gelungener Abend.

Bei allen Proben mit Herzblut bei der Sache
Musical „Sirenen der Heimat“, die Macher und Mitwirkenden – KRZ-Serie, Teil 1: der Komponist und Dirigent Adrian Werum
SINDELFINGEN (red). Es ist Samstagvormit-
tag: Mehr als 50 Chorsängerinnen und Chor-
sänger aller Altersgruppen füllen den gro-
ßen Saal im Stiftshof. In Gruppen proben sie
die unterschiedlichen Einsätze der Stim-
men. Es geht um den Song des „Eisschnei-
ders“. Hinter dem Flügel steht Adrian We-
rum, spielt mit der linken Hand geschwind
noch einmal die Melodie für die einzelnen
Gruppen und dirigiert gleichzeitig mit der
rechten Hand. Muss eine Korrektur vorge-
nommen werden, dann leitet er dies mit
einem lauten „Kinners, hört mal!“ ein, das
seine Herkunft verrät: Er kommt aus Mainz.
Und gleich darauf ertönt der ganze Chor
kraftvoll mit der Strophe: „Was will der
Fremde in uns'rer Stadt nach der Pest?“

Da läuft manchem Zuhörer ein Schauer
über den Rücken, und über Adrian Werums

Gesicht huscht ein zufriedenes Lächeln. So
hat er sich die Gestaltung des Songs vorge-
stellt. Und schon geht es weiter zum näch-
sten Song, einer amüsanten Stadtführung
durch Sindelfingen. Hier darf der Chor im
Refrain schwelgen mit „Sindelfingen ist
meine Stadt . . .“, und Adrian Werum macht
mit ausgebreiteten Armen vor, mit welchem
Schmelz dies gesungen werden soll. Ein
fröhliches Lachen der Sängerinnen und
Sänger antwortet ihm. Überhaupt ist die
Stimmung trotz aller Konzentration locker.
Und so geht es mit der Chorprobe bis in den
frühen Nachmittag.

Werums Energie scheint unerschöpflich
und auch seine gute Laune. „Wie im Flug
sind die vier Stunden Probenzeit vorbei!“,
ist immer wieder zu hören. Adrian Werum
wickelt diese Proben nicht routiniert ab,

sondern ist mit Herzblut bei der Sache. Er
hat schließlich alle Songs von „Sirenen der
Heimat“ komponiert und auch bei den
Songtexten mitgeschrieben, damit Musik
und Text eine Einheit bilden. Auch alle
anderen musikalischen Proben der Solisten
leitet er, greift ein, verändert notfalls noch
schnell die Stimmlage, damit sie besser
„passt“, macht denjenigen, die noch etwas
unsicher sind, Mut, treibt die Jugendlichen
an, ihren „Widerstands-Song“ rhythmisch
akzentuiert und frech vorzutragen und stu-
diert mit den mehr als 30 Kindern ihr
„Liebe braucht Mut!“ ein.

All das schafft Adrian Werum nur, weil er
ein versierter Profi ist. Die Liste der musi-
kalischen Projekte, die er geleitet hat, ist be-
eindruckend: Er war musikalischer Leiter
bei vielen Musical-Produktionen, in Stutt-

gart, Zürich und New York, war musikali-
scher Leiter bei diversen Opern-Produktio-
nen, hat als Komponist Arrangements für
Weltstars der Oper geschrieben, ist in Rund-
funk und Fernsehen bei Shows mit seiner
eigenen Musik aufgetreten und feiert mit
dem – von ihm in Stuttgart gegründeten –
„Orchester der Kulturen“ große Erfolge. Von
den Qualitäten Werums als Komponist und
Dirigent kann man sich bei den Aufführun-
gen überzeugen.

! Zum Stadtjubiläum wird das Musical
„Sirenen der Heimat“ in der Stadthalle
Sindelfingen aufgeführt am 8., 9., 10., 13.,
14., 15., 16. und 17. November, jeweils um
19 Uhr. Vorverkauf beim i-Punkt, Telefon
(0 70 31) 94-325. Mehr Infos unter
www.sirenen-der-heimat.de im Netz.Adrian Werum bei den Proben Foto: red

Improvisationstheater traf Klangvirtuosen: STB Big Band und Wildwechsel Foto: Gaetano Di Rosa
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Kultur in Kürze

Soullounge
BÖBLINGEN. Am Montag, 11. März, ist ab
21 Uhr wieder die Soullounge beim Kul-
turnetzwerk Blaues Haus angesagt. Unter
der Federführung von Sängerin Theresa
Burnette sorgen Musiker wie Rainer
Scheithauer (Keyboards), Alvin Mills
(Bass) und Stephan Schuchardt (Schlag-
zeug) für feurige Soul-Musik. Der Eintritt
kostet zehn, ermäßigt fünf Euro.

Musiksession
BÖBLINGEN. Am Mittwoch, 13. März, fin-
det im Alten Amtsgericht ab 21 Uhr wie-
der die Musiksession statt. Der Eintritt ist
frei, Musiker und Besucher sind herzlich
willkommen. Wer mitmachen will, sollte
bereits um 20 Uhr anwesend sein. Kontakt
unter Telefon (0 70 31) 72 06 61.

Konzert mit großen Talenten
HERRENBERG. Der Rotary Club Nagold-
Herrenberg veranstaltet am Freitag, 15.
März, um 20 Uhr in der Alten Turnhalle
ein Benefizkonzert. Unter dem Titel „Po-
dium junger Künstler“ treten zwei Nach-
wuchskünstler auf: Annique Göttler und
Lukas Hauger. Die beiden Pianisten stam-
men beide aus Herrenberg und gehen dort
aufs Gymnasium. Lukas Hauger hat Wer-
ke von Beethoven Chopin, und Dietrich
Lohff im Programm, Annique Göttler
spielt Stücke von Chopin und Liszt.

Jazztime-Konzert
mit den Johnsons
Am kommenden Freitag

BÖBLINGEN (red). Mit den Jazz-Ensembles
Common Sense und Nju:zone treffen bei
der nächsten Jazztime am Freitag, 15.
März, um 20 Uhr in der Kongresshalle
Böblingen zwei Generationen aufeinan-
der, deren Bandleader Vater und Sohn
sind: Martin und Lucas Johnson.

„Wenn der Vater mit dem Sohne“, so
beginnt ein Lied von Heinz Rühmann, das
humorvoll beschreibt, wie der Vater dem
Sohn „die Welt erschließt“. Der Pianist
und Produzent Martin Johnson hat seinen
Sohn Lucas schon sehr früh mit „auf die
Reise" genommen. Das Schlagzeug war
dabei der zentrale Ort und entwickelte
sich für Lucas zum Lieblingsinstrument.
Nun ist er selbst bereits ein gefragter
Jazz- und Popmusiker.

Mit seiner neu gegründeten Band
Nju:zone war er Bundespreisträger und
spielte anschließend 2011 bei den Jazz
Open in Stuttgart. Heute studiert er neben
der Schule an der Musikhochschule Stutt-
gart und spielt im Jugendjazzorchester
Baden-Württemberg. Zu Nju:zone gehört
auch der Gärtringer Christian Mehler,
eines der größten Jazztrompete-Talente
der Region. Er hat schon zahlreiche Preis
gewonnen und spielt seit 2011 im Bundes-
jazzorchester. Komplettiert wird das
Quartett von Kontrabassist Tilman Ober-
beck und Pianist Max Schuller.

Die Altmeister von Common Sense prä-
sentieren in der zweiten Konzerthälfte ihr
aktuelles Programm „Men’s First Choice“
mit selten gespielten TV-Titeln der 70er
Jahre wie Starsky & Hutch, Attica oder
Datune. Die Common-Sense-Band hat
Martin Johnson noch zu Schulzeiten am
Albert-Einstein-Gymnasium mit Saxofo-
nist Andi Maile gegründet. Seit mehr als
30 Jahren sind die beiden mit dieser For-
mation unterwegs.

Reihen-Plätze zu 14, ermäßigt acht
Euro, gibt es im Vorverkauf bei der
KREISZEITUNG Böblinger Bote, Telefon
(0 70 31) 62 00-29. Tisch-Plätze können
vorbestellt werden zu 19, ermäßigt 12
Euro bei Ralf Püpcke unter Telefon (07 11)
6 56 77 68-0. Mehr Informationen unter
www.JazzTimeBB.de im Internet.
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Günther Treptow
im Theaterkeller
SINDELFINGEN (red). Der Wiener Schauspie-
ler und Regisseur Günther Treptow ist am
Freitag, 15. März, um 20 Uhr mit dem Stück
„Der Kontrabass“ von Patrick Süskind im
Theaterkeller. Was noch kein Komponist
komponiert hat, das schrieb ein Schriftstel-
ler, nämlich ein abendfüllendes Werk für
einen Kontrabass-Spieler. Der zweite Abend
mit Günther Treptow ist am Freitag, 22.
März, ebenfalls um 20 Uhr. Zur Aufführung
kommt „Der Alchimist“ von Paulo Coelho.

Vorverkauf: i-Punkt, Marktplatz, Telefon
(0 70 31) 94 325 (i-punkt@sindelfingen.de).

Die Freundschaft zweier Instrumente
Duo Brentano mit Kathrin Christians (Flöte) und Frauke Roland (Harfe) im Dätzinger Schloss

Von Wolfgang Teubner

DÄTZINGEN. Unterhaltsame Musik mit ho-
hem Anspruch erlebten die Besucher des
jüngsten Konzertes des Kulturkreises Gra-
fenau am Freitagabend im wieder dicht be-
setzten Maltesersaal. Die Flötistin Kathrin
Christians und die Harfenistin Frauke Ro-
land hatten ein ansprechendes Programm
mitgebracht, das auf großes Interesse stieß.

Die einprägsame Kantabilität der Flöte
und die Transparenz gezupfter Akkordtöne
der Harfe verbinden sich leicht zu einer er-
staunlichen Einheit im Klang. Bei dieser Be-
setzung geht es nicht um die Bewältigung
musikalischer Problemzonen: Im Vorder-
grund steht vielmehr eine genussreiche Un-
terhaltung, gespeist aus tonlichem Charme
und spielerischer Eleganz. Die acht Werke
des Abends waren natürlich mehrheitlich

nicht in der Originalbesetzung, sondern Be-
arbeitungen. Und wenn sich im Laufe des
zweistündigen Konzertes die Eindrücke oft
immer näher kamen, so reichten die gestal-
terischen Mittel aber aus, den Verlauf doch
spannend und interessant zu halten. Nicht
nur die so unterschiedlichen Instrumente
verschmolzen an diesem Abend zu einer
Einheit, auch die sympathischen Künstle-
rinnen waren ganz auf einer Linie und
addierten sich zu musikantischen Höchst-
leistungen.

Die dynamische Bandbreite blieb dabei
immer in einer angenehmen Mittellage: Es
war einmal wieder eine Idealbesetzung für
diesen Raum. Über drei Jahrhunderte reich-
te das zweistündige Programm. Die Barock-
zeit, vertreten durch den Dessauer Geiger
Friedrich Wilhelm Rust mit der gefälligen,
unproblematischen Spielmusik seiner
A-dur-Sonate, und Johann Sebastian Bach

mit der dreisätzigen g-moll-Sonate BWV
1020 für Flöte und Klavier (die Echtheit ist
angezweifelt), befand sich hier stilistisch be-
reits in der Frühklassik. Die Klassik selbst
hat die Flöte etwas vernachlässigt, sie war
an diesem Abend auch gar nicht vertreten.

Es ging dann erst mit der Romantik wei-
ter, mit einer Sonate von dem Italiener Gae-
tano Donizetti, bei der natürlich die Oper
nicht weit war und zwei atmosphärereichen
Stücken von dem Franzosen Gabriel Fauré.
Die Sicilienne aus „Pelleas et Mélisande“
war ursprünglich ein Orchesterstück, die
Fantaisie op. 79 (eigentlich mit Klavier) ein
Prüfungsstück für das Pariser Konservato-
rium. Hier taten sich sensible, farbige Stim-
mungen auf, die in die Welt des französi-
schen Impressionismus hinführten. Das
mehrfach vertretene 20. Jahrhundert gab

Tonschön, schlackenloses Spiel der
Flöte, vollgriffiges der Harfe

sich sehr moderat und nur wenig modern.
Der französische Komponist und Harfenist
Bernard Andrès (geb. 1941) schrieb sieben
spielfreudige und geschmeidige „Pièces
pour flûte et harpe“ , der Holländer Hendrik
Andriessen war vertreten mit einem Inter-
mezzo, der Schweizer Joseph Lauber (gest.
1952) schließlich mit vier mittelalterlichen
Tänzen. Das waren alles Spielmusiken, die
technisch nie sonderlich anspruchsvoll wa-
ren und von den Künstlerinnen keine wirk-
liche Virtuosität einforderten. Die war dann
eher in der ersten Zugabe, dem „Entracte“
von Jacques Ibert zu bewundern.

Es war ein reizender Abend in Dätzingen,
zumal die beiden sympathischen Musikerin-
nen ihr Publikum mit Informationen über
die Komponisten und ihre Stücke unterhiel-
ten und auch technische Fragen zur Harfe
beantworteten. Das tonschöne, schlacken-
lose Spiel der Flöte begeisterte ebenso wie
das vollgriffige Spiel der Harfe, die immer
wieder nachgestimmt werden musste. Das
instrumentale Können der Gäste stand au-
ßer Frage, sie zeigten viel Musikalität, Ener-
gie und Fantasie. Das Programm hätten sie
stilistisch etwas weiter fassen können.

Himmlische Klänge und Freude an Musik
„Odeon Jazz“ an der Musikschule Sindelfingen: Konzert mit der STB Bigband und Gastmusiker Dizzy Krisch

Die STB Bigband hatte sich zu ihrem
Konzert am Samstag den Vibraphonisten
Dizzy Krisch eingeladen. „Es ist so schön,
mit Leuten zu sein, die so gerne Musik
spielen und hören“, gab der Gast zu
Protokoll. Und traf damit den Charakter des
Abends: Eine jazzverliebte Band traf auf ein
begeisterungsfähiges Publikum.

Von Boris Belge

SINDELFINGEN. Das hatte im Odeon der
SMTT keinen freien Platz übrig gelassen.
Auf dem Programm standen vorwiegend
Jazz-Standards, die in kompaktem Bigband-
satz mit wenigen Soli dargeboten wurden.
Zu Beginn erklang einer der mitreißendsten
Opener überhaupt: „Sing, sing, sing“ von
Louis Prima, das vor allem durch Benny
Goodman weltberühmt wurde, trieb mit sei-
nem unfassbar dynamischen Tomtom-Solo
mächtig an. Hinter den Drums versammelte

sich die Band dann immer wieder und ge-
langte von Takt zu Takt mehr in den Tritt.
Eine launige Begrüßung durch Bandleiter
Django Hödl führte dann zu den nächsten
Titeln, in denen Pearl Bretter ihre Stimme
zu Gehör brachte. In „I Wish You“ gelang
der Übergang vom melancholischen Bar-
Piano-Intro zum treibenden Rhythmus vor-
trefflich, satte Viertel und eine große Band-
breite in der Dynamik bildeten eine Grund-
lage, auf der Pearl Bretter ihre tragende
Stimme entfalten konnte. Mit dem Arrange-
ment von Peter Herbolzheimer hatte die
Band eine gute Wahl getroffen.

Gloria Estefans „Conga“ brach dann mit
dem klassischen Swing der vorherigen Stük-
ke. Im Latin fühlten sich alle sichtlich wohl,
Drums und Percussion entwickelten einen
saugenden Drive, der Bläsersatz um die
dominanten Trompeten präsentierte sich
mit beeindruckender Präzision. Vor lauter
Freude über das Musizieren geriet zuweilen
die Abstimmung zwischen Solo-Sängerin
und Band zum Balanceakt und Pearl Bretter
musste alle vokale Kraft aufwenden, um
sich zu behaupten.

Der in der hiesigen Jazzszene wohl-
bekannte Gast des Abends durfte sich und
sein Instrument zunächst solo vorstellen.
Hödl hatte „himmlische Klänge“ verspro-
chen und damit nicht zu viel. Den ätherisch-
schwebenden Klang des Vibraphons nutzte
Dizzy Krisch in „Nature Boy“, um einen nie
endenden Sound zu erzeugen, der immer nur
von neuem akzentuiert wurde. So kam es zu
berauschenden Klangschichten – auf weni-
gen Instrumenten klingen Akkordschichtun-
gen wohl so schön. Krisch kombinierte das
Atmende und das Perkussive seines Instru-
mentes zu einer faszinierenden Mischung.
Für meditative Klangsphären bot „Blue
Rondo à la Turk“ von Dave Brubecks welt-
berühmter LP „Time Out“ angesichts der
halsbrecherischen Rhythmuswechsel dann
keine Gelegenheit. Hier glänzten Band und
Krisch stattdessen mit Virtuosität.

Ethnopop und Jazz

Nach der Pause folgten noch einige Jazz-
Standards. „Softly as a Morning Sunrise“,

hatte Krisch auf einem Workshop mit der
STB Big Band einstudiert und leitete es vom
Vibraphon aus. Er ließ genug Zeit und Raum
für viele Solo-Durchgänge, so dass die Band
hier auch die Gelegenheit bekam, ihre soli-
stische Klasse unter Beweis zu stellen.
„Stardust“ gab den Saxophonen die Ge-
legenheit, sich als homogenen Klangkörper
vorzustellen. Einen echten „Aha“-Effekt lö-
ste „Kuru Gürültü“ aus, der als einziger
Titel des Abends mit wirklich Neuem kon-
frontierte. Hödl und die Band präsentierten
ein echtes Schmuckstück, das in seiner
Kombination aus auch hierzulande bekann-
tem orientalischem Ethno-Pop und Jazz-
rhythmen eine neue Seite aufschlug. Die sat-
ten E-Klänge von Bass und Gitarre und ein
Solo von Krisch mit Trillern und rasenden
Läufen trieben die Band zur Höchstleistung.

Im Finale griff Hödl dann selbst zur
Posaune und Pearl Bretter betrat erneut die
Bühne. „Comes Love“ war ein Selbstläufer,
der erneut unter Beweis stellte, wieviel Spaß
das gemeinsame Musizieren machte. „Day in
Day Out“ und drei Zugaben waren die Kür,
die einen gelungenen Abend abschlossen.

Dizzy Krisch beim Sound-Knüpfen am Vibraphon: Zusammen mit der bestens gelaunten STB Big-Band war im Odeon Schwelgen auf dem fliegenden Jazz-Teppich angesagt Foto: Johannes Ehrhardt

Kathrin Christians, Fl̈ı?«te; Frauke Roland, Harfe KRZ-Foto:



Kanner aus der Nachbarschaft 
Sindelfingen: Die STB-Big-Band von Django Hodl verstarkt sich fUr das Konzert im Odeon mit Dizzy Krisch 

Von unserem Mitarbeiter 
Bernd Heiden 

Mit Dizzy Krisch, dem Altmeister am 
Vibrafon, verstarkte sich die von Djan­
go HOdI ge leitete STB-Big-Band be! ih­
rem stillstisch breiten, aJlerdings auf 
Schwerpunkt Swingfee!lng setzenden 
Konzert im Odeon der SMTI . Der 
Vibrafonist ste llte ein igermaBen ver­
blufft fest, dass hier alte Bekannte 
zugange sind . 

Dabei ist vielleicht etwas anderes verbliil­
fend. Zwar engagiert die STB-Big-Band, die 
seit vergangenem Jahr zur SM'IT-Familie 
zahlt, seit vielen Jahren regelmaBig Jazzgro­
Ben, urn sich in emem Workshop von den 
Cracks feinschleilen zu lassen. Was cler STB­
Big-Band im Lauf von vielen Jahren zu 
merklicher Steigerung verhoHen hat. Wah­
rend sich so zahlreiche Jazzkonner auch aus 
weiter entfernten Teilen der Republik und 
dem benachbarten Ausland bei der STB­
Big-Band schon ein Stelldichein gaben, fehl­
te bislang auf der bandeigenen Dozentenlis­
te einer, der aus der Nachbarschaft slammt: 
derTiibinger Dizzy Krisch. Und das, obwohl 
der schon vor Jahrzehnten mit STB-Chef 
Django Hodl gemeinsam jammte. 

Wiedersehen mit Pear! Bretter 

Krisch selbst stellte uberrascht fest, dass 
hier eine Frau Dienst tut, mit derer 1988 ge­
meinsam eine Langspielplatte eingespielt 
hat, die langjahrige STB-Vokalistin Pearl 
Bretter. Wie groB die kleine Welt doch ist. 

Siingerin und Vibrafonist rlriickten die­
sem Konzert denn auch ihren Stempel auf. 
Pearl Bretter, die dank Feeling und dunk­
lem Timbre sowohl Swing wie Blues, Soul 
und Funk. Exaltiertes wie lntimes stiMcher 

Dizzy Krisch traf in Sindelfingen al te Be· 
kannte wieder. Bild: z 

zu seIVieren versteht, stand allein bei fiinf 
von sieben TiteIn zu KonzerthaIfte ems am 
Milo-o, darunter so v1)llig unterschledliche 
Songs wie das gegenuber der beriihmten 
Vaughan-Version aufgepeppte "Black Cof­
fee", die krachende Latin-Pop Vorzeigenum­
mer Gloria Estefans "Conga" oder ein maR­
voll schnelles Swingstuck wie "Orange Co­
loured Sky". 

Die STB-Band, die zur Ouvertiire mit 
"Sing, Sing, Sing" unter Anfuhrung von 
Drummer Rail Piipcke ordentlich auf die 
Tube gedriickt hatte. musste und leistete tat-

sachlich als Begleitensemble ganz Beachtli­
ches. Allerdings hatte Siingerin Pearl Bret­
ter beim einen oder anderen Stuck etwas 
mehr Geltung vertragen. 

Die verschaHte sich Dizzy Krisch mit 
Dienstantritt zu Stuck Nummer sechs von 
selbst: Er gab bis auf die Schlusstakte den 
Alleinunterhalter mit ausgedehnter Impro­
visation uber die Ballade "Nature Boy". Wer 
so virtuos zu spielen, gleichzeitig den getra­
genen Balladencharakter zu bewahren ver­
steht, der ist ein echter Jazz-GroBmeister. 

Dass er hier trotz brillant anzuschauen­
dem Kunsthandwerk knisternd-prickelnde 
Atmosphare kreiert, liegt freilich nicht zu­
letzt an seinem alles andere als alltaglichen 
Klanggestaltungsvermogen, das nach Belie­
ben Farben entzen1 oder ineinanderflieBen, 
das Vibrafon mal sauselnd fiustern, mal ker­
nig zubeiBen liisst. Ein paar Kompositionen 
spiiter bezeugte er zudem bei Up-Tempi 
mehrfach, welch druckvollen Drive er aus 
dem charakterlich doch eher soften Vibra­
fon herauszaubern kann. 

Hauselgene SoHsten 

Angesichts dieser Solopriisenz von Krisch 
und Bretter dauerte es ein paar Stucke, bis 
die STB-Band nicht nur mit Mannschafts.. 
spiel gepunktet, sondern auch die hauseige­
nen Solokonner ins rechte Licht geriickt 
hatte, wie Trompeter Matthias Russ oder 
Claus Regelmann an der JazzgitaITe. STB­
Chef Django HbdJ. durfte an diesem Abend 
seinen Lippen den Schongang spendieren: 
Er musste erst beim vorletzten Stuck eme 
Konnensprobe an seiner Posaune bieten. 

Ob Band, ob Solisten oder gar die wie im­
mer ulkigen Moderationen Django HOdls, 
das Publikum im gesteckt vollen Orleon be­
kam den Hals nichtgenug und klat.schte die 
Band auch nach der nveiten Zugabe noch­
mals zuriick auf die Biihne. 



Spagat zwischen Loslassen und Power 
Sindelfingen: Sindelfinger Kammerchor und STB-Big-Band mit Du ke Ellingtons "Sacred Concert" in der Christuskirche / Stehende Ovationen beim zweiten Konzert in Schaffhausen 

Von unserem Mitarbeiter 
Bernd Heiden 

Der Sindelfinger Kammerchor feiert 
dieses Jahr sein 25:iahriges Beste­
hen. In saleh einem Jubilaumsjahr 
darf es schon etwas Besonderes 
sein. Daran wagte sich der Char nun 
mit einem Ausflug in den Jazz. Ge­
meinsam mit der STB-Big-8and fUhrte 
er in der Christuskirche unter Leitung 
von Markus Nau das ~Sacred Con­
cert" Duke Ellingtons auf. 

Neugier \Vie Ansturm auf dieses Konzert, 
bei dem der Kammerchor das in 25 Jahren 
bislanglediglich marginal beackerteTeITain 
des Ja<:l betrat, waren immens. Ein Blick in 
die bis auf wenige Restplatze gefUllte Chris­
tuskirc:.'le bestiitigte, dass der Chor mit die­
sem Werk auch Publikum erreichte, dass bei 
seinen Konzerten mit klassischem Repel'­
toire noch niegesehen wurde. Und am Ende 
SCmen die in stehenden Ovationen bekunde­
te Begeisterung des Publikwns kaum Gren­
zen zu kennen. Was natiirlich auch am 
Werkliegt. 

Wirbelwind mit Stepptanz 

Duke Ellington, damals schon seit gut 30 
Jahren eine Jazz-Legende, komponierte das 
"Sacred Concert" Mitte der 1960er Jahre 
zum lOO-jahrigen Jubilawn einer Kathedra­
Ie in San Francisco frei von irgendwelchen 
formalen Vorbildern. Selbst die Texte dieser 
geistli6en Musik stammen aus seiner lo'e­
der. Dabei verbindet Ellington nicht nur 
glanzend europaische Chortraditionen mit 
Immmcrmusikalischcm Instrumcntru.-, Vo­
kal- und Big-Band.Jazz, sondern beweist 
sich auch als Entertainment-Profi, der weill 
was Showtime heillt. 

Der Kammerchor und die STB-Big-Band b:!kommen sowohl in der Sindelfinger Christuski rche (Fato) als auch in der Kirche St. Johann von 
Schaffhausen in der Schweiz stehende Ovationen fUr Ellingtons "Sacred Concert- . Bild: Stampe 

So lasst er fUr einen langen Satz einen 
Stepptiinzer aufmarschieren. In der Chris­
tuskirche verfehlt das in Presto-Vivace-II1a­
nier gebotene Sohlengeknatter von lQaus 
Bleis a1s SteppwiIbelwind seine Wirkungel'­
wartungsgemtill nieht. 

NaW.rlich liegt derJube1 aber auch an der 
Auffiihrungsgute. Die STB-Big-Band, die 
sich das Stuck bereits vor zwei Jahren fur 

ihr eigenes Festjahr zwn 20. Geburtstag el'­
arbeitet hatte, 5elViert einen TOPSOlll1d, bes­
tens angepasst an die fiir sie ungewohnt 
hallreiche Umgebung. Die wiederum vel'­
leiht den hochkaratigen Instrwnentalsolis­
ten Matthias Russ (Trompete), Andreas 
Francke (Altsaxofon) und Django Hodl (po­
saune) einen edlen lQang, der auf gangigen 
Jazzpodien undenkbar ist. 

Die Rhythmuscrew urn :Jrwnmer Rail 
Pupcke halt glanzend die verschiedenen 
Feelings auseinander, hangt mallassig hin­
ter dem Beat oder sorgt fur Vorwartsdrang 
in Up-Swing-Nwnmern. 

Obwohl wahrlich kein Jazz-Ensemble, 
versteht auch der Kammerchor, wo gefol'­
dert, zu swingen. Schlicht klasse aber, wie 
das Ensemble den Spagat schafft zwischen 

hochnuanciertem, teili feinst abgewogenem 
klassischem Chorgesang und Passagen, in 
denen Loslassen und Power gefragt ist: Ob­
wohl keine dreillig Kehlen stark, vermag der 
Chor der Big-Band bei Bedarf die StiIn zu 
bieten. Zudem \vartet der Kammerchor mit 
vorzug!icher Intonation in Ellingtons oft­
mals komplexen Akkorden auf. 

Bretter und Euchenhofer 

Insgesamt erstaunlich: Trotz der vielen 
fein abgewogenen Passagen genU die Balan­
ce zwischen Band und Chor kawn einmal in 
Gefahr. Die gro13e musikalische Bandbreite 
zwischen bluesigen, swingigen, choral- und 
gospelartigen Satzen wird noch erweitert 
durch zwei Vokalsolistinnen. Mit bluesig­
dunklem Timbre beweist sich Pearl Bretter 
einmal mehr a1s Konnerin im Fach Jazzbal­
lade, wahrend die hell temperierte Klassik­
spezialistin Christine Euchenhofer als Koni­
gin der Hohenregionen auftrumpft. 

Ebenfails stehende Ovationen nach zwei 
Zugaben ernteten Kammerchor, STB-Big­
Band, Pearl Bretter, Christine Euchenhofer 
und vor ailem Klaus Bleis am Sonntag­
abend in der Stadtkirche St. Johann von 
Schaffhausen. Zum Konzert, das die Feiern 
zwn 6O-jahrigen Bestehen der Stiidtefreund­
schaft zwischen Sindelfingen und Schaff­
hausen am Rhein beschloss (siehe Seite 13), 
kamen gleich mehrere Sindelfinger, die del'­
zeit am Bodensee Urlaub machen. "Es hat 
einfach Spall gemacht", sagte Markus Nau 
nach dem Auftritt in der Schwei.z. 

Das Video zur Veranstal tung 
finden Sie auf www.szbz.de. 



Passionskonzert
am Karfreitag
SINDELFINGEN (red). Der Chor der evange-
lischen Johanneskirche führt auch in die-
sem Jahr unter der Leitung seines Diri-
genten Michael Kuhn am Karfreitag,
6. April, zur Todesstunde Jesu um 15 Uhr
sein traditionelles Passionskonzert auf.

Zur Aufführung gelangen Werke des
walisischen Komponisten Karl Jenkins.
Jenkins (geboren 1944) ist ein Keyboarder,
Oboist, Saxofonist und Komponist. Seit
1975 ist er mit der walisischen Musikerin
Carol Barratt verheiratet, die auch den
Text zu einigen seiner Werke verfasste.
Jenkins wurde bekannt durch seine Mit-
gliedschaft in den Gruppen Soft Machine
und Adiemus. Es werden Teile aus seinem
Requiem und seinem Gloria zu hören sein.
Begleitet wird der Chor von dem 33-köpfi-
gen Orchester an der Johanneskirche, das
als „Hausorchester“ die Begleitung des
Chores übernimmt. Solistisch singen drei
Knabensolisten. Liturgie: Pfarrerin Karen
Schepke, die auch mitsingt. Der Eintritt
ist frei, um eine Spende wird gebeten.

Kultur in Kürze

Gospellounge im Blauen Haus
BÖBLINGEN. Was in den USA längst
Tradition ist, versucht die Sängerin
Theresa Burnette mit der Gospellounge
auch in Böblingen zu etablieren. Alle zwei
Monate lädt sie zum ungezwungen Treffen
von Gospelsängern und Musikern ins
Blaue Haus auf dem Areal der Schön-
buch-Brauerei, den musikalischen Rah-
men gestaltet Rainer Scheithauer. Am
heutigen Montag ab 20 Uhr ist es wieder
soweit. Der Eintritt kostet fünf Euro.

Peter-Sehringer-Ausstellung
STUTTGART. In der Stuttgarter Depen-
dance der Dätzinger Galerie Schlichten-
maier ist bis zum 28. April die Ausstellung
„Peter Sehringer – Augenblicke“ zu sehen.
Die Öffnungszeiten in den Räumen am
Kleinen Schlossplatz sind dienstags bis
freitags von 11 bis 19 Uhr sowie samstags
von 11 bis 17 Uhr.

Gilman-Konzert heute fällt aus
SINDELFINGEN. Das Konzert in der Stadt-
halle Sindelfingen am heutigen Montag
um 20 Uhr mit Alexander Gilman und den
Mannheimer Philharmonikern muss
krankheitsbedingt abgesagt werden. Das
Konzert wird auf Oktober/November ver-
schoben. Karten behalten Gültigkeit,
ebenso die Gewinnerkarten des Gewinn-
spiels vom Freitag. „Wir bitten um Ver-
ständnis“, so die Veranstalter.
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Gelungener Einstand unterm Dach der SMTT
Die STB Bigband spielte am Samstag bei „Odeon Jazz“ in der Sindelfinger Musikschule – Prominenter Gast war der Jazzsänger Kai Podack

Es war ein gelungener Einstand, mit dem
sich die STB Bigband am Samstagabend
unter dem Dach der SMTT präsentierte.
Rund zwei Stunden unterhielt sie die etwa
200 Gäste mit Jazz-Klassikern und neuem
Swing-Material, unterstützt vom
musikalischen Gaststar Kai Podack.

Von Steffen Chris Volkmer

SINDELFINGEN. Nach 20 Jahren als Teil des
Musikvereins Darmsheim hatte die Swing-
und Jazz-Combo zum 1. Januar 2012 ihre
neue Heimat in der Sindelfinger Schule für
Musik, Theater und Tanz (SMTT) gefunden
und fühlte sich dort sofort heimisch – beson-
ders im Odeon-Saal, der der Bigband seither
als Übungsraum dient und in dem am Sams-
tag auch das Konzert stattfand.

„Es ist schon ein ganz besonderer Luxus,
wenn man die Räumlichkeiten, die man zur
regelmäßigen Probe besucht, auch als Kon-
zertsaal nutzen kann“, erklärt Thomas Mo-
roff, der Bassist der STB Bigband, und
meint weiter: „Auch die Logistik hier ist
schon toll, man hat einfach alles da, was
man braucht.“

Und das sind nicht die einzigen Vorteile,
die die Band in ihrem neuen Domizil ge-
nießt. Die SMTT unterstützt die Jazzer und
bietet ihnen einen optimalen Rahmen, um
zum Beispiel Workshops durchzuführen. Im
Rahmen eines solchen Workshops kam die
Band auch mit Kai Podack zusammen. Der
Wahl-Kölner, der seine Fans mit Swing mit
deutschen Texten begeistert, erarbeitete da-
bei mit der Band das Programm für den
ersten „Odeon Jazz“-Abend. Etwas Beson-
deres sollte es zum ersten Konzert der STB
Bigband in der SMTT ja schon sein, auch um
„Odeon Jazz“ gleich einen guten Start als
Veranstaltungsreihe zu geben, bei der künf-
tig die gesamte Bandbreite des Jazz ihr
Publikum finden soll.

Das Vorhaben glückte: Der Bigband-
Abend in zwei Teilen mit internationalen
Swing-Klassikern zu Beginn und Kai Po-
dacks neuen deutschsprachigen Liedern und
Kompositionen kam beim Publikum bestens
an.

Eröffnet wurde die Show mit der Titel-
melodie aus „Die Straßen von San Fran-
cisco“, gefolgt von der Musical-Komposition
„On the sunny side of the street“. Bei „You’d

be so nice to come home to“, „Honeysuckle
rose“ und dem Aretha-Franklin-Klassiker
„Dr. Feelgood” trat Sängerin Pearl Bretter
ans Mikrofon und begeisterte das Publikum
mit ihrer grandiosen Soulstimme.

Kai Podack ließ sein Gesangskönnen erst-
mals bei „Straighten up and fly right“ er-
klingen – einem witzigen Unsinns-Song von
Nat King Cole, den auch Robbie Williams
schon für sein Swing-Album interpretierte –
und bewies damit gleich, dass der den Swing
nicht nur auf Deutsch grandios interpretie-
ren kann.

Der letzte Song des ersten Teils des
Abends, „Love for sale“, wurde dann wieder
ohne Sänger gespielt, „weil er unanständig
ist“, wie Bandleader Django Hödl das Publi-
kum in einer seiner launig-heiteren Über-
leitungen wissen ließ.

Nach der Pause stand der Abend dann

ganz im Zeichen von Kai Podack. Nach dem
instrumentalen Heißmacher „Brasil“, mit
dem das Publikum zurückbegrüßt wurde,
übernahm er die Führung der STB Bigband,
während Django Hödl zur Zugposaune griff
und die Band als Solist verstärkte.

Das erste musikalische Statement des
Gastes: „Swing ist mein Ding“. Mit dem
Titelsong seiner CD verströmte Kai Podack
ansteckende gute Laune und das Gefühl be-
swingter Happiness. Auch mit seinen fol-
genden Eigenkompositionen „Das Leben ist
ein Spiel“, „Egal ob in New York“, „Ich
tanze Salsa mit ihr“ und „Weltenbummler“
versprühte der Mann aus Calw, der in Mann-
heim Musik und Gesang studiert hat, au-
thentisch Lebensfreude.

„Almost like being in love“, im Jahr 1947
von Alan Jay Lerner komponiert und nun
von Pearl Bretter und Kai Podack im Duett

gesungen, beendete den offiziellen Teil des
Konzerts. Begeistert applaudierend, for-
derte das Publikum natürlich nach Zugaben
und bekam zunächst vom Kölner Gast
„Frauen regier’n die Welt“ präsentiert. Ei-
nes jeder Lieder, mit denen Roger Cicero in
den letzten Jahren Swing mit deutschen
Texten einem breiteren Publikum nahe ge-
bracht hat. Dann interpretierte Pearl Bretter
Cole Porters „Easy to love“ und schließlich
forderte Kai Podack mit der Wiederholung
von „Ich tanze Salsa mit ihr“ die Anwesen-
den auf, zum Abschluss des Abends das
Tanzbein zu schwingen. Und auch wenn
dem nur wenige Fans folgten, kam doch
noch einmal richtig Bewegung in die Ränge,
bevor der Abend im Applaus des begeister-
ten Publikums endete. Ein rundum gelunge-
ner Einstand also, der Lust auf mehr „Odeon
Jazz“ und mehr STB Bigband macht.

Kirchenmusiker Ulrich Feige an der Orgel in der
Stiftskirche in Herrenberg Foto: Winkler/Archiv

Swing ist sein Ding: Sänger Kai Podack und die STB Bigband im Odeon der Musikschule Foto: Steffen Chris Volkmer

Ulrich Feige

Klarheit, Versenkung, Vehemenz und Richtigkeit
Kantorei der Stiftskirche Herrenberg und Collegium Musicum führen Johannes-Passion von Johann Sebastian Bach auf
Von Wolfgang Teubner

HERRENBERG. In großer Besetzung, mit fünf
Solisten, der Kantorei und dem Collegium
musicum der Stiftskirche, fanden am Wo-
chenende zwei Aufführungen der Bachschen
Passion nach Johannes statt. Ulrich Feige
gelang es, der innewohnenden Dramatik
Raum und Stimme zu geben und doch an
dem ganz am Bibelwort orientierten liturgi-
schen Moment festzuhalten. Die zwei Stun-
den wurden für die vielen Zuhörer zum er-
eignisreichen Erlebnis, das nachklingen
wird.

Ruhe und Frömmigkeit
Mag dieser Johannes-Passion die abge-

klärte Weisheit des späteren Bach und auch
der nur drei Jahre später entstandenen Pas-
sion nach Matthäus fehlen, so wird sie um so
vollendeter dem stürmischen Temperament
des „Jüngers, den Jesus lieb hatte“, gerecht
und, um mit Albert Schweitzer zu reden, der
dämonischen Unmittelbarkeit, mit der er die
Leidensgeschichte erzählt. Das bei Bach
meist latente dynamische Temperament

kommt hier, hauptsächlich in den Massen-
szenen im zweiten Teil, zum offenen Aus-
bruch. Und doch wird in diesem Werk mit-
tels des strengen Chorsatzes und des prote-
stantischen Chorals die oben schon erwähn-
te liturgische Verwendbarkeit gesichert: Vor

acht Jahren teilte
Ulrich Feige das
Werk auf und ver-
wendete es in enger
theologischer Ver-
zahnung in den ver-
schiedenen Pas-
sionsgottesdiensten
vor Ostern.

In der nun wieder
aufgelegten Kon-
zertfassung werden
die besonderen At-
tribute dieser kraft-

vollen Komposition deutlich, die oft schnei-
dende Schärfe der Chöre, die Leidenschaft
der Rezitative, die Lyrik der Arien, die oft
grausige Tonmalerei und die vielseitigen
Farben und Ornamentik der Instrumental-
solisten, immer wieder unterbrochen durch
die Ruhe und Frömmigkeit der Choralsätze.

Feige gelang es wieder großartig, all dies zu
kombinieren, zusammenzubinden und in
dramatisch erfüllte Zeit umzuwandeln: Er
stellte immer die Spannung zwischen den
Teilen und dem Ganzen her. Aus dem knapp
zweistündigen Werk war für diese Auffüh-
rung nur eine Tenorarie gestrichen worden.

Die Kantorei verwandelte die Chorszenen
in inspirierte Turbulenzen. Eine gewisse
Textunverständlichkeit war dabei vorpro-
grammiert, man konnte Volkes Stimme im
Programmblatt verfolgen. Die Chöre am An-
fang und Ende atmeten viel Bedeutungs-
schwere, wobei der „Ruhe wohl“-Chor am
Schluss ohne große Gefühlsduselei angegan-
gen wurde.

Philharmonische Sorgfalt
Das galt auch für die meisten der insge-

samt elf Choräle, die ohne tränenreiche
Emotion durchgezogen wurden, dynamisch
oft kräftig und bisweilen mit betonenden
Drückern versehen. Diese Sichtweise kehrte
die kraftvollen Gesten dieser Musik heraus
und betonte den harmonischen Reichtum
und die damit verbundene hochgestimmte

Farbigkeit.
Das wieder einmal von Veronica Kröner

(Graz) angeführte Collegium musicum über-
zeugte durch „philharmonische“ Sorgfalt,
Geschmeidigkeit und Temperament. Die
Flötistinnen Carmen Weber und Gabriele
Dettmer sowie die Oboisten Martin Boschei-
nen und Mirjam Kluftiger-Ernst spielten die
Bläsersoli tonschön und präzise. Bratschen-
sonore Tonschönheit bot Marlene Svoboda
in der Altarie „Es ist vollbracht“. In ge-
schlossener Einigkeit agierte das Continuo-
Ensemble mit Holger Best (Cello), Harro
Bertz (Kontrabass), Heidrun Schmidtke (Fa-
gott) und Raphael Ettle (Orgel). Der Tenor
Joachim Buhrmann zeichnete den Bericht
des Evangelisten mit schlanker, an sich
klangidealer Stimme. Manchmal verstand
man seine dynamischen Veränderungen
nicht, einige Töne verunglückten ihm auch.
Dennoch eine großartige Leistung.

Martin Hermann als Christus bewegte
sich stimmlich auf absolutem Laienniveau:
War das bewusst gewählt, um Jesus mehr als
Leidenden und nicht als „Künstler“ erschei-
nen zu lassen? Die andere Bass-Partie für
die Worte des Pilatus und die Arien war bei

Joachim Herrmann gut aufgehoben, etwas
mehr an Substanz und Tiefe hätte man sich
allerdings gewünscht. Ungetrübt waren al-
lein die beiden Frauenstimmen: Claudia
Bertz, Sopran, und Monika Schmid, Alt,
sangen ihre Arien in spannungsvoller Dich-
te, stimmlich und gestalterisch anspruchs-
voll und sehr wirkungsorientiert. Wie schon
oft geprobt, klangen am Ende der Auffüh-
rung zunächst die Glocken, erst nach Mo-
menten der Besinnung kam der Beifall auf.

Gounod-Messe: der Liederkranz Dagersheim in der evangelischen Kirche Foto: Volker Winkler

Meister der
französischen Romantik
Liederkranz Dagersheim präsentierte Gounod-Messevertonungen

Von Jutta Rebmann

DAGERSHEIM. Mit dem festliche Klangfülle
ausstrahlenden Chor „Tollite Hostias“ aus
dem Oratorio de Noel von Camille Saint-Sa-
ens eröffnete der Gemischte Chor des Lie-
derkranzes Dagersheim am Samstagabend
unter der Leitung seines Dirigenten Hart-
mut Becker sein Meistern der französischen
Romantik gewidmetes Kirchenkonzert in
der Fridolins-Kirche.

Eine gute Wahl, denn schon beim Ein-
gangsstück ließ sich erkennen, wie geeignet
die Dagersheimer Kirche nicht nur durch
ihre wunderbare Akustik, sondern mehr
noch durch ihre mehr als 150 Jahre alte, von
Carl Gottlob Weigle geschaffene Orgel für
Musik aus der Zeit der Romantik ist.

Gaston Bélier war Organist an der Kirche
Saint Maclou in Böblingens französischer
Partnerstadt Pontoise. Und so geriet seine
Toccata pour Grand Orgue, die erstmals im
Jahr 2006 von Philippe Bardon, seinem
Nachfolger als Organist an Saint Maclou,
einer breiteren Öffentlichkeit vorgestellt
wurde in der Interpretation von Hartmut

Becker an der Weigle-Orgel ganz nebenbei
zu einer kleinen Hommage an Pontoise. Aus
dem Jahr 1872 stammt des anrührende Werk
„Panis angelicus“ von César Franck, gesun-
gen von Annette Rabus mit warmem, wei-
chen Timbre und großer stimmlicher
Leuchtkraft. Ein Wiederhören, das aufhor-
chen ließ und Appetit auf mehr machte.

Und nun zeigte es sich, dass sich die 1925
Gulden, die die evangelische Kirchenge-
meinde Dagersheim in den 1850er Jahren
aufbringen musste, um die neue Orgel für
ihre alte Kirche bauen zu können, auch
mehr als anderthalb Jahrhunderte später
noch auszahlen: Mit dem von Hartmut Be-
cker gespielten „Prélude“ von Louis Léfebu-
re-Wély nahm die Königin der Instrumente
den Wettstreit mit der menschlichen Stimme
auf.

Ein interessantes, spannungsreiches Kon-
trastprogramm, das sich noch einige Male
wiederholte, um dann mit Charles Gounods
Ave Maria seinen vorläufigen Höhepunkt zu
finden. Zuvor hatte die Orgel bei Josephine
Boulays „Petit Carillon“ und Gustave Tri-
tants „Carillon“ ihre Klangkraft entfalten

können. Gesungen vom Gemischten Chor
des Liederkranzes Dagersheim unter der
Leitung von Hartmut Becker erklang am
Ende des Konzertes die Messe de St. Jean
von Charles Gounod. Außerordentlich be-
gabt, studierte der Malersohn Charles Gou-

nod Musik am Pariser Konservatorium. Mit
seiner Kantate „Fernand“ gewann der
21-Jährige 1839 den begehrten Rom-Preis
der französischen Akademie. Dort lernte er
Fanny Mendelssohn kennen, die ihn mit der
Musik Johann Sebastian Bachs vertraut

machte und in die er
sich laut Familien-
tradition verliebte.
In ihrem Tagebuch
bekannte sie, selbst
„in früher Jugend
nicht so ange-
schmachtet worden
zu sein“. Musika-
lisch entstand dar-
aus Gounods wohl
bekanntestes Werk,
die „Meditation über
das 1. Präludium
von Bach“, dem der
tiefgläubige Kom-
ponist einige Jahre
später den Text des
Ave Maria unterleg-
te. Nach Paris zu-
rückgekehrt, ent-
schloss sich Charles
Gounod, Kirchen-
musiker zu bleiben,
wandte sich dann a-
ber doch mehr und
mehr der Oper zu,
um sich im Alter
wieder der Kirchen-
musik zu nähern.
Wie schon den ein-
gangs gespielten

Chor von Saint-Saens, hatte auch bei der
Gounod-Messe den Orgelpart Tobias Becker
übernommen.

Mit dieser klanglich ausgewogenen, inni-
gen Komposition ging ein stimmiges Kon-
zert zu Ende.
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Sindelfingen-Darmshelm: STB-Bigband mit Altsaxofonist Klaus Graf . 

Solisten ziehen aile Register 
Von unserem Mitarbeiter 
Hans-Ulrich Kramer 

Jenseits ausgetretener pfade, mit pfif­
figen Arrangements und Mut zum Ex­
periment. zeigte sich die Darmshei­
mer STB-Bigband unteT Leitung von 
Ojango Hodl auf der Hohe der Zeit. Die 
Mischung aus Bigband-Klassikern, 
Soul-Stucken und Filmmelodien be­
kam ihre Wurze durch meisterhafte 
Solisten: Altsaxofonist Klaus Graf, die 
variable Sangerin Pearl Bretter sowie 
Django Hodl selbst an der Posaune zo­
gen aile Register. 

Klaus Graf, seines Zeichens Lead-Altsaxo­
fonist dc'r SWR Bigband und Professor fUr 
JazzsaxoCon an der Musikhochschule Niim­
berg, hatte der STB-Bigband bei einem 
zweitiigigen Workshops den Feinschliff vcr­
passt. Homogener, dichter Bigband-Sound, 
priizises Zusammenspie1 und auch das ein 
oder andere Solo aus den Reihen des En­
sembles sind am Samstag in der Darmshei­
mer Festhalle das gelungene Ergebnis. 

Raffiniertes Becker-Arrangement 

Die meisten Akzente setzt freilich der 
meisterlich aufspielende Klaus Graf selbst: 
Meist setzt der Altsaxofonist zu expressiven, 
lautstark akzentuierten H6henflugen an. 
Wenn notig, kann Graf aber auch butter-

1 weich und fein:fuhli.g spielen. Geht das Kon­
zeIt noch ohne Klaus Graf ZUltiichst eher 
konventionelllos, folgt mit dem raffinierten 
Arrangement des Boblinger Jazzmusikers 
und Komponisten Tobias Becker von "On a 

clear day" ein erster Hohepunkt. Die an­
spruchsvolle Nummer, im Original von Bar­
bra Streisand gesungen, fordert die Darms­
heimer Bigband mit ihrim zahlreichen 
Rhythmuswechseln heraus. 

Nach einem Posaunensolo von Bigband­
Leiter Django HOdl betritt rum ersten .Mal 
Klaus Graf die Biihne. Sein expressives, 
schon phrasiertes Solo weill gleich zu be­
geistem, Sangerin Pearl Bretter setzt mit ih­
rer rauen, souligen Stimme weitere Aitzel?-­
teo Mit dem TItel nSalt peanuts" von Dizzy 
Gillespie geht es Munter weiter: Die span­
nungsreiche Nummer verbreitet eine hek­
tisch-flirrende Atmosphiire, 

Besonders gelungen ist der zacldge Auf­
takt mit spitz angespielten Blasersatzen. Die 
diversen Soli sind immer wieder gegen den 
Takt gebfustet und setzen so Kontrapunkte . 
• Wind machine", komponiert von dem heu­
te 87-Jiihrigen Sammy Nestico, ist eine £lot­
te, fein swingende Nummer. Klaus Graf und 
Django Hocil wechseln sich dabei mit Solo­
improvisationen ab und spielen sich rasant 
die Bille ZU. Sake the A-train" erklingt 
dann in einem Arrangement des 2010 ver­
storbenen Peter Herbolzheimer. Bei dieser 
ungewohnlichen Funk-Version groovt und 
scheppert es nach Kriilien. 

Ebenfalls mit viel Power und Spielfreude 
spielt die STB Bigband zum Ende den K1as­
siker .Honeysuckle rose". Pearl Bretter singt 
dazu atemlos und hastig und scattet Un Stile 
einer Ella Fitzgerald. Erst nach zwei Zuga­
ben mit den Soulnummem . Hit the road 
Jack~ und .Mercy" darf die Combo nach die­
sem intensiven Konzert mit Klaus Graf bei 
den Darmsheimer Kulturtagen von der 
Bii.hne. 



Knabenchor aus
St. Petersburg
DETTENHAUSEN (red). „ Himmlische Chöre
jauchzen Dir Ehre“ : Der Knabenchor St.
Petersburg gibt am Dienstag, 7. Dezember,
um 19 Uhr in der katholischen Bruder-
Klaus-Kirche ein Konzert.

Dem musikalischen Können des Chores
stehen die widrigen Lebensumstände der
russischen Kinder gegenüber. Viele Chor-
mitglieder sind Halbwaisen oder leben in
großer Armut. Der Chorleiter Wadim
Ptscholkin ist Absolvent der renommier-
ten Glinka-Chorschule sowie des Rimskij-
Korsakow-Konservatoriums St. Peters-
burg. Er rief 1991 in den nach dem wirt-
schaftlichen Umbruch entstandenen Ar-
menvierteln im ehemaligen Leningrad mit
handgemalten Plakaten zur Gründung ei-
nes Knabenchores auf.

Mittlerweile ist aus der Privatinitiative
eine von der Stadt unterstützte Chor-
schule mit 400 Buben geworden. Insge-
samt 120 Buben zwischen 8 und 18 Jahren
gehören dem großen Konzertchor an. Je-
weils 40 Jungen sind jedes Jahr abwech-
selnd auf Konzertreisen und bei Fernseh-
sendungen in Europa unterwegs. Der Er-
lös wird für die musikalische Ausbildung,
die soziale Betreuung der Jungen und für
Gebäudekosten verwendet.

Kabarettist Klaus Birk
im Spitalhof
LEONBERG (red). Klaus Birk gastiert am
Dienstag, 7. Dezember, um 19.30 Uhr im
Theater im Spitalhof in Leonberg mit sei-
nem Programm „ Diesmal schenk ich nix".
Unter dem Motto „ Advent, Advent, ’s
Finanzamt brennt“ verrät der Kabarettist
heimliche Sehnsüchte und Hoffnungen
zum Fest der Liebe, Wünsche für eine bes-
sere Welt und weniger Weihnachtslieder
oder zumindest solche, auf die man schun-
keln kann. Der Eintritt kostet 14, er-
mäßigt 10 Euro.

Weihnachtskonzert
der besonderen Art
HOLZGERLINGEN (red). Die Italienische
Kulturinitiative Holzgerlingen und die
Stadt Holzgerlingen präsentieren in Zu-
sammenarbeit mit dem Italienischen Kul-
turinstitut Stuttgart ein Weihnachtskon-
zert der besonderen Art. Drei Solisten des
Opernhauses San Carlo Neapel bringen
die schönsten Weihnachtslieder der euro-
päischen Tradition zur Aufführung. Das
Konzert findet am Freitag, 10. Dezember,
um 19.30 Uhr in der Stadthalle. Karten-
verkauf: Rathaus Holzgerlingen, Telefon:
(0 70 31) 6808-0.
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Mitten im Epi-Zentrum einer Big Band
Zum Ende des Jubiläumsjahres der Darmsheimer STB Bigband durften sich die Besucher mitten in das Jazz-Orchester setzen

Ist das nun ein Traum oder ein Albtraum:
mitten in einer klanggewaltigen Big Band
zu sitzen? Einerseits befindet man sich
dann im Zentrum des Musikgeschehens.
Andererseits könnte es ziemlich laut
werden. Beim Jazzkonzert mit der Simply
The Best Big Band konnten sich 12 Besucher
selbst ein Bild davon machen wie es ist,
Teil einer Big Band zu sein.

Von Jan Renz

DARMSHEIM. „ Hautnah“ war das Konzert
überschrieben. Näher kann man einer Big
Band wirklich nicht kommen.

Der Schreiber dieser Zeilen durfte den
Test mitmachen und nahm zwischen vierter
Posaune und Schlagzeug Platz. Das Publi-
kum ist ganz weit weg. Der Dirigent vor
einem, es ist Django Hödl, macht gar nicht
viel, er muss nur wenige Einsätze geben.

Ich sitze also neben Posaunist Karl
Mutschler, der in Sulz am Neckar lebt und
ehemals Lehrer am Sindelfinger Stiftsgym-
nasium war. Seine rechte Hand hat er mit
einem Tuch umwickelt, weil er sich kurz vor
dem Auftritt verletzt hat. Seine Notenblätter
sind übersät mit Notizen, umkreist ist das
6/8 bei Miles Davis’ „ All Blues“ . Der Posau-
nist muss oft Dutzende Takte pausieren, bis
er zum Einsatz kommt, manchmal streut er
dann nur knappe Motive ein. In so einer Big
Band passiert sehr viel. Wenn man zwischen
den Musikern sitzt, merkt man deutlicher,
wie sie aufeinander reagieren, auch, wenn
etwas schief geht. Die Solisten hört man ge-
dämpft, wenn sie ins Publikum spielen, da-
gegen schmerzt die schneidende Trompeten-
sektion im Rücken. Ob er keinen Ohrschutz
brauche, frage ich nach drei Stücken Karl
Mutschler, der seit 17 Jahren dabei ist. Nein,
in dieser Band nicht, in anderen schon.
Diese Big Band lärmt nicht.

Das „ hautnah“ -Konzept wurde von den
Mitgliedern entwickelt. Bassist Thomas Mo-

roff erzählt: „ Die Idee wurde während der
Probe in der Rhythmusgruppe geboren. Zu-
erst lachten wir über die Idee, merkten aber
gleich, dass dies spannend sein könnte – so-
wohl für die Zuhörer als auch für die Band.“

Gerd Wurster, einer der 12, die in der Big
Band sitzen durften, fühlte sich zwischen
den Posaunen wohl: „ Näher dran geht’s
wirklich nicht“ , sagte er nachher. „ Ich kom-
me unbedingt wieder und werde dem Djan-
go ein Bier ausgeben!“

Mit diesem Konzert im kleinen Saal der
Sindelfinger Stadthalle ging für die STB Big
Band ein ereignisreiches Jahr zu Ende, in
dem das 20-jährige Bestehen gefeiert wurde:
Mit 12 Einzelprojekten in 10 Monaten, Kon-
zertreisen in die Schweiz und an den Boden-
see, 13 Konzerten mit 1400 Besuchern. „ Es
war ein Jubiläumsjahr mit viel entspanntem
Stress“ , sagte Leader Django Hödl. Auf
einer Leinwand hinter der Band wurden
Videos eingespielt, Grüße von ehemaligen
Bandmitgliedern übermittelt, die heute in
Texas oder Peking leben, an das denk-

würdige Jubiläumskonzert mit Nils Wülker
erinnert, dessen Trompetenton noch im Ge-
dächtnis ist.

Die Darmsheimer Band wurde vor zwan-
zig Jahren gegründet. In den 90ern erlebte
die oft tot gesagte Big Band eine unerwar-
tete Renaissance, auch interessierte man
sich verstärkt für die Schönheiten der Stan-
dards, für das Erbe des Jazz. Das tut auch
die STB Big Band. Am Freitag spielte man
noch einmal die schönsten Titel des Jubi-
läumsjahres, Nummern zwischen strahlend
und stimmungsvoll, wie „ Fever“ oder
„ Sway“ . Die Band drehte noch einmal rich-
tig auf: Das sonnige „ An hellen Tagen“
wurde klangvoll zelebriert. Da es ein „ haut-
nah“ -Konzert war, durfte „ I’ve got you
under my Skin“ nicht fehlen. Pearl Bretter
setzte einmal mehr ihre dunkle, agile Stim-
me ein. Am Ende des langen „ hautnah“ -
Konzerts, am Ende des langen Jubiläums-
jahres stand nicht nur die Band, sondern
auch das Publikum. Und 12 Besucher waren
um eine überraschende Erfahrung reicher.

Wenn einem der Sa-
xofonsatz um die

Ohren bläst, dann ist
man mitten drin:

Beim „ hautnah“-Kon-
zert der STB Big Band
durften die Besucher

am Freitag mittendrin
sitzen.

KRZ-Foto:
Annette Wandel



Eine stilistisch flexible STB-Big-Band und zwei ChOre auf hohem Niveau: Duke Ellingtons Jazz-Messe ~Sacred Concert" in der Darmsheimer Pelagiuskirche. Bild: Stampe 

Sindelflngen-Dannshelm: Jazz-Messe zum 20. Geburtstag der STB-Big-Band mit dem Stuttgarter Jazzchor und dem Chor Paravox 

SiiBlichkeiten bleiben Ausnahme 
Von unserem Mitarbeiter 
Bernd Heiden 

Die Oarmsheimer STB-Big-Band feiert 
dieses Jahr ihr 20-jahriges Bestehen 
und Jasst den Ort dran teiJhaben. Nun 
fUhrte das Ensemble unter Leitung 
von Ojango HOdI Duke Ellingtons Jazz­
Messe wSacred Concert" mit dem 
Stuttgarter Jazzchor und dem Chor Pa­
ravox aus AJpirsoach in der PeJagius­
kirche auf. Ein Vol1treffer. 

Statt der traditionellen Messe-Reihenfol­
ge von Kyrie bis Agnus komponierte Elling­
ton seine Mp-<;se 1965 in zehn Satzen. Reich­
lich Gclegenheit. zwisehendrin ZlI applau­
dieren. Der STB-Chef als Gesamtleiter ver-

suehte diesen Applausimpuls zwar zu unter­
drUeken, scheiterte aber letztlieh glorios. 

Denn Ellington, dessen Stem in den 
1930er Jahren aufging als Leiter der Cotton­
CLub-Band in New York, hat mit dem Sa­
cred Concert nicht nur eine Misehung aus 
tells sehr anspruchsvoller Jazz-Vokal- und 
-instrumentalmusik kreiert, sondem auch 
gezielt Showelemente eingestreul 

Ab dem Ietzten Drittel ist aueh Tanz ange­
sagt. In der Pelagiuskirthe besorgte dies der 
Stepptanzvirtuose Klaus Pleis. Knatternde 
Sohlen ZlI heillen Tempi. Den folgenden Ap­
plaus vermochte H6dl kaum noch runterzu­
kilhlen. 

Unabhangig davon bestitigten cxler zeig­
ten aile Ensembles prima Niveau, wo es 
nieht einfach klasse war. Dabei verlangt die 

Jazzmesse fast alles, was an Kombinationen 
mit dieser groBen Besetzung anzustellen 1st. 
Das reicht von gro6artigen Jazzballaden in 
kammermusikalischer Besetzung (Siingerin 
Paula Bretter) uber reine Big-Band-Instru­
mentalnurnmem, Tutti.-8tucken fur Band 
und Chor bis bin zu harmonisch sehr 
schwierigen A-Capella-ChoTSiitzen. 

Von Gospel bis Swing 

Stilistisch reicht der Streifzug so von G0s­
pel bis zu Modem Jazz, von bluesigem bis 
heiBem Swing. Und Ellington, der zu den 
groBen Sounderfindem des Instrumental­
jazz zihlt, offenbart sich mit diesem Werk 
als }{Onner auch in Sachen Chorkompositi­
on, der oft ungewohnliche Wege einschliigt. 
SUfilichkeiten bleiben die Ausnahme, Uber-

raschungen mit einem oft wie ein Big-Band 
behandelten Chor die Regel. 

StiJistische Flexibilitat 
In den letzten Jahren hat die STB-Big­

Band ihre stilistische Flexibilitiit immer wie­
der bewiesen, Dieht zuletzt dank Ralf PUp­
eke am Schlagzeug realisiert sie nun die fei­
nen Feelingunterschiede prima. Mit H6dl 
an der Posaune, Matthias Russ (Trompete) 
und Alexander Forschner (Alt- und Sopran­
saxofon) sind die Kr.!i.fte da, urn die Soloim­
provisationen ausgezeichnet zu meistern.. 

Die heiden, mit jungen Stimmen gespiek­
ten Chore beweisen sehr hohes Niveau. 
Nieht ZlI vergessen die schwierige, aber ge­
lungene Gesamtabstimmung sorgte dafUr, 
dass diese Jazz-Messe ein nachsommerli­
cher Hohepunkt im Jubil.li.umsjahr wurde. 



Wasserkonzert in
der Martinskirche
SINDELFINGEN (red). Am Donnerstag, 7.
Oktober, präsentiert die Sindelfinger Mar-
tinskirche um 20 Uhr die Premiere eines
Wasserkonzertes. An diesem Abend wird
Wassermusik aus unterschiedlichen Jahr-
hunderten zu hören sein und mit neuen
Kompositionen von Helge Burggrabe und
Claus Bantzer verbunden. Eingebettet in
die Musik würdigen geistliche Texte un-
terschiedlicher Kulturen sowie lyrische
Texte von Johann Wolfgang Goethe, Rai-
ner Maria Rilke, Paul Valéry und anderen
das Wasser als zentrales Element des
Lebens. Ein besonderer Höhepunkt sind
die WasserKlangBilder von Alexander
Lauterwasser, die live zur Musik entste-
hen und im Kirchenraum durch Projek-
tion zu sehen sein werden. Schirmherr
dieser Konzertreihe ist der Fernseh-Jour-
nalist Dr. Franz Alt.

Cécile Corbel auf
Deutschlandtour
Konzert in Deufringen

DEUFRINGEN (red). Zu Beginn ihrer
Deutschlandtournee spielt die Harfenistin
und Sängerin Cécile Corbel am Freitag, 8.
Oktober, um 20 Uhr im Schloßkeller Deuf-
ringen. Begleitet wird sie von Pascal Bou-
caud auf dem E-Bass und Cyril Maurin
auf der Gitarre. Die drei Musiker aus
Frankreich haben sich vor allem der bre-
tonischen und keltischen Musik verschrie-
ben und präsentieren Traditionelles erfri-
schend und unbeschwert in neuem Ge-
wand. Cécile Corbel hat sich in Deutsch-
land inzwischen wohl zur bekanntesten
bretonischen Künstlerin entwickelt und
ist zweifellos die Schlüsselfigur in diesem
Trio. Sie wirbelt nicht nur traumwandle-
risch sicher über die 34 Saiten ihrer kelti-
schen Harfe, sondern steuert mit manch-
mal beinahe zerbrechlich wirkenden und
dennoch ausdrucksstarken Stimme den
passenden Gesang bei. In wunderschönen
Melodien und Harmonien gebettet, ver-
arbeitet sie traditionellen Themen in Ar-
rangements, die modern klingen und
gleichzeitig jene Mystik behalten, welche
man diesem Kulturkreis gerne zuspricht.

Karten für das Konzert gibt es im Vor-
verkauf zu 12 Euro (Schüler 8 Euro) bei
der KREISZEITUNG unter der Telefon-
nummer (0 70 31) 62 00 29.
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Die Darmsheimer STB Big Band spielte ein Jazzoratorium in der Pelagiuskirche KRZ-Foto: Bischof

Große Herausforderung eindrucksvoll gemeistert
STB Big Band Darmsheim spielte Duke Ellingtons Jazzoratorium „Sacred Concert“ in der überfüllten Pelagiuskirche

Von Jan Renz

DARMSHEIM. Die Zuhörer wollten an diesem
Sonntagabend in der Pelagiuskirche eigent-
lich dauernd klatschen, ob es nun passte oder
nicht. So sehr sprach die Musik sie an. Duke
Ellingtons „Sacred Concert“ ist ein Jazz-
oratorium von großer Schönheit und Lebens-
freude. 1968 uraufgeführt, ist es ein Hymnus
auf die Macht Gottes und die Freiheit – das
englische Begriff „Freedom“ erscheint in den
unterschiedlichsten Facetten und wird in 13
Sprachen vorgetragen.

Der Afroamerikaner Ellington glaubte an
die „Freiheit“ als zentralen Begriff des Chri-
stentums, der Verfassung Amerikas und der
Menschenrechtsbewegung. Sein Hymnus auf
die Freiheit ist alles andere als abstrakt oder
blutleer. Ellington war ja ein Klangzauberer,
eigentlich wollte er Maler werden, er malte
dann mit Klängen, fand raffinierte Sound-
mixturen, so wurde er zum legendären Kom-
ponisten und Big-Bandleader.

Das „Sacred Concert“, für jede Band eine
Herausforderung, hielt Ellington für sein
wichtigstes Werk. Es klingt weitaus echter
als das Gospeloratorium von Nils Kjellström,
das im Juli diesen Jahres in der Martins-
kirche Sindelfingen aufgeführt wurde. Um
Ellingtons einstündiges Jazzoratorium zu

realisieren, verband sich die STB Big Band
Darmsheim mit dem Jazzchor Stuttgart und
dem Chor ParaVox aus Alpirsbach. Leiter
Django Hödl führte die Ensembles zusam-
men, ließ sie sinnlich klingen, viele Farben
finden, zwischen Schmettern und Flüstern
wechseln.

Die scharfen Dissonanzen, die rabiaten
Akkorde wurden nicht geglättet. Die Ge-
sangssolistin Pearl Bretter setzte immer wie-
der ihre dunkle, voluminöse Stimme ein. Der
vierte Teil lebte von der Spannung zwischen
Ensemble und Solisten, zwischen Ruhe und
Nervosität, letzteres herrscht oft gleichzeitig.
Im nächsten Teil dominierten dann gedämpf-
te Farben.

Im siebten Abschnitt, „David tanzt vor
dem Herrn“, setzte sich der Stepptänzer
Klaus Bleis in Szene: mit rasenden, klacken-
den Absätzen hämmerte er komplexe Rhyth-
men auf den Boden, seine Füße steckten vol-
ler Energie, so ergänzte er die Ensembles und
elektrisierte das Publikum.

Mit Tanz und Körperlichkeit brachte er
noch mehr Lebensfreude in die ohnehin
schon quirlige Aufführung, aber nicht nur er
bewegte sich, auch die Chorsänger wiegten
sich zu den Klängen. Alles lief auf das knak-
kige, vitale Finale zu, das „Lobt Gott und
tanzt!“ überschrieben ist und in dem der

Klangzauberer Ellington zur Hochform auf-
läuft: Aparte Farben mischen sich hier. Fast
rauschhaft wurde das ausgeführt.

Die Darmsheimer musizierten nicht per-
fekt, aber gewohnt prägnant, mit couragier-
ten Soli, die Chöre hatten selten Höhenprob-
leme, bemühten sich um Reinheit der Ton-

gebung, gemeinsam mit der Band setzten sie
auf Ausdruck. Das machte Eindruck. Die
STB Big Band nannte die einstündige Auf-
führung als größte Herausforderung im Jubi-
läumsjahr, in dem das 20-jährige Bestehen
gefeiert wird. Erstaunlich, dass so ein großes
Projekt im kleinen Darmsheim möglich ist.

Toni Scholl dirigiert das Kammerorchester Sindelfingen KRZ-Foto: Thomas Bischof

Scholl und seine Solisten spornen zu Hochleistungen an
Bejubeltes Konzert des Kammerorchesters Sindelfingen mit Gastmusikern Julia Schlag und Fabio Croce im Odeon der SMTT

SINDELFINGEN (edi). „Das sollte man öfter
machen“, sagte Toni Scholl am Freitagabend
nach einem begeistert aufgenommen Gala-
konzert des Kammerorchester Sindelfingen
im gut gefüllten Odeon der Schule für Musik
Theater und Tanz (SMTT). Mit „das“ meinte
der Dirigent das musikalische Mitwirken der
Solisten Julia Schlag (Klarinette) und Fabio
Croce (Oboe). Erstere ist Scholls Stellvertre-
terin beim Landespolizeiorchester Baden-
Württemberg. Croce ist Dirigent bei der
Stadtkapelle Maulbronn.

Die beiden „Musikanten“ – Scholl benutzt
diese Bezeichnung bewusst in Abgrenzung
zum Begriff „Musiker“ – spornen das Orche-
ster nach Ansicht des Profi-Dirigenten mit
ihrer unkonventionellen Arbeitsweise zu
Hochleistungen an: „Die beiden spielen in
jeder Probe anders – und im Konzert noch-
mal anders“, erklärt Toni Scholl, was für ihn

einen „Musikanten“ ausmacht: „Die leben
die Musik“. Die Musikkollegen des Kammer-
orchesters nahmen diese Herausforderung
dankbar auf – schließlich rekrutiert sich das
Ensemble selbst aus hauptberuflichen Musi-
kern sowie aus Musiklehrenden, die sich pro-
jektweise zusammenschließen – es ist das
einzige seiner Art in der Region.

Auf dem Programm standen neben Felix
Mendelssohn Bartholdys Sinfonia Nr. 10 in
h-Moll und Edvard Griegs „Holberg-Suite“
zwei Stücke, die Scholl eigens für die Soli-
sten ausgewählt hatte. Bei „Idillio“ von
Ermanno Wolf Ferrari kam es zu einem
zauberhaften Dialog zwischen Fabio Croces
Oboe und dem Orchester. Julia Schlag inter-
pretierte das Klarinetten-Konzert Nr. 1 in
F-Dur von Karl Stamitz und sorgte insbeson-
dere mit den temporeichen Passagen des
Rondo für Begeisterung im Publikum.

Plastik-Parade: Die Doku „Plastic Planet“ zeigt, wie der Mensch sich von Kunststoff-Produkten abhängig macht und präsentiert Alternativen Foto: red

Betriebsseelsorger
Walter Wedl

Festivalorganisator
Jürgen Tobisch

Argumente

Das Sindelfinger Filmfestival stellt mit
seinem vielfältigen Programm eine kul-
turelle Bereicherung dar. Die Stadt
sollte auch in Zukunft nicht darauf ver-
zichten – selbst, wenn’s finanziell mal
wieder klamm zugeht. Denn wie sagte
Reinhard Michelchen vom VfL Sindel-
fingen so schön: „Mit ein bisschen Ener-
gie, ein bisschen Mut, geht vieles“.

Florian Lieb

Vier Tage Kinokultur
mit bleibender Wirkung
Sindelfinger Filmfestival widmete sich spannenden „Lebenswelten“

Mexikanische Arbeiter proben den
Aufstand, ein Regisseur geht der globalen
Gefahr von Plastik nach und eine Handvoll
rüstiger Senioren zelebriert Lebensfreude:
Das Doku-Filmfestival „Lebenswelten“
beeindruckte mit starken Charakteren und
spannenden Geschichten.

Von Florian Lieb

SINDELFINGEN. Zum vierten Mal nachein-
ander fand vergangene Woche von Donners-
tag bis Sonntag das Filmfestival im Schub-
ertsaal der Stadtbibliothek statt. Dieses Jahr
hatte Festivalleiter Jürgen Tobisch Doku-
mentarfilme unter dem Motto „Lebens-
welten“ ins Programm genommen. Es ging
um die Lebenswelten von Senioren, Schü-
lern oder Frauen im Kongo. Besonders stolz
war Tobisch, dass er von drei von insgesamt
sieben Filmen die Regisseure als Diskus-
sionspartner gewinnen konnte. Ihnen zur
Seite standen weitere Gesprächspartner von
örtlichen Vereinen und Einrichtungen.

Es begann politisch mit der über den Zeit-
raum von sechs Jahren gedrehten Doku „Die
Spur der Reifen“ von Regisseur Michael
Enger. „Der Film stößt auf kein großes Inter-
esse“, befand dieser etwas zerknirscht. „Er
behandelt halt eine Randthematik“, meint
der Regisseur. Der vollbesetzte Schubertsaal
zeigte ihm am Donnerstagabend, dass sein
Film zumindest in der Autostadt Sindelfin-
gen alles andere als ein Randthema behan-
delt. Immerhin geht es um den Widerstand
von mexikanischen Arbeitern in einer Rei-
fenfabrik im mexikanischen Städtchen El
Salto – eine Geschichte, die an den vergan-
genen Herbst erinnert, als die Sindelfinger

Daimler-Mitarbeiter im Rahmen der Ver-
legung des C-Klasseproduktion erfolgreich
um ihren Arbeitsplatz gekämpft haben.

Die Zuschauer verfolgten aufmerksam,
wie die mexikanischen Arbeiter drei Jahre
lang streikten und am Existenzminimum
lebten, ehe ihr Arbeitgeber Continental sich
bereit erklärte, ihnen das Werk in Eigenver-
antwortung zu übertragen. Inzwischen ist
das ehemalige Reifenwerk Euzkadi ein Vor-
bildunternehmen in Mexiko, das nicht nur
seine Produktions-, sondern auch Mitarbei-
terzahl seit Streikbeginn verdoppelt hat.

„Wenn hier in Deutschland geschlossen
wird, wird viel radikaler geschlossen“, ur-
teilte Walter Wedl von der Betriebsseelsorge
Böblingen. Er rief den Mai 2005 in Erinne-
rung, als der Automobilzulieferer Dräxlmai-
er auf der Hulb über Nacht die Maschinen
aus der Fabrikhalle entfernen ließ. „Eine
Maschine, die weg ist, kommt fast nicht
mehr zurück“, so Wedl. Sein Stuttgarter
Kollege Wolfgang Herrmann sah in Zeiten
von Schließungen trotz schwarzer Zahlen in
den mexikanischen Arbeitern den Ansporn:
„Lasst uns das mal hier probieren“.

Zugleich wussten die beiden
Betriebsseelsorger jedoch, dass das wohl
Wunschdenken bleiben dürfte. „Viele
Streikende haben nicht den langen Atem“,
meinte Herrmann, während Wedl ergänzte:
„Bei uns zerfallen die Belegschaften sehr,
sehr schnell“.

Einem ökologischen Thema hatte sich der
Film „Plastic Planet“ von Werner Boote ge-
widmet. „Wenn wir über Plastik sprechen,
sprechen wir über etwas Globales“, hatte
Moderatorin Francesca Esposito die Doku-
mentation angekündigt. Darin hat sich Re-
gisseur Werner Boote auf die Spur der
Kunststoffindustrie gemacht. 60 Tonnen
Plastik werden jedes Jahr in Europa produ-
ziert, erzählt der Film. 800 Milliarden Euro
Umsatz macht die Kunststoffindustrie da-
durch. Aber wie sich der Kunststoff, aus
dem unsere PET-Flaschen bestehen und in
dem unsere Lebensmittel verpackt sind, zu-
sammensetzt, wissen die wenigsten. „Die
Menschen machen sich nicht so viele Gedan-
ken, wie sie vielleicht sollten“, rief der Mee-
resexperte Winfried Urner von Greenpeace
Stuttgart in der anschließenden Diskussion
ins Gedächtnis.

„Es ist fast nicht möglich ein Lebens-
mittel zu kaufen, ohne dass es mit Plastik in
Verbindung kommt“, kritisierte auch Volker
Pussel von der Ehninger Wählergemein-
schaft Aufwind. Kritisch seien besonders
Zusatzstoffe wie Weichmacher, weshalb Pus-
sel empfahl, auf Plastiktüten zu verzichten
und lieber auf Stoff zurückzugreifen. „Wie
wär’s mit ’nem Lederrucksack zum Einkau-

fen?“, schlug einer der Zuschauer vor. „Da
haben dann die Veganer was dagegen“,
parierte Pussel postwendend. Winfried Ur-
ner war sich allerdings bewusst, dass dem
synthetischen Kunststoff nicht zu entfliehen
ist. „Langfristig wird es nicht möglich sein,
auf Plastik zu verzichten“, so sein Urteil.

„Wir wussten nicht,
wer am Ende noch lebt“
„Das klingt jetzt vielleicht etwas makaber,

aber wir wussten nicht, wer am Ende noch
lebt“, sagte Jan Tenhaven nach der Vorfüh-
rung von „Herbstgold“. Über ein Jahr lang
begleitete der deutsche Regisseur für diesen
Dokumentarfilm Seniorensportler im Alter
von 82 bis 100 bei ihrer Vorbereitung für die
Leichtathletikweltmeisterschaft für Senio-
ren 2009 im finnischen Lahti.

Um zu gewährleisten, dass er auch ge-
nügend Protagonisten hatte, begleitete er zur
Sicherheit gleich acht Senioren. Glück-
licherweise überlebten alle, doch aus Zeit-
gründen schafften es nur fünf von ihnen in
den fertigen Film. Dieser zeigt, wie sie auf
Treppen springen, Gewichte stemmen,
Dehnübungen und Kopfstand machen. Mit
dabei sind der 100-jährige österreichische

Diskuswerfer Alfred Proksch und seine fünf
Jahre jüngere italienische Kollegin Gabre
Gabric. Beide waren schon bei den Olympi-
schen Spielen 1936 in Berlin dabei gewesen.

„Ich war begeistert von dieser Lebens-
lust“, erzählte Jan Tenhaven in der Podiums-
diskussion. „Dieser positive Trotz: Einfach
weitermachen“. „Auch ältere Menschen wol-
len sich vergleichen“, wusste der Sportwis-
senschaftler Achim Conzelmann von der
schweizer Universität Bern. Den sportlichen
Ehrgeiz der Filmprotagonisten bestätigte
auch Reinhard Michelchen, Seniorenleis-
tungssportler des VfL Sindelfingen. „Mit ein
bisschen Ehrgeiz, ein bisschen Mut, geht vie-
les“, sagte Michelchen, der mit seinen 55
Jahren im Vergleich zu Alfred Proksch noch
ein junger Hüpfer ist.

Fleißig diskutiert wurde nach Maike Con-
ways Film „Das Jahr der Entscheidung“
über Grundschüler im vierten Jahr, die sich
auf ihren Schulwechsel vorbereiten. „Das
war vielen Leuten gar nicht bewusst, dass
das so brutal ist“, beschreibt Jürgen Tobisch
die Reaktion der Zuschauer. Auch nach Carl
A. Fechners Film „Die 4. Revolution –
Energy Autonomy“ über den vollständigen
Wechsel auf erneuerbare Energien wurde
heftig debattiert.

So zeigte sich Tobisch am Ende auch zu-
frieden mit der Resonanz, obwohl die drei
Filme, die Freitag bis Sonntag um 18 Uhr
gezeigt wurden, nur ein Drittel der Zuschau-
er der Abendveranstaltungen locken konnte.
„Man wünscht sich immer mehr Gäste“, ge-
stand Tobisch. Dennoch glaubt er, „dass sich
das Festival langsam etabliert“. Zugleich
wünscht er sich jedoch, dass im finanziell
klammen Sindelfingen mehr für die Kino-
kultur getan wird. Besonders „jenseits des
Mainstreams“ sieht er nach der Schließung
des Kommunalen Kinos Handlungsbedarf.
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letzter Feinschliff für eine Jazzformation 
Der Hamburger Trompeten-Star Nils Wülker hat die Darmsheimer STB Big Band für deren .. Juhu!biläums"-Konzert gecoacht 

Was der Fußball-Nationalmannschaft recht 
ist, kann der STB Big Band nur bill ig sein: 
Die Darmsheimer Jau-Großformation hat 
sich jetzt den letzten Feinschli ff fürs 
entscheidende Jubiläums-Spie l geholt ­
bei einem Wochenend-Workshop mit 
Coach Nils Wülker. 

VON SIEGFRIED E DANN ECKER 

SINDELfIN<JEN. Samstagmorgen in der 
Zehntscheuer in der Kirchgasse. E-Bassist 
Thomas Moroff verstöpselt ein paar Kabel. 
Mit "Morga", "Hi" und "Hallo~ laufen nach 
und nach die 14 Musiker und zwei Musike­
rinnen der STB Big Band ein. Sie klappen 
ihre Instrumentenkoffer und die Notenstän­
der nach und nach auf, spielen sich mit ein 
paar Tönen wann. Eine Mischung zwischen 
Gelöstheit und leichter Anspannung vibriert 
unter dem mittelalterlichen Gebälk im 
Dachgeschoss. 

Das liegt an zweierlei: erstens der Auf­
regung eines Trainingslagers. Und zweitens 
der Ankündigung eines Großen aus der 
Branche: Nils Wülker, Hamburger Trompe­
terstar und Senkrechtstarter in der improvi­
sierten Musikszene, ist vor einer Dreiviertel­
stunde in Stuttgart gelandet. Jeden Augen­
blick kann er durch die Tür marschieren, um 
mit "seiner" Mannschaft für deren "Ju­
hu!biläums"-Konzert am 27. März in der 
Festhalle zu trainieren. 

Feinschliff bei einem Großen des Jazz 
holen sich die Darmsheimer seit Jahren auf 
Workshops - etwa bei Landesjazzpreisträ­
gern. Diesmal soll's nun also einer aus der 
"Champions League" richlen: Nils Wülker. 
STB-Trompeter Jürgen Gürtler hatte ihn auf 
einem Konzert in Karlsruhe erlebt und war 
der Meinung: Jungs, der wär was für uns. 
Also fragte E-Bassist Thomas Moroff an der 
Waterkant nach - und bekam sogleich eine 
positive Rückmeldung, sofern man sich ter­
minlich einigen könne. 

Nils Wülker kommt nicht mit leeren Hän· 
den, sondern hat fü r die STB Big Band auch 
sein ParadestUck .Uphill M arrangiert. Der In­
strumentalist, Komponist und Dirigent wird 
beim Jubiläumskonzert am Samstag, Z7. 
März, um zo Uhr in der Darmsheimer Fest­
halle auch solistisch brillieren (Eintritt 8, er­
mäßigt 7 Euro). DerVorverkaufläuft Ober die 
Schmuckwerkstatt in der Allgäuer Straße 4, 
Telefon (o 70 31) 67 37 71 und die E-Mail­
Adresse bigband@mv-darmsheim. de.Mehr 
Infos unter www.bigband.de.tf. Meh r über 
Nils Wülker aufwww.nilswuelker.com. Wer 
ihn mit sei ner Combo erleben will: Am 17. 
März ist er im . Bix· in Stuttgart. 

Von so einem Ass lässt man sich gerne etwas sagen: Jazz-Trompeter Nils Wülker im Kreis der $TB Big Band , KRZ-Foto: Dannecker 

Tja, und nun also schneit er an diesem 
Sonntagmorgen herein, stellt die schwere 
Umhängetasche ab, geht - ~ Hal1o, ich bin 
der Nils" - durch die Reihen und ruft, kaum 
einen Schluck Kaffee im Magen, sogleich 
zur Arbeit. Schließlich hat man heute und 
morgen noch viel vor. 

"Ich schlage vor, wir machen erstmal 
"Heartland" . Nicken in der Runde. Wülker 
zählt vor, schlägt mit den Schuhabsätzen 
den Takt, die Band beginnt mit der Rhyth­
musgruppe, dann kommen die Bläser hinzu. 
Einmal' spielen die STBler das Paradestück 
von Gitarrist Pat Metheny und seinem Key­
boarder Lyle Mays komplett durch. Kaum 
ist der letzte Takt verklungen, kehrt zwei 
Sekunden Stille ein und Wülker hat ein 
Lächeln auf den Lippen: "Okay. Das war 
schon ganz gut." Aber für das kritische Ohr 
des Hamburgers noch nicht gut genug. 

Let's try once more. "Achtet auf die back­
beats", gibt Wülker aus: "So Jazzrock­
Sachen müssen fluffig kommen" , meint der 
32-Jährige und zieht ein Register an Adjek­
tiven aus dem Köcher wie sonst aus den 
Ventile seines Horns. "Bap-Bap-Bap! Da 
muss mehr Power rein", klatscht er wieder 

den Rhythmus vor - "und denkt zwei Takte 
vonn C an die Trompeten-Kicks". 

Das gilt unter anderem Matthias Ruß, 
einem der fünf STB-Trompeter und mit zar­
ten 21 der "Nesthaken" der Truppe. RuB 
liebt Chet Baker und Dizzy Gillespie. Doch 
nach diesem Proben-Intensiv-Wochenende 
wird er auch Nils Wülker lieben, den er bis­
her nur vom Hörensagen kennt. Denn Wül­
ker, der sympathische Fischkopf, wird dem 
jungen Mann bessere Flöten-, äh: Trom­
pelentöne beigebracht haben. 

"Heartland" auf ein Neues. Takt 25 wird 
kritisiert. HDie Hi-Hat läuft gut durch", ruft 
Wülker nach hinten, wo Ralf Püpcke am 
Schlagzeug sitzt. Und in die Runde: "Die 
Sechzehntel muss man durchfühlen, ohne 
dass es rasterig wird." Keine Frage: Dieser 
Gast ist akribisch. Die Mannschaft gibt Gas, 
bei Wülker gehen beide Daumen hoch. "Das 
ist ein Hallelulah-Teil", sagt der Trompeter­
Dozent, \vill an einer SteBe "ein Mü mehr" , 
sagt, dass "das schiebt, knackt" und "cool 
und geil" sei. Und tatsächlich: Von draußen 
strahlt im selben Moment die Sonne herein 
und taucht den Großen Saal in herrliches 
Seitenlicht. "Heartland" dringt durch eines 

der offenen Fenster die Kirchgasse hinauf 
und weckt möglichenveise den einen oder 
anderen Spätaufsteher. 

Dritter, vierter Komplett-Durchgang. Df'r 
Blondschopf mit dem Schal um den Hals ist 
zufrieden. "Vorhin ward Ihr schon gut, jetzt 
seid Ihr bei 'ner Eins minus." Es ist halt viel­
leicht wie in der Schule. Eine Klasse ist 
immer nur so gut wie ihr Lehrer. Und der ist 
im Fall Wülker eine Klasse für sich. 

ED§ij,,j§'!§ 
Wer nicht nur auf einem hohen Niveau 
musizieren, sondern sich stetig verbes­
sern will, der muss regelmäßig "Inputs" 
von außen holen - gerade als Amateur­
gruppe kann man von Profis viel lernen_ 
Die STB Big Band zeigt, dass sie als En­
semble nicht stehen bleiben will und 
lädt hochklassige Dozenten ein_ So ein 
Workshop bringt einen ja auch nicht nur 
musikalisch weiter, er macht einfach 
auch richtig Spaß. 

RobertKrülle 
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GebaUte Bläse -Power beim Geburtstagskonzert der STB-Big-Band in der Turn- und Festhalle Darmsheirn, die zuM Konzert 2010 den Ham­
burger Jazztrompeter Nils Wülker engagiert hat. Bild: Stampe 

SlndelflngenjDarmshelm: STB-Big-Band feiert den 20. Geburtstag in der Turn- und Festhalle 

Zuhause auf jedem Parkett 
Von unsere~ Mitarbeiter 
Bernd Heiden 

"Juhu!biläum" betitelte zu ihrem 20-
jährigen Bestehen die STB-Big-Band 
ihren Auftritt in der Turn- und Festhalie 

_Darmsheim. Was die Truppe da um 
Leader Django Hödl schließlich alles 
auffuhr und bot, das war durchaus 
von der Sorte Juhl!. 

Ein Best-Df-Programm aus 20 Jahreri ser­
vierte die Combo in einer bis auf den letzten 
Zentimeter bestuhlten, nur noch wenige 
~ie Plätze aufweisenden Festhalle; STB, 
Simply the best, hat sich schon so was wie 
Kultstatus in Dannsheim erarbeitet. Und 
wer die Band seit über einem Jahrzehnt ver­
folgt, der wird sagen zurecht. 

Die 'Entwicklung, die die seit 1993 von 
Hödl geleitete Formation genommen hat, ist 
enorm. Ein~ nicht zu unterschätzenden 
Anteil daran hat wohl das Konzept, sich seit 
Jahren in regelmäßige Qbhut von eigens en­
gagierten Worksho{>'Leitem zu begeben, die 
sich wie das nWho's who" der süddeutschen 
bis internationalen Jazzszene lesen, ange-

fangen von Jazzprofessor R'aiJ'ler Tempel STB-Sängerin Pearl Bretter, die es der Band 
über Posaunist Ed Partyka bis zu Star- erlaubt, auch in Sachen Vokalstücken ein 
Trompeter Andy Haderer. breites Spektrum von Jazz bis Soul, Funk 

Im Vorfeld des diesmaligen Konzerts hat- und Pop professionell abzudecken. 
ten sich die STB1er den Hamburger Jazz- So viele Einzelkönner wie da versammelt 
trompeter Nils Wülker geschnappt, der es waren, so vielfältig und stilsicher präsentier­
sich nicht nehmen ließ, trotz laufender Tour te sich auch die Gesamtmannschaft, Auch 
an diesem Abend auf der Dannsheimer wenn's von Kultstücken wie dem "All Bluesu 

Bühne zu erscheinen. Womit für einen Su- freilich Versionen gibt, an die die Darmshei­
persoloimprovisati,onskünstler schon mal mer' nicht heranreichen, das Konzert beleg­
gesorgt war. Ganz erstaunlich aber, der te, dass kaum ein Stilparkett existiert, auf 
STB-eigene Sax-Chef Alexander Förschner dem STB eine amateurhafte Figur abgibt 
an Alt- und Sopransaxofon spielte an der Den Porter-Klassiker nl've Got You Under 
Solofront mit Wülker fast auf Augenhöhe. My Skin U etwa spielt sie im Mix-Feeling von 

.. b' d BI" Reggae Wld Swing im Hödl-Arrangeme.nt, 
Hochkarater el en asem "Fever" im angefunkten Groove-Gewand tn 

Der andere improvisierende STB-Hoch- der Herbolzheimer-Version, eine Jazz-Rock­
karäter, Trompeter Matthias Russ, trat an Nummer Pat Methenys ("Heartland") lässt 
diesem Abend mit einem Wülker in Front Erinnerungen an die Hochzeiten von Weat­
naturgemAß etwas zurück, bewies aber zwi- her Report aufkommen, dazu gesellen sich 
schendurch, dass die STB nicht unbedingt Arrangements IJ!.Id aktuelle Kompositionen, 
auf importierte Trompetensolisten angewie- die für allerlei Uberraschungen und tricky 
sen ist. Zudem steht stets auch Chef Django Wendungen gut sind 
Hödl mit seiner Posaune als Solist bereit, Kurzum, STB brannte hier ein musikali­
der noch Verstärkung bekam durch den fürs sches Feuerwerk ab, das zwar nicht das iro-
2O-Jährige eingeladenen Posaunisten Benno nisch-großspurige Namensversprechen 
Reinhard aus Bönnigheim, STB-Dirigent "Schlicht die Besten" einlöste, aber wohl die 
von 1991 bis 1993. Und nicht zu vergessen beste STB zeigte, die es je gab. 
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Geburtstagsparty mit emotionalen Höhepunkten 
Darmsheimer STB Big Band feiert ihr 2o-jähriges Bestehen mit einem "Best-of' -Konzert und einem virtuosen Star-Gast 

VON ' AN RENZ 

DARMSHEIM. Darmsheim ist eigentl ich viel 
zu klein für eine eigene Big Band, trotzdem 
gibt es hier eine, und zwar nicht erst seit 

gestern. Man muss das immer wieder her· 
vorheben. Seit nun 20 Jahren sorgt die 
"Simply Thc Best"-Band in der Jazzszene 
der Region für frischen Wind. 

Am ' Wochenende wurde der runde Ge­
burtstag gefeiert, nicht mit Reden, sondern 

20 Jahre gebal lte Musikerfahrung: Die Darmsheimer S TB Big Band" KRZ-Fotos: S. Da nnecker 

mit einem großen Jubiläumskonzert. Ausge­
wühlt hatten d ie Musiker ihre Lieblingstitel 
aus 20 Jahren, Stücke, mit denen man die 
eigenen Stärken, auch die Vielseitigkeit prä­
sentierten konnte, die stilistische Palette 
reichte von Antonin Dvorak über eole Por­
ter bis zu Barbara Streisand. Mit dabei 
waren nicht nur vier Musiker der ersten 
Stunde, sondern auch ein richtiger Jazz­
Star: der Trompeter und Komponist Nils 
Wülker. 

In 20 ,ahren nicht lauter, 
aber präziser geworden 
20 Jahre sind eine lange Zeit. Für den Er­

folg der Band gibt es wohl viele Gründe, 
einer wäre, dass die Auftritte nicht nur den 
Musikern Spaß machen, sondern auch dem 
Publikum. Außerdem entwickelt man sich 
stetig weiter. In den letzten zehn Jahren ist 
die Formation nicht lauter geworden, aber 
präziser. 

Beim F~tkonzcn wunderte man sich 
weniger über das vorgelegte Tempo als über 
den gepflegten Klang. Man begann nostal­
gisch mit " The Queen Bee" und "All Blues". 
Der Klangansatz beim Miles-Davis-Stück 
war weich und sauber. 

Hier übernahm Senno Reinhard das 
Posaunensolo, der die Band von 1991 bis 
1993 geleitet hat. Sein Nachfolger ist seit 
1994 Django Hödl, der der Ba nd bis heute 
vorsteht und gelegentl ich zur Posaune greift. 
Er durfte sich beim Fest konzert über viele 

gradlinige und gelungene Soli freuen (und 
das Publikum mit ihm). 

Bei "No More Blues" von Jobim kam die 
Sängerin Pearl Bretter zum Zug, mit ihrer 
dunklen, muskulösen Stimme gestaltete sie 
auch viele andere Titel. Das Rockstück "He­
artland" von Pat Metheny, das mit einer 
schlichten Einleitung beginnt, stattete man 
mit vielen Farben aus. Bei ,.Blues in Latin" 
mischten sich der Klang von Querflöte und 
Trompeten schön. Das wirkte alles inspiriert 
und geschmackvoll, wie man es von vielen 
Konzerten der Band kennt. 

Die Formation ruht sich allerdings nicht 
auf dem Erreichten aus, sondern arbeitet 
mit Jazzern zusammen, die sie weiter brin­
gen. Mit dem jungen Trompeter Nils Wülker 
hatte man für das Jubiläumskonzert einen 
markanten Solisten gewonnen, mit dem man 
sich auch auf den Abend vorbereitet hatte. 

Ein Energiebündel, 
das den Klang bündelt 
Nach acht Titeln betrat er die Bühne. Um 

in der Darmsheimer Festhalle dabei zu sein, 
hatte er seine aktuelle Deutschland-Tour 
unterbrochen, er belebte das Musizieren. 
1977 in Bonn geboren, widmete er sich zu­
nächst dem Klavierspiel, st ieg dann aber auf 
die Trompete um. Hier ist er ein Energie­
bündel. das den Klang bündelt. 

In Darmshcim glänzte er durch markige 
Virtuosität. Mitgebracht hatte er das Stück 
"Uphill" von seinem Album "Turning the 

Meisterlich mit der Trompete: Nils Wulker 

page" aus dem Jahr 2008. "Ich habe das 
Stück für' die Band arrangiert, und sie spiell 
es super", meinte er. 

Er überlege sich, scherzte er dann, ange­
sichts dieser Erfahrung eine eigene Big 
Band zu gründen. Aber das ist eigentlich 
nicht nötig, er kann ja auch in Zukunft mit 
dem STB-Ensemble zusammenarbeiten. Die 
Darbietung seines Stück jedenfalls gefiel 
ihm. Es wurde knackig, aber nicht grob­
körnig geboten, und das galt auch für viele 
andere Interpretationen. 

Das Schöne: Jedes Stück besaß einen eige­
nen Ton, eine eigene Stimmung, die Ballade 
"For The Time Being" klang ganz anders als 
etwa "Fever" . Die Band offenbarte hier viel 
Gefühl und sorgte für emotionale Höhe­
punkte. Dafür wurde es von den Zuhörern 
gefeiert, die sicher nicht nur aus dem klei­
nen Darmsheim kamen - schließlich reicht 
der Ruf der "STB Big Band" weit über den 
kleinen Ort hinaus. 
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Dienstag, 9. Februar201o 

20 Jahre ist es her, dass sich aus dem 
Musikverein Darmsheim heraus eine 
Bigband gegründet und mit jazzigen 
Klängen für viel Furore gesorgt hat. Das 
wollen die zwei Dutzend Musikerinnen und 
Musiker der ,,5TB Big Band" jetzt richtig 
feiern - ein ganzes Jahr lang. 

VON SIEGFRIED DANN ECkER 

DARMSHEIM. STB, dieses Kürzel steht für 
"Simply The Band" und ist ein wenig sper­
rig. Anders als die Musik, die diese Forma­
tion macht und die die Dreieinigkeit von 
Kopf, Bauch und Beinen bestens bedient. 
"Sie nehmen in beispielhafter Weise den 
kulturellen Bildungsauftrag wahr, den auch 
die Ensembles der Laienmusik haben". 
schreibt deshalb im Grußwort des Flyers 
kein Geringt:rt.. ab; Landeskultusminister 
Helmut Rau. 

"Ich war auch verblüfft, dass der sofort 
auf ein Schreiben reagiert hat", lacht Tho­
mas Moroff, E-Bassist und Öffentlichkeits­
arbeiter der Band. Und eines von deren 
Gründungsmitgliedern. 

Seit 25 Jahren schon ist der Industrie­
kaufmann Mitglied des Musikvereins (MV), 
in dem er als zehnjähriger Knirps erstmal 
Waldhorn gelernt hat. Fünf Jahre spielte der 
Darmsheimer "das Hörnle" , dann traf er auf 
Mitbegrunder und Trompeter Jochen Gürt­
ler, der nach seinen Erfahrungen in der Sin­
delfinger "Stifts-Big Band" so eine Forma­
tion auch in Darmsheim anregte. Gedacht, 
getan. Die STBler waren geboren, und Mo­
roff zupfte dort fortan den elektrischen 
Bass, weil ein Waldhorn nur schwer in so 
einen Dampfer zu integrieren ist. 

Als Startgast kommt 
Trompeten-Ass Nils Wülker 
Die Stimmung in der Truppe sei bestens, 

sagt der Mittdreißiger - und das Liegt nicht 
nur an der Musik, die man bei den wöchent­
lich donnerstäglichen Proben im Saal der 
Zehntscheune zelebriert. Auch die Gesellig­
keit wird großgeschrieben. Einen Ausflug 
mit Familien gibt's jedes Jahr - inklusive 
Grillabend und Tischtennisturnier. Aber ge­
übt wird auch dort, und in diesem Jahr ganz 
besonders. Denn beim Jubiläumskonzert am 
27. März in der Festhalle wollen die STBler 
250 Besuchern und ihrem Stargast-Trompe­
ter Nils Wülker - ein Mann aus der Cham­
pions-League - demonstrieren , dass sie 
nicht umsonst einen hervorragenden Ruf be­
sitzen. Dreimal waren die Darmsheimer in 
Montreux, einem jener Festivals, bei denen 
aufzutreten einem Ritterschlag gleich­
kommt. 

Was sich die zwei Dutzend Musiker in 
ihrem "Juhu!Biläumsjahr" vorgenommen 
haben, ist denn auch enorm ambitioniert. 
Sechs Höhepunkte soll 2010 haben, Auf­
tritte beim Jazzfrühschoppen in der Mai­
chinger Landhaussiedlung oder beim Jubi­
läum der Darmsheimer Bank noch gar nicht 
gerechnet. 

Am Freitag, 12. Februar, um 19 Uhr star­
tet das Geburtstagsjahr mit einer Vernissage 
(Eintritt frei) . Die STB-Band zeigt Tausende 
Fotos aus der Geschichte in diversen kreati-

Sindelfingen . Weil der Stadt Nummer32 11 

Von wegen Kuhkaff, hier jazzen Könner 
Die "STB Big Band" aus Darmsheim feiert ihr 2o-jähriges Bestehen, ein Jahr lang - Zum Beginn Vemissage, zum Schluss "Hautnah!-Konzert" 

Good vibrations: [-Bass-Mann Thomas Moroff 

ven Collagen und umrahmt ihre Historie mit 
Bildtafeln und Livemusik (die Saxofongrup­
pe). Am 27. März dann das Jubiläumskon­
zert mit Solist Nils Wülker, der Darmsheim 
zwischen Kulturmetropolen wie Hamburg, 
Berlin, Köln und München "einschiebt". Im 
April heißt es auf dem Festgelände im 
"Löchle" dann wieder "Jazz in den Mai", ein 
Doppelkonzert, das die STB-Mannen und 
-Frauen gemeinsam mit der Big Band aus 
Haigerloch bestreiten. 

Und sieben Tage lang gehen die 
Dannsheimer auf Tournee. Zwischen dem 
30. Mai und dem 5. Juni wird der Bodensee 

Profi-Dirigent: Uwe . DjiJngo· Hödl 

umrundet. Konzerte sind in Sindelfingens 
Partnerstadt Schafhausen geplant, auf der 
Insel Mainau und auf der Naturbühne Hag­
nau direkt am See. Eventuell kommen noch 
Gastspiele in Allensbach und Konstanz hin­
zu. Ein Highlight dürfte auch das "Sacreci 
Concert" am 3. Oktober sein. Da hat die STB 
den Jazzchor "ParaVox" aus Alpirsbach zu 
Gast, um in der evangelischen Kirche Duke 
Ellingtons religiöse Suite zu interpretieren. 

"Hautnah" soll das Jubiläumsjahr am 3. 
Dezember in kleinen Saal der Stadthalle 
enden, wo ausgelostes Publikum an der 
Seite der Musikanten stehen kann und Soli-

sten in der Menge brillieren. "Damit haben 
wir schon vor Jahren mal einen tollen Erfolg 
gelandet", sagt Thomas Moroff, der stolz ist, 
dass auS der Provinz so ein Imageträger 
kommt. Von wegen Kuhkaff. "Wir hatten 
verschiedentlich Landesjazzpreisträger als 
Dozenten zu Gast. Sie zu kriegen, war kein 
Problem, und jedem von denen hat's bei uns 
echt gut gefallen. " 

Dass die STB Big Band, die seit 16 Jahren 
von Diplom-Musiker Uwe "DjangQ" Hödl 
geleitet wird, an den Haupt-Musikverein 
angebunden ist, hat handfeste Vorteile. So 
bekommt man den musikalischen Leiter und 
die Noten gestellt, bringt sich dafür aber 
auch ins Vereinsleben ein. MoroH: "Wir 
übernehmen Arbeitsdienste und betreiben 
die Caipi-Bar beim Seenachtsfest im Ai­
bachgrund. ~ Das "MV_Derivat" Big Band, 
findet Bassist MorcH, bereichere den Verein: 
"Es erweitert das musikalische Portfolio. .. 

Das sehen wohl aueh die Mitglieder des 
Jazz-Flaggschiffs so - viele davon ehemalige 
Darmsheimer. Sie reisen selbst aus Karls­
ruhe oder Freudenstadt an , um donnerstags 
zu üben. "Aus beruflichen und familiären 
Gründen weit verstreut, haben wir mittler­
weile Leute aus fünf Landkreisen bei uns" , 
lacht Thomas Moroff - und berichtet von 

Wo die STB Big Band 
auftritt, kommt 
mächtig Stimmung in 
die Bude - wie hier 
beim letzten ~Tanz in 
den Mai~ auf dem 
Festplatz im .lÖChle~ 
in Darmsheim. Wei­
tere Infos unter 
www.bigband .de.tf 
Fotos: Dannecker 

Joachim Vogel, der "jeden zweiten Donners­
tag aus Luxemburg angereist kommt." 

Da hätte es Helmut Rau viel näher. Der 
Grußwort-Minister müsste nur von Stutt­
gart kurz aufs Land. Hier könnte er über­
prüfen, ob STB nicht nur für "Simply The 
Band" steht, sondern auch für "Simply The 
Best". Schreibt der Mann mit dem Schnauz­
bart doch im Flyer: "Hier wurde ein Stück 
lokaler Jazzgeschichte geschrieben, das kei­
nen Anlass zur Bescheidenheit bietet." 

iJl4 i i" i§,j t) 

Warum denn In die Feme schweifen­
hör', das Gute liegt so nah. Es gibt im 
Großraum Stuttgart eine ganze Menge 
guter Bigbands. Und D.armsheim darf 
sich in diesem Reigen gewiss zu den 
Besten zählen. Da sieht m.an mal wie­
der. dass große Sounds, gewissermaßen 
eine undART. auch in kleinen Kommu­
nen gebo~n werden können. Think 
global. plilY loeal. 

Siegfried Dannecker 



Die S1l3 Big Band feiert Im Jahr 2010 ihr 2D-jähriges 
Gründungsjubiläum! Zur Grundidee gehörte der Anspruch, 
mit einer lokalen Bigband das Ausbildungsangebot für junge 
Musiker zu erweitern und viel zu gestalten. Nach zwei 
Jahrzehnten blickt man nun rund 1.000 Stunden 
Probenarbeit, viele hundert ~ im In- und Ausland, 
zahlreiche Konzertreisen und dutzende Gastdozenten zurück. 

Die STIl Blg Ban t sich zum .jI!2zmusikalischen Aushänge­
schild der Sindelfinger. emeind~Darm~~im entwickelt und 
gehört zweifelsfrei zu d~ am kraftvollSb!n swingenden 
Formation m Stuttgarter Raum. Geleitet wi di nd, 
die Tei s' Darmsheim i go I. 

Auch i a elm selbst prägt die sT.I:llig Band s 
kulturelle Le in besonderer wi\;e. ~ihre Initiative hin 
gibt es seit 1994 die Darmsheimer.'kulturTage und seit 1996 
den mittlerweile legendären Jazz-I Den-Mai auf dem 
Festplatz Lächle. Ausserdern organ sie im Jahr 2000 die 
KulturWoche mit acht Elnzelvera,n.!:sta=~~~:.... 

Jedes Jahr wird während einem zw" Workshop mit 
international gefragten Jazzpädag r usikalische 
Horizont herausgefordert und erweitert. orkshopleiter waren 
musikalische Größen wie Paul Ferguson (USA), Ed Partyka 
(USA), Karl Farrent (UK), Prof. Uli Gutscher, Prof. Frank Sikora, 
Prof. Andy Haderer, Prof. Martin Schrack und Prof. Ralph 
Abelein sowie die Landesjazzpreisträger Prof. Rainer Tempel, 
Frank Kroll, Peter Lehel und Thomas Siffling. 

Das sind doch viele gute Gründe zu feiern - Juhul 

Das luhu!biläumsjahr 2010 Im Obeltlilck: 

,. DIe Vernissage 
Fr 1 12.02.2010 1 19 Uhr 1 Zehntscheuer Darmsheim 
Die Ausstellungseröffnung mit Bildtafeln, Fotos, Infos und Musik 
zu 2D-Bandjahren in der Zehntscheuer Darmshelm. 

,. Das groBe Juhu!biläumskonzert 
Sa 1 27.03.2010 1 20 Uhr 1 Festhalle Darmsheim 
Mit dem Jazz-Solisten und Startrompeter Nils Wülker aus 
Hamburg sowie Musikerinnen und Musikstücken aus 
20 Bandjahren. 

,. Das Doppelkonzert 
Fr 1 30.04.2010 1 19 Uhr 1 Löchle Darmshelm 
Jazz-In-Den-Mai im beheizten Pavillon auf dem Festgelände 
Lächle. Gastband ist .Big Band ConnectIon 74" aus Haiger1och. 

,. Die Konzertreise 
30.05.-05.06.2010 1 Bodensee und Schweiz 
7-Tage musikalische Bodenseeumrundung mit Auftritten in 
Deutschland, der Schweiz und auf dem Wasser. 

,. Das .,5acred Concert" (2 Termine) 
So 1 03.10.2010 119 Uhr 1 Pelaglusklrche Darmsheim 
Sa 1 09.10.2010 1 19 Uhr 1 StadtkIndhe Sulz am Neckar 
Aufführung der Duke-Ellington-Suite mit dem Jazzchor ParaVox 
aus A1pirsbach. 

,. Das Hautnah!Konzert 
Fr 1 03.12.2010 1 19 Uhr 1 Stadthalle Sindelfingen 
Das Abschlusskonzert des JuhulblläumsJahres, hautnah und 
exklusiv im kleinen Saal der Stadthalle Sindelfingen. 
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Helmut Rau 
Kultusminister des 

Landes Baden-WUrttemberg 

Liebe Musikerinnen und Musiker der S1l3 Big Band, 
liebe Jazz-Freundinnen und -Freunde, 

es ist mir eine groBe Freude, Ihnen mit diesem GruBwort zum 
20-jährigen GründungsjubIläum der STB Blg Band im 
Musikverein Sindelfingen-Darmshelm e.v. gratulieren zu können. 
20 Jahre - das scheint zunächst einmal keine sehr lange Zeit zu 
sein, besonders im Vergleich zu manch anderem Ensemble der 
Liebhabermusik. In unserem Gespräch sprachen Sie zudem be­
scheiden davon, dass Ihre Jubiläumsveranstaltungen .Iokal und 
im übersichtlichen Rahmen" stattfinden würden. Wenn man sich 
jedoch anschaut, was Sie In diesen 20 Jahren alles auf die Beine 
gesteilt haben, so kann man ohne Übertreibung sagen: 
Hier wurde ein Stück lokaler Jazzgeschlchte geschrieben, das 
keinen Anlass zur Bescheidenheit bietet. 

Es ist für eine Big Band aus Amateurmusikerinnen und -
musikern als Teil eines lokalen Musikvereins nämlich alles 
andere als selbstverständlich, zu wichtigen Jazz-Festivals von 
überregionaler Bedeutung eingeladen zu werden - und wenn 
dazu sogar drei mal dass Festival in Montreux gehört, dann wird 
allein dadurch deutlich, in welcher .Liga" Sie spielen. 
Es ist auch nicht selbstverständlich, dass die Namensliste der 
Gäste, mit denen Sie bereits musiziert haben, sich wie ein 
Ausschnitt aus dem .Who's who" der deutschen und der 
internationalen Jazzszene liest . 

Noch weniger selbstverständlich aber Ist, dass eine so junge 
Formation bereits wenige Jahre nach ihrer Gründung das 
kulturelle Leben ihrer Heimatgemelnde durch eigene 
Veranstaltungen maßgeblich mltgeprägt hat und von Anfang an 
dundh Workshops viel für die Weiterbildung ihrer Mitglieder und 
damit für die eigene Qualität getan hat 

Sie nehmen dadurch in beispielhafter Weise den kulturellen 
Bildungsauftrag wahr, den auch die Ensembles der Laienmusik 
haben. Für diesen wertvollen Beitrag zum Gemeinwohl möchte 
ich Ihnen daher sehr herzlich danken und Ihnen für Ihre 
Zukunft alles Gute wünschen. Und bei allem Understatement 
haben Sie sich mit Ihrem Kürzel zu Recht ein stolzes Motto 

STB - Simply the Band! ';s7 geWählt: ~ 

Ihr, p~ 



In zwei Jahrzehnten ist so mancher historischer 
und Videomaterial in den Archiven der STB BIG gelandet. 
Beim offiziellen Start in das luhu!biläumsjahr wird die 
Jazztüre der Asservatenkammer weit geöffnet, viele fast 
vergessene Aufnahmen und nie veröffentlichte Unterlagen ins 
Ausstellungs-Rampenlicht gerückt. 

Im großen Saal der Zehntscheuer in Darmsheim wird die Aus­
stellung von Bildern, Postern und Collagen der STB BIG BAND 
mit einer Vernissage eröffnet. Musik gibt es vom Saxofonsatz. 

Bis Ende Februar können während der regulären Öffnungszeiten 
der Zehntscheuer viele Bilder der Band noch im Treppenhaus 
besichtigt werden. 

In der zweiten Pfingstferienwoche macht die 
STB BIG BAND Station im Naturfreundehaus in 
Radolfzell-Markelfingen. Zusammen mit ihren 
PartnerInnen werden die MusikerInnen den 
Bodensee musikalisch umrunden. Ein Highlight 
ist sicherlich der Auftritt in der Sindelfinger 
Partnerstadt Schaffhausen (CH) am 03. Juni 2010. 

Allensbach 
Insel Mainau 
Hagnau 
Schaffhausen 

Dieser Konzertabend ist pures Kino für die Ohren! 
Für das Konzertprogramm haben die STB-Musiker im Notenarchiv gestöbert und sich ihre Lieblingsstücke herausgesucht. 
Somit wird ein wahres Best-Of Programm zu hören sein, welches durch neue, interessante Stücke angereichert wird. 
Zudem werden ehemalige STB-MusikerInnen als STB-AII-Stars im Konzertsaal und auf der Bühne mit dabei sein. 
Dieses Juhu!biläumskonzert, umrahmt durch die Darmsheimer KulturTage, bietet für die Besucher die besten Aussichten einen 
unvergessenen Abend mitzuerleben. 

Mit Nils Wülker ist einer der zur Zeit 
angesagtesten deutschen Jazz-Trompeter in der 
Festhalle zu Gast. Der 32-jährige Hamburger ist 
ein umwerfender Techniker und ein raffinierter 
Komponist. Er steht für anspruchsvollen Jazz, 
schnörkellos und gradlinig. 
Die Presse ist sich einig, wenn sie über 
ihn schreibt: "Er hat dem Jazz lange 
gefehlt. Gute Aussichten für die 
Zukunft." 

Zusammen mit der STB BIG BAND hat Wülker 
das Konzertprogramm erarbeitet und bringt mit 
"Uphill" eine eigene, wundervolle Komposition 0 
mit nach Darmsheim. N 

Pelagius Kirche 
Darmsheim (Ökum.) 

19 Uhr 

Sa 09.10.10 
Stadtkirche 
Sulz am Neckar 
19 Uhr 

Die Suite "Sacred Concert" ist eine einzigartige 
Jazzmesse des großen Komponisten Duke Ellington. 
Die STB BIG BAND und der Jazzchor ParaVox aus Alpirsbach 
führen dieses Werk in zwei Kirchen in Darmsheim und Sulz auf. 

In den letzten Jahren seines Lebens waren Ellington seine Sacred 
Concerts bei Weitem das Wichtigste. Zur Einweihung der Grace 
cathedral in San Francisco erhielt er 1965 den Auftrag, ein Jazz­
Werk zu komponieren. Die Texte sind tief religiös, die Musik ist 

größtenteils geprägt durch die Tradition des Gospelgesangs. 
Ellington empfand dieses Konzert als außergewöhnliche 
Gelegenheit: ,,Jetzt kann ich endlich öffentlich bekennen, was 

ich bisher auf den Knien nur selber sagen konnte". 

Feiern ohne Ende 
Ein solches Geburtstagsfestkonzert wird nicht "einfach so" zu 
Ende gehen. Gemeinsam mit Besuchern, Freunden und 
Musikern geht die Feier weiter und es schliesst sich dem 
Konzert die ,,Aftershowparty" in der Festhalle an. 

Das Hautnah!Konzert ist der Schlusspunkt im Juhu!biläumsjahr 
und entschleunigt die vorweihnachtliche Zeit im Dezember. 
Im Kreis von 120 registrierten Gästen wird die Band Jubi-Hits 

zum besten geben. Damit so richtige "hautnah" Atmosphäre 
aufkommt, werden während des Konzerts Zuhörerplätze 
innerhalb der Big Band verlost. Oder ein Instrumentalist 
zelebriert mitten im Zuschauerraum sein Soli. 
Näher dran geht's nun wirklich nicht. 

Der Eintritt ist frei, aber die Anzahl der Zuhörerplätze 
beschränkt. Bitte registrieren Sie sich deshalb vorab 
kostenlos für den Konzertbesuch. Schreiben Sie uns 
eine Email mit den Besuchernamen. Sobald Sie eine 
Bestätigung zurückerhalten, sind sie als Besucher 
herzlich willkommen. 

• I • • Stadtwerke .j •• Slndelflngen GmbH 

Fr 30.4.10 
Pavillon-Lächle 

Die Mainacht jazzt! Darmsheim 
Der ,,Jazz-In-Den-Mai" ist eine Darmsheimer Jazz- 19 Uhr 
Tradition und hat sich mittlerweile bis weit über die 
Sindelfinger Stadtgrenzen einen Namen gemacht. 

Jahr für Jahr wird am 30. April im beheizten Pavillon des 
Festgeländes Löchle in Darmsheim der Frühling musikalisch 
herausgefordert. Der Eintritt ist frei und die Besucher tun gut 
daran, frühzeitig einzutreffen, um die begehrten Plätze zu 
Ergattern, hautnah mit zwei Big Bands in den Mai zu swingen 
und rocken. 

Auch im Juhu!biläumsjahr ist eine Gastband eingeladen, die 
abwechselnd mit der STB Big Band von 20 Uhr bis in den Mai 
spielt. Die nBig Band Connection 74" aus Haigerloch wird 
mit "Hits und Ohrwürmern" aus den Rubriken Swing, Funk, 

Jazz und Rock bestens unterhalten. 

EIn Gladsfall fOr Kunst und Kultur 

Das luhu!biläumsjahr 
wird gefördert von 

Die DllrWIJheiJr.,q 
Bank aus Ihrer Mitte 



LE Soultrain und STB Big Band jazzten in den Mai 

Warum denn in die Ferne 
schweifen ... ? 

Darmsheim - Gute Adressen fOr gehobenen 
Jazz gibt es cine ganze Reihe: Montreux, 
Schloss Ilmenau, Saal£cJden ... Seit Samstag 
muss man dieser Reihe Dannsheim hinzu­
fUgen. 1m Pavilion auf dem Festpiatz .. Uk:h­
Ie" lieBen der Soultrain aus Leinfelden-Ech­
terdingen und die Lokalmatadoren von der 
5TB Big Band den Boden beben. Vier Stun­
den lang. 

VON SIEGFRIED DANNECKER 

Warum denn in die Ferne schweifen. HOr, das 
Gute kHngt so nah. Seide Fonnationen heiz­
ten in zwei jeweils wechselnden Sets ihren 
mnd 200 Zuhi:lrem bis deutlich nach Mitter­
nacht cin. Bis die FuBwippwadenmuskulatur 
ErschOpfungstendenzen zeigte und die Bier­
(asser und die Schweinehals-Brtitle des ver­
anstaltenden Musikvereins gera.uberl waren. 

Den Anfang machte der "LE Soultrain" 
aus Leinfelden-Echterdingen. Die 13 Mllnn­
lein und Weiblein in einer Altersspanne von 
garantiert 35 Jahren demonstrierten mit 
wunderbar fedemden Sounds, dass von den 
Fildern Ill.ngst nieht nur Fluglll.rm heruber­
schaUt. In Swing-Nummem wie "Straighten 
up and fly right" oder Hocktiteln wie "Johnny 
be good" zeigte nicht nur das briHsche 
EnergiebUndel Nicky Forster ihre Stimmqua­
litll.ten, sondern das gesamte Ensemble Stim­
migkeit. flb Party-Gassenhauer wie Joe Za­
winuls ~l'ercy, mercy, mercy" oder Cyndi 
Laupers E.Jlade "Time after Time": Hier 
wurde beseelt musiziert. Wenn einer mit to­
ckigem Drive und jazzigem Blasersatz seine 
Firmenfeier mit anspruchsvoller Unterhal­
tung belehen will, muss er diese Formation 
aus def mit vier Big Bands gesegneten (!) 
Doppelstadt buchen. 

Das gilt fUr die STB Big Band aus Darms-

heim nieht minder. Man kann es kaum gJau­
ben, dass aus einem 5000-Seelen-Flecken und 
seinem Musikverein MV "Eintracht" Darms­
heim schon vor 19 Jahren so eine Wucht her­
vorgegangen ist. In der klassischen Big­
Band-Liga angesiedelt - also mit je fiinf 
Trompeten, Posaunen und Saxophonen plus 
Rhythmusgruppe ausgestattet -, macht hier 
ein Dickschill Dampf. Der Sound der STBler 
ist m!l.chtig, aber nie trllge. Die Noten perlen 
schnellbootmaBig aus Trichtern, Saiten und 
Fellen (souveril.n am Schlagzeug Musikmana­
ger Half Piipcke). Und wenn Solisten wie der 
Lockenkopf Matthias RuB in ihre Trompete 
stoBen, fragt man sich, wo so ein gerade mal 
20-jiihriger Jungspund so viel Puste herholt. 

Ansammlung 
von Talenten 

Es hat schon seinen Grund, wenn der 
Schweizer .. Soultrain"-Drummer Bob Lee, 
seiber uber 701, im Booklet der STB-CD bliit­
lert und anerkennend nickt: "Mann, die wa­
red seho beim Montr6-Feschtival. Da 
kommsch ja au ned so oUach hiii." WQhl war. 
Unter ihtem Profimusiker-Leiter Django 
Htldl, Posaunist, der die Truppe seit 15 Jah­
ren ieitet, haben die Darmsheimer einen 
Level erreicht, der von def Bundesliga nicht 
weit entfernt sein diirfte. Das spricht fUr eine 
Ansammlung von Talenten, vielen Proben, 
Ehrgeiz und viel privatem abendlichem Trai­
ningsfleiB. Und fiir ein gutes Klima in der 
Truppe, aus der HOdI nicht nur wegen seiner 
langhaarigen Pferdesc.hwanz-Frisur, dem 
Backenbart und der sehieren Gr6Be heraus­
sHcht. Sondern auch wegen seiner pfiffigen 
Moderation. 

Nur eine Creilieh kann dem Stuttgarter bis­
weilen die Schau stehlen: Pearl Bretter aus 

Jazz in den Mai im "LOchle" in Darmsheim: Hier sorgt die STS Big Band fOr Stimmung 

Magstadt. Dass sie eine Gesangsausbildung 
hat und auch schon semiprofessionell unter­
wegs war, hOrt man herallS. Ihre Stimme ist 
vollmundig und von einem Schuss Erotik ge­
pril.gt, und wenn diese Perle singt, aktiviert 
sie Gefiihle von tief innen. Die Augen fast 
immer geschlossen, gehen Intonation und 
Kl)rpersprache eine Uberzeugende Synthese 
ein. Wunderbar Standards wie "Ya gotta try 

harder" oder "Too close for comfort". 
Was die Vorstellung im Pavilion einmal 

mehr auszeichnete, war ihr direkter Kontakt 
mit dem Publikum. Hier gibt es keinen 
Wassergraben zwischen Musiker und Zu­
horer, sondern der Akteur sitzt dem Publi­
kum auf dem SchoB. Elne AnnHi.nge reicht 
aus, und die erste 1 auscher-Reihe kl)nnte die 
ersle Spieler-Reihe beruhren. Kein Wunder, 

dass der Funke sofort iiberspringt. Null Uhr 
15 war es, als var einem begeisterten Publi­
kum die letzten Noten in den Dannsheimer 
Nachthimmel entschwanden. "WoW.r steht 
eigentlich STB", fragte einer an den Bier­
tischen. "FUr ,Simply the Best', antwortete 
sein Nachbar und beide grinsten. Nun, wer so 
aufspielt, dare Selbstbewusstsein demonstrie­
ren. STB? Still The Best! 



Dlenstag, 8. April 2008 

SllIdelflngen·Dannshelm: Thomas Siffling hei der STB-Big-Band 

Battle-Sieger sind die Zuhorer 
Ein besonders breit gefachertes Reper- geladen und virtuos entgegen. Der Sieger 
toire an Sounds und T6nen prasentierte aus diesem Zweikampf war zweifelsfrei 
beim Konzert der Oarmsheimer STB-Big- der staunende Zuhorer. Nach 15 Titeln 
Band der musikalische Gast: Der Mann- und zahlreichen gelungenen Solis von Alt­
heimer Trompeter Thomas Siffi ing (links) saxer Alex F6rschner, Gitarr ist Claus Re­
ist Jazzpreistrager des Landes Baden- gelmann, Tenorsaxofonistin Susanne 
Wurttemberg und verstand es eindrucks- Gurtler oder der sehr gut aufgelegten 
voll uber litel wie .Walkin' Tiptoe· oder Sangerin Pearl Bretter hat das Publikum 
~Stop Counting" zu improvisieren. Selbst die gut eingespielte Oarmsheimer Combo 
dem schweiBtreibenden, musikalischen noch' zu zwei Zugaben gefordert und die­
.battle" mit Bandleader und Posaunist _se naturlich bei diesem Heimspiel auch 
Django Hodl (rechts) ging Siffling energie- erhalten . - z/Bild: z-
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